ö in welchem ein Abgeordneter des Centrums ſeine Stellung zu den 
Kirchengeſetzen in der Weiſe kennzeichnet, daß er dieſe Geſetze bekämyft 


ſehr verſchiedene Sprache geführt. 


Kein Katholik hat ſich je geweigert, einen ſtaallich geforderten Eid 


an, um zu zeigen, wie ſchwierig die Grenze zu ziehen iſt, jenſelts 


ſetze forderten von den Katholiken etwas, was Gott verböte? Steht 


bewieſen werden kann, denſelben offenen Widerſtand zu leiſten. 


dings brennend nahe, ob fie nach ihren politiſchen und religiöſen 
Grundſätzen die Hand dazu bieten dürfen, daß den Geſetzen des 
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geſetz, bezüglich deſſen man einem Einverſtändniß bedeutend näher gekom⸗ 
men fein fol. Die eigentliche Hauptſeſſion ſoll jedoch wahrſcheinlich erſt im 
Herbſte 1874 und von da an regelmäßig in dieſer Jahreszeit ſtattfinden. 
Im Staatsminiſterium finden gegenwärtig Berathungen über dieſe Frage ſtatt. 

Der König von Italien trifft beute Nachmittags in der Hauptſtadt 
Oeſterreichs ein. In den urſprünglichen Reiſedispoſitionen des Königs iſt 
dem „N. W. Tgbl.“ zufolge in ſofern eine Aenderung eingetreten, als der⸗ 
ſelbe Prag und Dresden nicht berühren, ſondern ſich von Wien aus direct 
nach Berlin begeben wird. 

Wiener Blättern wird von Rom aus gemeldet, daß der deulſche Kaiſer 
den Beſuch des Königs von Italien zu erwidern gedenke, eine Nachricht, 
welche auch der „A. A. Z.“ beſtätigt wird. Der „Magyar Allam“, Organ 
des Erzbiſchofs von Gran, theilt dies ſeinen Leſern mit wahrhaft nichtswür⸗ 
digen Bemerkungen mit, in welchen offen die Aufforderung zum Königsmorde 
enthalten iſt. Es darf uns dies ſeitens dieſes ultramontanen Blattes aller⸗ 
dings nicht Wunder nehmen, in Erſtaunen verſetzt uns nur, daß die Be⸗ 
hörde eine derartige Beſchimpfung zweier Oeſterreich befreundeten Monarchen 
duldet, während ſie feinfühlig genug war, vor Kurzem einen bekannten 
Wiener Komiker zu beſtrafen, weil ſich derſelbe erfrechte, den Schah von 
Perſien zu perſifliren. 

Während die ſchweizeriſche Bundesregierung ihre Energie gegen die 
renitente Geiſtlichkeit allenthalben an den Tag legt, hat im Cantone Schwyz, 
wie man der „Neuen Züricher Zeitung“ ſchreibt, der Syllabus thatſächlich 
Anerkennung gefunden. Der Staat wagt dort nicht mehr der Geiſtlichkeit 
gegenüber auf Criminalverbrechen zu unterſuchen. In einer der größeren 
Gemeinden des genannten Cantons iſt der dortige Pfarrer, einer der bef⸗ 
tigſten Zeloten, ſchon ſeit Jahren eines unnatürlichen Verbrechens beſchul⸗ 
digt; von einer Unterſuchung war aber nie die Rede. Jetzt ſoll der Be⸗ 
treffende vom Biſchof von Chur abberufen und zur Verantwortung gezogen 
worden ſein. Daß das geiſtliche Gericht in ſolchen Fällen die Schuld nicht 
zu entdecken pflegt, weiß man zur Genüge. 

In Frankreich mehren ſich die Anzeichen, daß die Verfaſſungskriſis im⸗ 
mer näher rückt. Die Räumung des Gebiets galt ja läugſt als die Zeit 
wo das Interim auch in der Staatsform zu Ende gehe oder zu Ende ge⸗ 
bracht werden müſſe. Aus der gegenwärtig wieder vorliegenden Reihe von 
Kundgebungen für und wider die Herſtellung des Gottesgnadenthums 
und der alten abſoluten Bourbonenwirihſchaft heben wir folgende aus. 
Die von Broglie und den Hauptführern des rechten Centrums inſpirirte 
„Preſſe“ enthält folgende Mittheilung: „Wie wir erfahren haben einige 
Mitglieder des rechten Centrums den Entſchluß gefaßt ſich mit den einfluß⸗ 


babe, bevor fie ſanctionirt worden, jetzt aber denſelben zu gehorchen 
ſich verpflichtet achte. Gegen die Echtheit dieſes Briefes ſind Zweifel 
erhoben und dieſe Zweifel haben ihren guten Grund; die Stelle von 
dem „Tiſchtuch der Mütter und von Glaukos und Diomedes iſt 
nämlich ein Plagiat aus einem Briefe, in welchem vor einigen Jahren 
David Strauß fein Freundſchaftsverhältniß zu Fr. Viſcher charak⸗ 
teriſirte. Ein ſolches Plagiat wäre einem ernſthaften Manne wohl 
nicht zuzutrauen. ! 

Es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß der Brief eine Erfindung 
iſt, in welcher in ironiſcher Weiſe der Centrumsfractton zu Gemüthe 
geführt wird, wle ſie conſequenter Weiſe denken und handeln wüßte, 
wenn ſie ihrer Vergangenheit treu bleiben wollte. Und einen Theil 
der Centrumsfraction trifſt dieſe Ironie allerdings; ein anderer iſt be⸗ 
fügt, fle zurückzuweiſen. Der Name der Brüder Reichenſperger 
wird mit der Geſchichte der preußiſchen Verfaſſung ſtets ehrenvoll ver⸗ 
knüpft bleiben. Sie haben an der Entwickelung unſeres conftitutio: 
nellen Lebens zühmlichen Antheil genommen; fie haben gezeigt, daß 
fie ein preußiſches Herz haben. Ihnen erregt ohne Zweifel der 
gegenwärtige Conflikt ſchmerzliche Empfindungen. Dagegen kann ein 
anderer Theil der Centrumspartei jene Ironie höhnend zurückweisen. 
Er kann erwidern, daß er ſich nie einer Anwandlung von Patriolis⸗ 
mus ſchuldig gemacht und außerhalb Roms nie ein Vaterland gekannt 
habe. Daß in jenem Briefe Herr vo. Mallinckrodt neben die 
Reichenſperger geſtellt wird, iſt ein Verdachtsgrund mehr gegen 
die Echtheit, denn wir wüßten uns nicht zu erinnern, wenn der erſtere 
ſich je als conſtituttoneller Vorkämpfer gezeigt hätte. Der Raum, den 
in ſeinem Herzen die ultramontanen Sympathien frei ließen, wurde 
durch bureaukratiſche Regungen ausgefüllt. Ueber Preſſe und Preß⸗ 
freiheit haben die Herren Mallinckrodt und Reichenſperger eine 


Für einen Theil der Centrumsfraction aber liegt die Frage aller: 


Staates der Gehorſam verweigert werde. Der Bande, die ſich um 
das Münchener „Vaterland“ und den „Volksboten“ ſchaart, iſt ja die 
katholiſche Confeſſton nur ein conifcher Vorwand, um ihre polltiſchen 
Ziele zu erreichen. Aber ein kleiner Theil dieſer Fraction iſt zwetfel- 
108 durch religiöſe Bedenken zu feiner politiſchen Oppoſitien gedrängt 
worden. Und dieſe Männer können nicht umhin, ſich die Frage vor⸗ 
zulegen, ob ihnen die Religion gebietet, ja geſtattet, den Geſetzen des 
Staats den Gehorſam zu verweigern. a 

„Man ſoll Gott mehr gehorchen, als den Menſchen.“ 
Und Gottes Wort wird aus der Bibel erkennt. Wir find einverſtan⸗ 
den. Nun fagt die Bibel: „Du ſollſt nicht lödten;“ fie ſagt es ganz 
abſolut und von einem Vorbehalt zu Gunſten der dem Staate zu 
leitenden Wehrpflicht iſt nicht entfernt die Rede. Seit Menſchenge⸗ 
denken hat ein einziges Mal ein junger Mennonit die Ableiſtung der 
Wehrpflicht verweigert. Kein Katholik hat dem Geſetz den Gehorſam 
verfagt. Ein anderes Bibelwort, an dem ſchwer zu drehen und zu 
deuteln iſt, verbietet den Eid; die Inzerpretationskünſte, durch die man 
verſucht hat, zu concediren, daß ein vom Staate erforderter Eid ge: 
leiſtet werden müſſe, find, gelinde gejagt, nicht ganz überzeugend. 


tiſchen Conſequenzen des 5. Auguſt feſtzuſtellen. Die Rechte würde auf 


herſtellung der Monarchie in Frankreich zu erklären. Sie würde namentlich 


Ge müſſen, nämlich über die von der National⸗Verſammlung berathene und 


Auf dieſe Weiſe würde man raſch dahin gelangen, dem Lande die Bedin⸗ 


Monarchie ihre Wiederherſtellung vorbereiten wollen. Dieſe Art zu ver⸗ 
fahren, würde außerdem den Vortheil haben, vollſtändige Freiheit den Füh⸗ 
rern des rechten Centrums zu ſichern, die, nachdem ſie die Zuſammenkunft 


denſelben zu richten.“ 


zu leiſten; er ſchwött vielmehr unter ausdrücklicher Berufung auf das 
„heilige Evangeltum“, in welchem gerade das Verbot des Eides ent: 
halten If. 

Wir find weit entfernt, dem Chriſten, dem Kathollken, der feine 
Wehrpflicht erfüllt, der einen Zeugeneid leiſtet, vorzuwerfen, er gehorche 
den Menſchen mehr als Gott; vielmehr führen wir dieſe Fälle nur 


räumt; am 16. d. ſollte der letzte Deulſche über die Grenze gehen. 


Die „Patrie“ legt von ihrer grundgemeinen Geſinnung Zeugniß ab’ 
indem fie aus Verdun vom 12. ſchreibt: „Dieſen Morgen um 7½ Uhr 
rückte ein Bataillon des preußiſchen 64. Infanterie⸗Regiments und eine Com⸗ 
pagnie Artillerie auf den Hauptplatz von Verdun. Die Soldaten ſind wie 
die Packeſel überladen und durch ihre über Gebühr aufgedunſenen Säcke iſt 
leicht eine Anzahl da und dort „entliehener“ Utenſilien, die nicht ordonnanz⸗ 
mäßig find, zu erkennen. Die Offiziere thun, als ſähen fie nichts, und dies 
aus Gründen. Wenn man die umfangreichen Koffer, die ſie mit der Eiſen⸗ 
bahn abſchicken, durchſuchen könnte, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß man ganz 
andere Dinge als Uniformen darin fände.“ 

Wie vor drei Jahren ſcheint auch nun wieder Hand in Hand mit der 
Proteſtantenhetze, welche die Ultramontanen im Schilde führen, eine Deutſchen⸗ 
hetze ins Werk geſetzt werden zu ſollen. Eine der ſchamloſeſten Aufforderun⸗ 
gen zur Proſkription der Deutſchen liegt uns in der „Province“, einem 
großen, zu Bordeaux erſcheinenden Blatte vor, das einen Leitartikel über 
„Lincident de Luneville“ mit folgenden Worten ſchließt: 

„Wenn die drei Deutſchen, welche die Einwohner Luneville's belä⸗ 

ſtigten, genöthigt geweſen wären, Bälle zu löſen, um ſich darauf zu be⸗ 
rufen, ſo würde der in Rede ſtehende Zwiſchenfall gewiß nicht vorgekom⸗ 
men fein. Es iſt daher von Wichtigkeit, daß die Reiſe⸗ und Verkehrs⸗ 
erleichterungen, deren die Franzoſen ſich nur ſelten bedienen, während die 
Deulſchen ſie häufig mißbrauchen, aufgehoben werden. Auch müßte die 
Regierung ein vollſtändiges Verzeichniß aller in Frankreich 
lebenden Deutſchen entwerfen und ſie unter polizeiliche Ueber⸗ 
wachung ſtellen. Die Gefühle, welche beide Nationen gegen einander 
empfinden, die durchweg feindliche Haltung der ganzen deutſchen Preſſe (I, 
die Ausſchreitungen des letzten Krieges, die Härten des letzten Friedens, 
alles das muß uns doppelt mißtrauiſch machen. Das Mißtrauen iſt die 
Mutter der Sicherheit. Kein ernſthafter Politiker, der nicht 
nahe bevorſtehende und noch weit ſchreckenvollere Kämpfe 
als die vom Jahre 1870 vorausſähe. Es gilt darum, den Deut⸗ 
ſchen begreiflich zu machen, daß wir uns nicht mehr überraſchen laſſen 
und daß ſie am beſten thun, wenn ſie wieder nach Hauſe gehen. Man iſt 
nirgends glücklicher als im Schooße ſeiner Familie.“ 
Alſo polizeiliche Ueberwachung für die in Frankreich lebenden Deutſchen, 
und Kämpfe noch weit ſchreckensvoller als die vergangenen! Man muß — 
ſo bemerkt hierzu die „N. A. 3.“ — dem Gascogner in der „Province“ 
Manches zu Gute halten, aber die Erfahrung lehrt, daß ſolbſt Gascognaden 
manchmal zur baren Münze werden. 

Aus den Vereinigten Staaten Nord⸗Amerikas iſt der „Germania“ eine 
Adreſſe an die katholiſchen Prieſter des Deutſchen Reiches überſandt worden, 
welche die Unterſchriften von 316 katholiſchen Geiſtlichen deutſcher Zunge 
trägt, die ſich auf 25 Staaten der Union vertheilen. So viel die „Ger⸗ 
mania“ an den beigeſetzten Vermerken erſieht, ſind die Staaten Alabama, 
Californien, Connecticut, Illinois, Indiana, Jowa, Canſas, Kentucky, 
Louiſtana, Maryland, Michigan, Minneſota, Miſſouri, Nebraska, News 
Hampſhire, New⸗Jerſey, Newyork, Ohio, Oregon, Pennſylvanien, Tenneſſee, 
Texas, Weſt⸗Virginien und Visconſin vertreten. Der Mittheilung des vollen 
Textes dieſer Adreſſe glauben wir uns entheben zu dürfen, da die letztere 


welcher das Gewiſſen den Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze geſtattet. 
Kann man nun, dieſen Fällen gegenüber, behaupten, die neuen Ge⸗ 


in der Bibel ein Wort davon, daß ein Biſchof die von ihm voll» 
zogenen Ernennungen der Stagtöregierung nicht mittheilen ſoll? Hat 
jemals ein Kirchenvater ſich mit der Frage beſchäftigt, ob der Director 
einer Demeriten⸗Anſtalt dem Landrath Einſicht in die Perſonalakten 
gewähren ſoll? Wahrlich, die Kirchengeſetze ſind der Art, daß kaum 
aus dem Syllabus, geſchweige aus dem Neuen Teſtament das Recht 


Das „Aufruhrwort der Kirche“ nannte Gneiſt im Jahre 1859 den 
Satz, daß man Gott mehr gehorchen ſoll, als den Menſchen, und er 
hatte aus dem Grunde Recht, weil die kirchlichen Behörden ſich die 
Befugniß herausnehmen, nach ihrer Willkühr die Fälle feſtzu⸗ 
ſetzen, in denen der Widerſtand gegen die Staatsgewalt gerecht: 
fertigt iſt. Ein Katholik, der nicht um der Politik, ſondern um der 
Religion willen katholiſch geſonnen iſt, kann ſich ſchwer der Ueber⸗ 
zeugung verſchlleßen, daß er nicht befugt iſt, ſich gegen die in Frage 
ſtehenden Geſetze aufzulehnen. 

Wir wiſſen ſehr gut, daß an dem größten Theil der Ultramon⸗ 
tagen dieſe Betrachtung fpurlod vorübergeht. Für fie gilt nur der 
Grundſatz, daß man Majunke mehr gehorchen ſoll, als Bismarck. 
Aber einer oder der andere wird nicht mehr umhin können, dieſen 
Gedanken nachzuhängen. Erſt Altkathollkten, dann Staatskathollken, 
zuletzt Geſetzkathollken, zuletzt bleibt bleibt kein gewiſſenhafter Mann 
im gegnerischen Lager. f e 


Breslau, 17. September, 

Nach uuſeren Nachrichten aus Berlin iſt die Stelle des Staatsſecretärs 
für das auswärtige Amt nunmehr definitiv beſetzt und zwar durch den 
mecklenburg'ſchen Geſandten in Berlin und Mitglied des Bundesraths Hrn. 
b. Bülow. Derſelbe fol, wie der „Köln. 3.” geſchrieben wird, geſchäfts⸗ 
kundig ſein und ſich ſtets preußenfreundlich erwieſen haben. Die Neigung, 
für höhere Stagtsſtellen Beamte aus den anderen Bundesſtaaten eintreten 
zu laſſen, war auch ſchon bei anderen Gelegenheiten bemerkbar. Hr. v. Balan 
hat die Functionen des Staatsſecretärs nach Ablauf ſeines Urlaubs nur 
interimiſtiſch bis auf Weiteres wieder übernommen. ; 

Wie es heißt, wird der neu zu wählende Reichstag im nächſten 
Frühjahr zu einer kurzen Seſſion einberufen. Unter den erſten Vorlagen, 
welche der künftigen Volksvertretung zugehen ſollen, nennt man das Bank⸗ 


eit! 


— ——— — 


reichſten Mitgliedern der Rechten in Verbindung zu ſetzen, um die poli⸗ 
dieſe Weiſe aufgeforvert werden, ſich äber die Bedingungen der Wieder⸗ 
ihre Anſichten über zwei, alle liberalen Kreiſe beſchäftigenden Punkte kundgeben 
votirte Verfaſſung und über die Aufrechterhaltung der dreifarbigen Fahne 


gungen klar machen zu können, unter welchen die Anhänger der erblichen 


vom 5. Auguſt als ein Element der Loͤſung angeſehen, die Pflicht haben, 
die politiſchen Conſequenzen dieſes Ereigniſſes abzuwarten, um ſich nach 


Die deulſchen Truppen haben am 15. d. Morgens um 8 Uhr Etain ge⸗ 
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im Weſentlichen nur eine Wiederholung desjenigen itt, was wir von den 
belgiſchen, den öſterreichiſchen Biſchöfen, in der Adreſſe der engliſchen Katho⸗ 
liken u. dgl. m. ſchon oft genug zu leſen bekamen. ; 


Deutidland, 


Berlin, 16. September. [Dad Papiergeld. — Die 
Prozeſſionen. — Vormundſchaftsordnung. — Geſchworne 
oder Schöffen.] Das verbreitete Gerücht, wonach es in Antrag 
gekommen wäre, die preußiſche unverzinsliche Schuld, d. h. die 154 
Millionen Thlr. Kaſſenanweiſungen aus dem Verkehre zu ziehen, um 
damit die Löſung der Papiergeldfrage zu fördern, möchte des Grundes 
doch entbehren, zumal ein ſolcher Antrag, falls er wirklich geſtellt wäre, 


1 


= 


auf Erfüllung nicht zu rechnen hätte. Gerade in jetziger Uebergangs⸗ 


zeit kann der Verkehr nicht um eine ſo bedeutende Summe gekürzt 
werden und dann wäre auch ein fo bequemes Zahlungsmittel, wie es 


die Ein: und Fünfthalerſcheine bieten, nicht fo leicht und ohne Weite⸗ 


tes zu entbehren, namentlich bei dem großen Cxedite, deſſen ſich das 
preußiſche Papiergeld auch im Auslande erfreut. Und ſchließlich würde 


der Zweck unter dieſen Umſtänden das Mittel gewiß nicht heiligen. — 
Obwohl das noch einzubringende Geſetz, wonach Prozeſſtonen auf den 


Umkreis der Kirchen beſchränkt werden ſollen, noch nicht vorllegt, fo 


find die einzelnen Bezliktegierungen doch veranlaßt worden, hinſicht⸗ 


lich der Proceffionen zunächſt das Geſetz zu Verhütung des Mißbrauchs 


des Vereins⸗ und Ver ammlungsrechtes, d. d. 11 März 1850, genau 


in Anwendung bringen zu laſſen. Der § 10 dieſes Geſetzes beſtimmt 
nämlich, daß kirchliche Proceſſionen, Wallfahrten und Bittgänge, „wenn 
fie in der hergebrachten Art ſtattfinden“, keiner vorgängigen Genehmi⸗ 
gung und ſelbſt keiner Anzeige bedürfen, und gerade um Auslegung 
und ſtricte Anwendung dieſer Beſtimmung foll es ſich handeln. 
alſo noch Zeit, Dit, Form oder Bedeutung von dem Hergebrachten 
irgendwie auch bei ſacramentalen Proceſſtonen eine Abweichung eintritt, 
ſollen derartige Aufzüge oder Umgänge, als nicht im Sinne des § 10 
a. a. O., erachtet und die Veranſtalter deshalb genöthigt ſein, die 
polizeiliche Erlaubniß vorher nachzuſuchen. Uebrigens beſteht in 
Frankreich das Geſetz, daß an jedem Orte, an welchem Nicht⸗ 
kathollten wohnen, klichliche Proceſſionen auf das Innere der Kirche 
beſchränkt bleiben müſſen. Dieſes Geſetz hat zwar ſchon die Napoleo⸗ 
niſche Regierung außer Acht gelaſſen, doch beſteht es nichts deſtoweniger 
zu Recht, und daß das jetzige Regiment es ohne Weiteres übertrelen 
läßt, verſteht ſich ja von ſelbſt. Eine Klage über Gewiſſenszwang 
wäre alſo an ganz unrichtigem Orte, namentlich nach dem es feſtſteht, 
daß vorzüglich die Frohnſeichnahmsproceſſtonen Verkebrsſtörungen, Aus⸗ 
ſchrettungen, Gewaltthätigkeiten gegen anweſende Nichtkathollken und 
Verſuche herbeigeführt haben, auf Andersgläubige einen Gewiſſenszwang 
auszuüben, dieſe und ähnliche Gründe sprechen, gewiß dafür, die Pro⸗ 
zeſſionen lediglich auf das Innere der Kirchen zu beſchränken. Webrt- 
gens gehört die Benutzung der öffentlichen Straßen und Wege nicht 
zum Weſen der Proeeſſionen! — Daß eine neue Vormundſchaftsord⸗ 
nung in Vorbereitung ſei, iſt ſchon früher gemeldet worden. Wie 


den Vormund ſelbſtändiger machen, der, wenn er aber nicht befreiter 
Vomund it, im Gellungsbereiche des allgemeinen Landrechts ohne 
Genehmigung und ohne Vorwiſſen des Richters gar nichts thun darf 
und überall dem Richten gegenüber nur Gutachten zu geben hal. Bei 
den jetzt gegen ſonſt bedeutend geänderten Verkehrsverhältniſſen läßt 


liche Aufficht heute gar nicht mehr durchführen, weshalb auch an Ein⸗ 
führung des aus der franzöſiſchen Geſetzgebung herübergenommenen 
Familtenraihs gedacht wird. Ob übrigens die Neuerung [dom nahe 
bevorſteht, iſt noch keineswegs ausgemacht. — Der Kampf der An: 
hänger der Geſchworenen mit denen der Schöffen in neuer Geſtalt 
ruht einſtweilen auch, wird aber mit Veröffentlichung des bezüglichen 
Coder⸗Entwurfes aufs Neue entbrennen, namentlich da die berathende 
Vorcommiſſion das Inſtitut der Schöffen angenommen hat. Die 
ſchlteßliche Entſcheidung wird auch von dem neu zu wählenden Reichs⸗ 
tage abhängen, dem freilich der darüber gefaßte Entſchluß des Bundes⸗ 


ſich aber eine, in ihren Folgen und Wirkungen gewiß heilſame richter⸗ 


Wo 


man hort, will die neue Geſetzgebung den Richter von den Verwal⸗ 
tungsgeſchäſten befreien, die ihm jetzt im hohen Maße obliegen und 


* 


raths vorliegen wird, annehmen und vermuthen läßt es ſich, daß Tepe | 


terer die Schöffen auch beibehalten wird. Vielen Bewerbern um ein 
Reichstagsmandat wird gewiß die Frage über ihre dieſen Gegenſtand 
betreffende Anficht vorgelegt werden. 

Berlin, 16. Sept. [Herr v. Bülow's Deſignirung 
zum Unterſtaatsſecretär. — Clericale Hetzereien. — 
Deutſch⸗italieniſche Botſchafter, Arnim und Keudell. — 
Aus dem Wahlkreiſe Hamm⸗Soeſt. — Hinterlegung von 
Induſtriepapieren. — Wagener. — Rud. Schramm.] Wir 
find in der Lage, Ihnen mittheilen zu können, daß der mecklenbur⸗ 
giſche Bevollmächtigte zum Bundesrath, Staatsminiſter v. Bülow, für 
den Poſten des Unterſtaatsſecretärs deſignitt worden, und feine Er⸗ 
nennung ſchon in den nächſten Tagen zu erwarten ſteht. Die bezeich⸗ 


nende Wahl des Herrn v. Bülow beſtätigt einerſeits die Annahme, 


daß für die Beſetzung dieſes wichtigen Amtes mit nichtpreußiſchen Diplo⸗ 
maten Verhandlungen angeknüpft wurden, andererſeits, daß es ſich 


darum handelte, eine Conceſſton an unſere Bundesgenoſſen in Deulſch ! 


land zu machen. In dieſer Richtung wird die Wahl des Herrn von 


Bülow als glücklich geprieſen, weil er ein glatter, parlamentariſch ge { 


wandter und aus der hohen Schule der Diplomatie (er war Bundes⸗ 
tagsgeſandter in Frankfurt) hervorgegangener Staatsmann iſt. Wie 
uns ein hier weilender mecklenburgiſcher Reichstagsabgeordneter ver⸗ 
ſichert, wird die Reformpartei in feiner Heimath Herrn v. Bülow nicht 


ungern aus dem Miniſterium ſcheiden ſehen, weil fie ihn mit der Ritter⸗ 


ſchaft eng verwachſen glaubt und er ſich zur Löſung der Verfaſſungs⸗ 
frage ſtets kühl bis ans Herz verhalten hat. Von liberaler preußischer 
Seite wird jedoch bemerkt, daß die wahrſcheinliche Ernennung des Hen. 


v. Bülow zum preußiſchen Staatsminiſter ohne Portefeullle ihn in die 


Lage verſetzen dürfte, die Verfaſſungsreform feines engeren Vaterlandes 
unbefangener zu beurtheilen, als dies vielleicht bis jetzt geſchehen. — 
Gutem Vernehmen nach wird der Beſuch des Königs von Italien den 
intimen Beziehungen zwiſchen Berlin und Rom dadurch einen vrägnan⸗ 
ten Ausdruck verleihen, daß die bisherigen Geſandtſchaften zum Range 
von Botſchaftern erhoben werden. Damit wäre gleichzeitig das Hin⸗ 
dernſß befeitigt, welches dem längſt gehegten Wunſche des Grafen 
Arnim für Uebernahme des römiſchen Poſtens im Wege ſtand. Hert 
v. Arnim würde nämlich nicht feiner Rangſtufe als Botſchafter zu ent⸗ 


leuten die Befreiung von Grundſteuern in Ausſicht ſtellten. Die leiten 


in Zürich nicht allein in wiſſenſchaſtlicher Beziehung durch Gewährung 


wählen. Weitere Mittheilungen aus dem Wahlkreiſe beſagen, daß das 


ſagen brauchen und Graf Launay, der nalieniſche Geſandte in Berlin, 
erhielte für ſein vielfach verdientes Wirken eine entſprechende Auszeich⸗ 
nung. Zugleich würden ſich für Herrn v. Keudell Ausſichten auf den 
Bolſchafterpoſten in Frankreich eröffnen. — Aus einem der ultramon⸗ 
tanen Hauptquartiere in Weſtfalen, aus Hamm⸗Soeſt, liegen uns Privat⸗ 
briefe vor, welche für die liberale Partei dieſes Wahlkreiſes gute Aus⸗ 
ſichten für die Landtagswahlen eröffnen. Man verlangte dort vor 
einiger Zeit die Berufung der Wähler, um ſich gegen die Niendorff⸗ 
Denzin' ſchen Agrar⸗Agitatlonen zu kehren, welche bekanntlich den Land: 


den Liberalen im Wahlkreiſe blieben jedoch ruhig und beriefen keine 
Volksverſammlungen, weil alle Berichte übereinfiimmend die wirkungs⸗ 
loſe Propaganda der feudalen Nationalökonomen ſchilderten und weil 
man ſich jagte, daß die Liberalen bei einer vorzeitigen Mobilmachung 
der Streitkräfte mit ermatteten Truppen in der Wahlſchlacht erſcheinen 
würden. Auf einem landwirlhſchaftlichen Feſte in Camen, das vor 
einigen Tagen ſtattfand, erklärten ſich die liberalen Wähler für die 
Beſeitigung aller perſönlichen Intereſſen. Man ſagte, es handle ſich 
bei den nächſien Wahlen darum, die Ultramontanen auf's Haupt zu 
ſchlagen und die Alten (v. Bockum⸗Dolffs und Uhlendorff) wiederzu⸗ 


Reſultat der Landtagswahlen ſich wie 1870 herausſtellen würde. — 
Die Abtheilung der kgl. Bank zur Aufbewahrung von Werthpapieren iſt 
der Art in Anſpruch genommen, daß die Büreaus nicht für die Be⸗ 
wältigung des außerordentlichen Zuſpruchs hinreichen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich werden vom Publikum große Maſſen halbentwertheter Induſtrie⸗ 
papiere hinterlegt, deren Verkauf ſonſt die Eigenihümer beinahe mit 
dem Berlufte ihres ganzen Capitals bedrohen würde. Die Hinter: 
legung der Papiere in der koͤnigl. Bank, ſoweit fie unſere Aetienperiode 
betreffen, hat ſomit ihre guten Gründe. — Der Geh. Reg.⸗Rath 
Wagener iſt aus dem Seebade zurückgekehrt und begiebt ſich für längere 
Zeit nach der Schweiz. — Der General Conſul Rud. Schramm, eine 
vielgenannte Perſönlichkeſt aus dem Jahre 1848, iſt hier angekommen 
und wied einen Broſchüren⸗Cyklus über die brennenden Tagesſragen 
herausgeben. 5 

D. R. C. [Der deutſche Landwirthſchaftsrathl befindet ſich 
gegenwärtig bekanntiſch ohne General⸗Secretär, da die bisher dieſen 
Poſten innehabende Perſönlichkeit aus dieſem Amte freiwillig geſchieden 
iſt. Es lag nun in der Abſicht, um eine lüchtige namentlich wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kraft in Zukunft für dieſe Function zu haben, das Amt eines 
General⸗Secretärs des deuiſchen Landwirthſchaftsraths mit demjenigen 
eines General⸗Seeretärs des Congreſſes deutſcher Landwirthe zu ver⸗ 
ſchmelzen. Die Vorſtände beider Koͤrperſchaften waren auch hierin ein⸗ 
verſtanden, da auf dieſe Weiſe ein ganz erkleckliches Gehalt geſchaffen 
werden könnte, welches einer wiſſenſchaftlichen Capacilät eine ſorgen⸗ 
freie und ausreichende Exiſtenz gewährte. Man hatte nun für dieſes 
Amt den Oeconomierath und Profeſſor am Polytechnſcum in Zürich, 
Krämer, einen bekanntlich ſehr tüchtigen, wiſſenſchaftlich wie praktiſch 
gebildeten Landwirth, auserſehen. Urſprünglich war Herr Krämer auch 
nicht abgeneigt, die ihm angebotene Stellung zu übernehmen, Da 
jedoch inzwiſchen auch der Schweizer Bundesraih ihm feine Stellung 


ausreichender Lehrmittel ꝛc., ſondern auch in pecuntärer Beziehung durch 
eine Zulage von 3000 Flies. und Siherftellung einer Penflon ver 
befiert hat, fo hat Herr Krämer, wie wir hören, die ihm gemachte 
Offerte neuerdings definitiv abgelehnt. 
Aus Heſſen⸗Darmſtadt, 15. Sept. [Biſchof Ketteler. — 
Neue Wunder.] Das Bemerkenswertheſte in dem gegenwärtigen 
ultramontanen Treiben iſt die Haltung des Biſchofs Keiteler. Man 
war zu der Annahme berechtigt, er werde bei dem erſten Vorſtoß auf 
auf ein Gebiet, welches er als die Domäne der Kirche betrachtet, bei 
dem erſten Gelff der weltlichen Gewalt nach den vermeintlichen ewigen 
und unperäußerlichen Rechten der „Kirche“ auf die Schule in Feuer: 
und Flammenrüſtung auf dem Platze erſcheinen. Nichts von alledem. 
Er zieht friedlich von Ort zu Ort, kleidet Nonnen ein, firmt und hält 
Gaſtpredigten, welche wie die beim Jubtläum zu Prag einem Stück 
Welt zeigen ſollten, von welchem Stoff die Männer geweſen fein müſſen, 
welche dieſer Nachfolger der Apoſtel in ſeiner kleinen Art ſo zurecht⸗ 
knetete, daß das Land faſt fünfundzwanzig Jahre lang unter ſeinen 
Igtentionen wie ein päpſtliches Lehen verwaltet werden konnte — 


Lobe ⸗Theater. 
(Mutter und Sohn.) 

Die gute Muiter Birch! Da haben fie ſchon vor dreißig Jahren 
geſagt, ihre Production ſei nur für das augenblickliche Bedürfniß, für 
den momentanen Zeitgeſchmack, werde aber mit dieſem wieder ſpurlos 
verſchwinden — und nun ſind inzwiſchen Throne geſtürzt, Revolutionen 
gekommen und vorübergegangen, literariſche und andere Moden un: 
zählige Mal verändert worden — die Stücke der „Mutter Birch“ 
werden aber nach wie vor eifrig an Hofe wie an Privatbühnen auf⸗ 
geführt und füllen die Kaſſen der Directionen wie die Thränendrüſen 
des „P. T. Publikums“. 

„Die Mutter des heutigen dramatiſchen Unglücks“ hat man 
die fleißige, brave Dame genannt, die flatt Strümpfe — Stücke ge: 
ſtrickt und vielleicht fo mehr Stücke als andere Damen Strümpfe 
zuſammengebracht hat. Freilich hatte ſie dabei — um in techniſchen 
Ausdrücken zu ſprechen — gar oſt die „Maſchen“ fallen laſſen, manches 
Mal an der „Ferſe“ recht liederlich gearbeitet — indeß was thut's, 
der Stumpf war doch fertig und gefiel den Käufern. 

Eine ſolche literariſche Strickarbeit iſt auch die Bearbeitung des 
Romans von Friederike Bremer: „Mutter und Sohn“, welche geſtern 
zum erſten Mal im Lobe⸗Theater aufgeführt wurde. Die Sentimen⸗ 
talität und Fadaiſe von Friederike Bremer mit der. Sentimentaltiät 
und Fadaiſe von Charlotte Birch⸗Pfelfer zu einem fünfacligen Schau⸗ 
ſpiel verarbeitet — das iſt das Ganze. 

Aber um gerecht zu ſein, die Birch hat doch manches Neue noch 
dazugegeben — denn das läßt fi nicht wegleugnen, das praktische 
Bühnenbedürfniß hat fie zu befriedigen verſtanden, die geſchſckleſten 
Bühneneffecte hat fie anzubringen gewußt, und geſchah dies auch auf 
Koſten der pfychologiſchen Wahrheit, der dramatiſchen Steigerung, — 
die Mache war doch gut und wußte zu ſpannen, zu rühren oder auch 
zu erheitern. 

Dies war denn auch bel dem erwähnten Stücke „Mutter und 
Sohn“ geſtern der Fall, wobei ich freilich gleich hinzufügen muß, daß 


von dem reichlich geſpendeten Beifall des Publikums nur der aller⸗ 


geringſte Theil auf das Stück, der Hauplantheil dagegen auf die in 
allen Theilen außerordentlich gelungene Darſtellung gefallen iſt. 

Das Schauspiel hat, wie alle Arbeiten der Birch⸗Pfeifer, einige 
ſehr dankhare Rollen, deren Beſetzung im Lobe⸗Theater eine gute war. 
Da iſt zunächſt die Mutter — eine Generalin v. Mansfelt — zu 
nennen, welche von Frau Heinke ganz vortrefflich geſpielt wurde. 
Dieſe Känſtlerin, welche hier in Breslau bereits ſelt Jahren das Fach 
der „Alten“ mit Fleiß und Begabung ſpielt, verdient diesmal um ſo 


mebr mit beſonderer Anerkennung genannt zu werden, je ſeltener es 


vorkommt, daß die Haupnolle ihrem Fache zuertheilt wird und je mebr 
hre ſchauſpieleriſche Aufgabe meiſt undankbaren, beſcheidenen Partien 
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päpſtliche Geſinnung als der befle Paß zu den hohen und niedern Nemiesn 
galt. Ob ihm der römiſche Undank drückt oder ob ihn innere Schwach⸗ 
heit plagt — zu fürchten iſt nicht, daß ſeine Energie die Reformen 
aufhalte, und die nach der Einführung des neuen Schulgeſetzes bevor⸗ 
ſtehende Begrenzung der Kirchengewalt wird ihn, wenn nicht Alles 
tänſcht, ſehr gefügig finden. Hr. v. Ketteler iſt bekanntlich Preuße und 
er hat ohne Zweifel ein tiefes Verſtändniß für die ruhige Energie, mit 
welcher in Preußen die Kirchengeſetze gehandhabt werden. Der einſtige 
Führer der deutſchen Epiſtopat⸗Oppoſitlon gegen die Rechte der Staats⸗ 
gewalten über die Kirche weiß auch ohne Zweifel, daß die in wenigen 
Monaten zur Ausführung in unſerm Lande gelangende neue Verwal⸗ 
tungs⸗Organiſation die letzten Freunde feiner einſtigen Zwiſchenhernſchaft 
hinwegſchwemmen wird. 


fie erttagen, da auf Nachgiebigkeit bei unſerer gegenwärtigen Regie⸗ 
rung über die Grenzen des Rechtes hinaus kaum zu hoffen iſt. Unter 
ſolchen Umſtänden, wo Größeres nicht zu erreichen iſt, behilft man ſich 
mit Geringerm. — Seitdem im Vatican die Erfindung frommer, „im 
Geiſte“ zu vollführender Bittgänge und Wallfahrten gemacht wurde, 
ſeitdem ſelbſt Alt⸗Englands Edelmönche dem Marien⸗Cultus ihre Sporen 
an Köpfen und Füßen weihen, ſpukl's auch bei uns. Nicht lange wird 
es währen, und ein Wunder wird geſchehen fein. Einſtweilen wird 
man nicht weit von unſerer Grenze ein kleines Vorſpiel für die „Ver⸗ 
ehrung der Gläubigen“ arrangiren. Fällt die Probe gut aus, fo wird 
wohl noch mehr folgen. In dem kleinen rheingauſchen Dorfe Ober⸗ 
walluf hat man nämlich plotzlich, ohne daß je eine Uikande, eine 
geſchichtliche Notiz oder irgend eine ſterbliche Seele etwas davon gewußt 
hätte, den Rock der heiligen Eliſabeth entdeckt — ein ſackgrobes Wollen⸗ 
gewand, welches demnächſt als „Rellquie“ der Andacht der Gläubigen 
dargebolon werden fol. Da in dieſem geſegneten Landſtrich ſich aus 
frühern Jahrhunderten noch unzählige „Gnadenorie“, Klöſter und Klauſen, 
meikwürdige Aufenthaltsorte frommer Mönche und Nonnen vorfinden, 
die nach Zeugniß der Geſchichte meiſtens ein ſehr gutes, ſegen⸗ und 
freubengeiched Leben führten, fo kann aus dieſem wunderbaren Anfang 
und plötzlichen Funde eines heiligen Gewandes ſich ſchon etwas eni⸗ 
wickeln. Eine ſolche Erwartung wird vielleicht um ſo weniger getäuſcht, 
als der Abzug der Väter Redemptoriſten kraft des Jeſuitengeſetzes aus 
dem ebenfalls in dieſer Gegend gelegenen gnadenreichen Kloſter Ma⸗ 
sienthal bevorſteht und die Beſchützerin dieſer ihrer Verehrer den Ort 
vielleicht, durch ein Wunder zu entſchädigen für gut findet. Was in 
Paxay⸗le-Monial die Bratwürſte hinunterwürgen, die Opferſtöcke und 
die Taſchen der Wiithe füllen hilft, kann in dieſer gottloſen Zeit auch 
dem armen Rheingau nichts ſchaden. Dann vielleicht regt fich auch bei uns 
in Heſſen, dem das alte Kuxmainz ja auch fo manchen Wallfahrispunkt 
aus der Blüthezeit dex Jeſulten und ihres marianiſchen Humbugs hin⸗ 
terlaſſen hat. Ob dann die „Kirche“ gerettet fein wird, if ſchwer zu 
ſagen, indeſſen groß iſt das Heer der „Damen“, das fetzt bereits zu 
heißem Gebete und fröhlicher Erholung an dieſe Orte zieht, wo die 
Gnade weht und die Bratpfannen ziſchen, ſchlaue Prieſter und fröhliche 
Wirthe Erleichterungen gewähren von ſeeliſchem und leiblichem Gebreſte. 
Es iſt eine ſonderbare Zeit, in welcher der Aberglaube wie ein Nach⸗ 
zügler vergehender Herrlichkeit und Herrſchaft im bunteſten Gewande 
ritueller Aeußerlichkeſt als Harlekin einherzieht. Während dem wühlen 
finftere Geſellen unter dieſer Maskerade im Herzen des Volkes und 
haſchen nach feinen keimenden Seelen. Der Kampf, den man augen⸗ 
blickich in unſerem Lande ſchürt, iſt der überall entbrannte gegen 
Deutſchlands Wiedergeburt und die Glöße und die Freiheit feines 
Volkes. Aber wir denken, die Einigkeit aller feiner Stämme wird ihn 
ausfechten zum Heile Deutſchlands, diesmal für Jahrhunderte hinaus. 


(D. 3.) 

Darmſtadt, 15. Sepibr. [E vangeliſche Landes⸗Synode.)] 
Vor wenigen Stunden iſt die Landes⸗Synode durch den Präſidenten 
Eigenbrodt wieder eröffnet worden. Wenn bei vielen Sachkundigen 
die Befürchtung laut geworden war, daß die Verhandlungen eine im 
Verhältniß zu der Zahl der zu berathenden Paragraphen unverhältniß⸗ 
mäßige Ausdehnung erlangen würden, ſo iſt dieſe Befürchtung durch 
zwei ſofort nach Eröffnung der Sitzung gefaßte Beſchlüſſe weſentlich 
zurückgedrängt worden. Einmal hat nämlich die Synode fo gut wie 
einſtimmig auf Antrag des Abg. Küchler beſchloſſen, jedem Redner 
höchſtens 10 Minuten zum Sprechen zu gewähren, und ſodann weiter 


angehört. Frau Heinke wußte geſtern Accente tragiſcher Leidenſchaft 
von der höchſten Muiterfreude bis zu dem herbſten Mutterſchmerze 
anzuſchlagen, die von nicht geringer künſtleriſcher Begabung und Routine 
Zeugniß ablegten. 

Der „alten“ find zunächſt die beiden „jungen“ Rollen zu erwäh⸗ 
nen, die des Frl. Hagen (Franziska) und die des Fel. Haffner 
(Selma), beide gleich trefflich ausgeführt und durch die Gegensätze von 
hohem Intereſſe. Während Frl. Hagen das einzige muntere, heitere 
Element im ganzen Stücke mit gewinnender Anmuth und Grazie 
durchführte, wußte Frl. Haffner die ſentimentale Seite ihrer Parſte fo 
maßvoll und doch echt dramatiſch darzuſtellen, daß den beiden Damen 
reicher Beifall zu Theil ward. i REN 

Von den männlichen Rollen find nur die des Herrn Tomann 
(Bruno) und des Herrn Lederer (Doctor Mansfelt) bedeutend. Herr 
Tomann verſland es, die feine mit großem Geſchick und dramatiſcher 
Lebendigkeit zu ſpielen, und auch Hr. Lederer war seht guf. Daſſelbe 
gilt von faſt allen kleineren Rollen, die ich nicht erſt einzeln auf⸗ 
zählen mag. 

Nach dem Beifall zu ſchließen, den die geſtrige Aufführung gefun⸗ 
den, dürfte „Mutter und Sohn“ ein Kaſſenſtück des Lobe⸗Theaters 
werden. Warum auch nicht? Gegen Emil Pohl und Schweitzer 
iſt Mutter Birch noch — der reine Shakeſpeare! G. K. 


König Victor Emanuel. 

In wenigen Tagen wird der König von Italien, deſſen Beſuch am 
öſterreichiſchen und unſerem Hofe unſere Witramontanen mit gemobnter 
Prophetengabe als unmöglich bezeichneten, in Wien eintreffen. Er iſt keine 
lebendige Curioſität wie der Schah, aber er dürfte trotzdem mehr Theil⸗ 
nahme und Jatereſſe bei unſerer Bevölkerung erregen, als bie perſiſche, et⸗ 
was unciviliſirte Diamant⸗n⸗Majeſtät. Die Thatſache, daß der König von 
Italien — ein Titel, bei deſſen Klang alle Biſchöfe und Pfarrer ein Kreuz 
ſchlagen — als Gaſt an unſerem Kaiſerhofe weilen wird, iſt an fi ſchon 
merkwürdig genug, und Victor Emanuel verdient es, daß man ihn freund⸗ 
lich und ſympathiſch empfängt. 

Un willkürlich fragt man, wenn man einen neuen Gaſt erwartet, zu aller: 
erſt: Wie ſiebt er aus? Das Geſicht Victor Emanuel's kennt, wie einſt 
das Napoleon 's III., alle Welt — in der Caricatur. In Wirklichkeit iſt der 
König von Italien — wie die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt — ein breitſchultriger 
uuterſetzter Mann, mit mächtigem Kopfe, deſſen Geſicht eine große Behag⸗ 
lichkeit ausdrückt. Der mächtige, charakteriſtiſche Schnurr⸗ und Backenbart 
iſt jetzt ſtark ergraut und nicht mehr fo üppig überwuchernd wie ehedem. 
Figur und Geſicht des Königs find wenig italieniſch, und ſelbſt die artig⸗ 
tem Höflinge haben niemals gefunden, daß er einem Apoll gleiche. 

Dafür beſitzt Vietor Emanuel eine Eigenſchaft, die wir an jedem Manne 
boch ſchäzen: perſonlichen Muth. Er hat wiederholte Proben deſſelben ab⸗ 
gelegt, ſowohl ber feiner Lieblingsbeſchäftigung, der Jagd auf Wildschweine 
im Walde von San Roſſore, als auf dem Schlachtfelde. Bei Paleſtro mußte 


Er geht deshalb auf Reiſen — aus 
Ferne ſehen ſich ſolche Dinge etwas erträglicher an — und er 


man ihn wiederholt der augenſcheinlichſten Gefahr enkreißen, und auch bei 


Soiferino wagte er ſich in das vorderſte Treffen. Nur vor etwas bat er 
eniſchiedene Furcht: vor ſteifem Gepränge, vor allem Ceremoniell, vor allen 


einſtimmig den Vorſchlag des Präſtdenten, von der nach der Geſchäftz. 
ordnung zugelaſſenen Generaldebatte abzuſehen und ſofort zur Be⸗ 
zatbung der einzelnen Paragraphen überzugehen, aeceptirt. Dieſe Be⸗ 
ſchlüſſe find im Publikum mit großer Anerkennung entgegen genommen 
worden. Die Synodalboten waren mit alleiniger Ausnahme von sl 
Mitgliedern (Ohly, Sirack, Schlich, Solms⸗Laubach), welche ihre Ver 
hinderung angezeigt haben, erſchlenen. Die Verhandlungen über da 
hochwichtigen § 1 werden wohl die ganze heutige Sſtzung in Anfprug 
nehmen. ; ' 
München, 14. Septbr. [Königlicher Erlaß.] Der Kön 
hat de dato Linderhof, 12. September, folgende Bekanntmachung 
die Aussetzung der Einberufung des Landtages betreffend, exlaſſen: 

„Wir haben nach Antrag Unſeres Geſammt⸗Staatsminiſteriums auf 
Grund erſtatteten Gutachtens des Ober⸗Medicinalausſchuſſes beſchloſſen, mir 
Rückſicht auf die zur Zeit beſtehenden Geſundbeitsverhältniſſe die gemäß 
Art. 2 des Geſetzes vom 10. Juli 1865, die Abkürzung der Finanzperioden 
betreffend, mit Eade des laufenden Monats veranlaßte Einberufung dez 
Land ages bis auf Weiteres auszuſetzen. Zugleich beantragen Wir Unſer 
Geſammt⸗Staatsminiſterium, ſobald die gegenwärtig obwaltenden Bedenlen 
gehoben fein werden, Uns ſofort wegen Berufung des Landtages die en 
ſprechenden Anträge zu unterbreiten. Ludwig.“ f 

Conſtanz, 14. Septbr. [Der Altkatholiken⸗Congreß.] Gem 
großes Feſteſſen im Conciliumsſaale, — 400 Couverts — zahlreiche Zunft, 
zunächſt des Präfidenten Herrn v. Schulte auf den Kaſſer und den Guß, 
derzog, hierauf des Bürgermeiſter Stromeyer auf den Biſchof Dr. Meinten 
ſodann auf die kleine Stadt Conſtanz mit ihren mannhaften Bürgern un 
ei e u. ſ. w., u. ſ. w. — zwiſchen manchem Guten ſeh 

iel Spreu. . 

Heute Vormittag feierlicher Gottesdienſt der Altkatholiken mit eig 
Predigt des Biſchofs. 

Heute Nachmittag von 3 bis 6% Uhr zweite und letzte öffentliche Ve 
ſammlung des Congreſſes im Conciliumsſaale. Bei drückender Hitze hiellg 
die Tauſende von Menſchen, — zum größten Theile Landleute aus dag 
Seekreiſe und dem Canton Thurgau, — welche den mächtigen Saal a 
füllten, in andächtiger Stille bis zu Ende aus. Heute ernteten alle Neon 
reichen und wohlverdienten Beifall. 

Zuerſt ſprach Profeſſor Weber aus Breslau (Profeſſor der Phih 
ſophie und Geiſtlicher). Er hatte ſich zur Aufgabe geſtellt, ein Bild zu en 
werfen von dem, was als die wahre, der Kirche von Gott gegebene Aufgah 
zu erachten. Sie fol nach dem Willen des Erlöſers die Wahrheiten ba 
künden und die Heilsmittel ſpenden, um die Menſchen zu höherer Erken 
niß zu erziehen, ihre Vernunft — nicht todt zu machen, ſondern zu perklärg 
und zu beleben, um ſovann auf rund der chriſtlich erleuchteten Erkennung 
ihren Willen zu bilden, auf daß das Gute vollzogen und das Böſe bin 
mieden werde. | 

Der Reichstags⸗Abgeorduete Völk von Augsburg, mit großem Di 
fall begrüßt, betrachtete die nach dem ſtaatlichen Lehen hinzielende Seile r 
Bewegung. Sie gipfelt in dem alten Kampf zwiſchen welſch und deut, 
zwiſchen Romanismus und Germanismuz. Das in Macht und Glorie nal 
erſtandene deutſche Reich hat die Aufgabe, die Freiheit des Geiſtes zu m 
kämpfen, nicht blos für uns, vielmehr auch für die Völker jenſeits dc 
Rheins und der Alpen. Der Sieg wird unſer fein, die Nacht des mie 
rialismus und Curialismus wird nicht über uns hereinbrechen. — Im Ine 
tereſſe des Staates lieſt es, die Bewegung zu unterſtügen. Die römiſche 
Kirche it Feind des deutſchen Reiches, — mag es der Clerus auch leugnen, 
Viele, die es leugnen, werden zur Erkenniniß kommen; die nationale Ada 
in ihnen wird fie in den Schoß ihres Vaterlandes, ihrer Familie, zu ihren 
Pflichten zurückführen. — Wie traurig für denkende Menſchen, zu ſehen, 
wie die einſt große Nation, der wir jo viel verdanken, fo tief herabſank, — 
nicht im Sack und in der Aſche, — nein, in heiligen aufgeputzten Gemät: 
dern, in Wallfahrten au sacre coeur unter Heinrichs weißer Fahne die 
Hülfe des Himmels zur Rache gegen Deutſchland herabzuflehen. Wir kön, 
ten uns darüber freuen, wenn es nicht unchriſtlich und inhuman wäre. 

Völk ſchilderte ſodann an einer Reihe draſtiſcher Beiſpiele, wie die 
beiten Alliirten der Bewegung die Gegner ſelbſt mit ihrer Ungeſchickthel 
find. Hierauf erinnerte er an die Frühlings⸗ Prophezeiung vom Dewifcen 
Staate, welche er vor fünf Jahren als ZollparlamentsAbgeokoneter in dem⸗ 
ſelben Saale gemacht und knüpfte daran eine neue Prophezeiung don dem 
religidſen Frühlingsfrieden, der in Deutſchland kommen wird. „Hat Je⸗ 
mand am Sonnabend Abend in der Gegend von Lindau am ſchönen Ge: 
das prächtige Geläute gehort? Die Glocken klingen harmoniſch zuſammen, 
man meint, es ſeien lauter gleichgeſtimmte Glocken, und doch find es father 
liſche und proteſtantiſche, aber man merkt es nicht. So werden ſich die 
Gemüther im deutſchen Reiche ſtimmen, daß fie fromm, dem Abenpgeldut 
gleich, den Frieden verkünden und man merkt es ihnen nicht an, da ſe 
verſchiedener Anſicht ſind.“ ER 

Während der Frankreich behandelnden Stelle der Pöll'ſchen Rede ii 
ließen Abbs Hyacinthe Loyſon und Paſtor de Preſſenſs den Saal. All 
veranlaßte hinterher den Präſiventen von Schulte, dem Redner, der Jrarl: 
reich mit keinem Worte angegriffen, innigen Dank zu jagen. 

Profeſſor Friedrich von München ftellte dar, wie es dem nationale 

iſchofe nur zum Vortheil gereiche, daß ihm die römiſche „Jurispielun 
fehle. Er ſchilderte die Fäulniß Roms, wo für Geld alles zu haben ih 
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bei denen er gleichſam König mit der Kiole 
auf dem Kopfe ſein muß. Bei ſolchen Gelegenheiten kann er, wie. fein 
Umgebung verſichert, förmliches Lampenfieber bekommen. Geht es nt 
irgendwie an, ſo reiße er im letzten Augenblick aus und erſpart ſich die II 
bequemlichkeit. 0 a 
In feinen Lebensgewohnheiten ift Victor Emanuel der einfachtefte, | lach 
teſte Bürger. Seine Mahlzeit beſteht aus einem Fleiſchgerichte, am lielſen 
zelbſtgeſchoſſenes Wilpret, Früchten und einer Flaſche Landwein. Zum Gau 
mand iſt er nicht geboren; feine Verachtung der Kochkunſt erregt die Mt 
zweiflung der Hofköche. Im Palazzo Pitti in Florenz ließ er die Pruſſe 
gemächer des erſten Stockwerkes leer ſtehen und quartierte ſich in ein pan 
Stuben zu ebener Erde ein. Ebenſo wohnt er auch im Quirinal, den dit 
Fremden ganz ungeſtört von des Königs Anweſenheit beſichtigen können, 
denn er hat ſich blos drei kleine Hofzimmer im Parterre vorbehallen, deren 
Einrichtung mehr als einfach iſt. 5 
Wie Victor Emanuel iſt und trinkt, haben wir oben geſchildert: wie e 
raucht, darf nicht verſchwiegen werden. Er raucht als italieniſcher Patrioß 
„Cayvoura“ jene entſetzlichen Cigarren, die fünf Centeſimi (zwei Neutzenje) 
das Stück koſten und die reine Luft Italiens fo bösartig verſtänkern. J. 
feinen vier Wänden führt ſich vielleicht auch Victor Emannel gleich unge 
krönten Menſchenkindern manchmal eine Havanna zu Gemülhe — öffenllih 
hat man ihn nur mit der Cavuara im Munde geſehen. \ 
Man ſieht ihn häufig in den Straßen, namentlich in Ober⸗ und Mill 
Jalien, in Turin, Mailand, Genua oder Florenz. Er geht gewöhnlich 
allein und incognito, in unſcheindarer bürgerlicher Tracht. Nun kennt ihn 
freilich jedes Kind, aber man thut ihm den Gefallen und ſtellt ſich al 
kenne man ihn nicht. In Turin waren in früherer Zeit feine abendlichen 
Wanderungen, oft in die ärmlichſten und entlegenſten Gaſſen, Gegenia 
des Stadtgeſprächs. Victor Emanuel ſpielte bei ſolchen Aden weden N en 
den modernen Harun:al⸗Raſchid, er überzeugte ſich mit eigenen Ohren an 
der Stimmung des Volkes, mit eigenen Augen von der friſch auf ähende 
Schönheit der Landestöchter. Die Königin ſoll für dieſe Studien nicht ann 
das richtige Verſtändniß beſeſſen und ſpäter die ſchöne Roſine, als Gruf f 
v. Mirafiori auch in weiteren Kreiſen bekannt, ihten erlauchten Freud I 
gar oft bitter darob geſcholten haben; allein Victor Emanuel ließ ſich de 
durch nicht abhalten, der Schönheit zu huldigen, wo er fie fand. ö 
Seine eifrige Bewunderung der Frauen gab ihm einmal Gelegenh. 9 
den Namen „Re Galantuomo) im vollſten Sinne des Wortes zu verdient 
Ein Oberſt — „der arme alte Oberſt, er nahm eine junge Frau“ — 0 
elferſüchtig auf feinen Monarchen. Ob mit oder ohne Grund, einerlei. f 
erbat ſich eine Audienz und forderte feinen Abſchied. Der König for) 
nach feinen Gründen, der Oberſt hielt nicht damit zurück. „Sie gau 
Ihre häusliche Ehre durch mich verletzt“, erwiderte Victor Emanuel, IM 
will Ibnen Genugtbuung geben.“ Sprach's, nahm zwei Piſtolen Do 
Wand und hielt dem Obersten die eine bin. „Ich kann auf meinen Kon 
nicht ſchießen,“ ſagte der alte Soldat. „Daun umarmen Sie mich, ich 
General!“ rief der König — und der Beförderte hat es mit feie 
Rührung. 0 5 t= 
Befannter als dieſe Anekdote, die man uns in Italien 9 al 16 
bürgt mitiheilte, iſt das Geſpräch zwiſchen Victor Emanuel und Ra Mi 
dieſer Madame de Solms beirathete. Der König machte ſeinem Braut 
Vorſtellungen und meinte: „Kennen Sie denn das Vorleben Ihrer 120 = 
— „Ja, Mojeſtät.“ — „Hat Sie Ihnen alle ibre Liebhaber Daun hal ft 
Ja, Majeſtät. — „Mich aus?“ — „Nein, Majeſtät.“ — „Daun ben. 
Ihnen nur die kleine Liſte gezeigt.“ 


Aber wer um Geld von Rom einen Ghedispeus braucht und kein Geld hat, 
darf eben nicht heirathen und viele Staaten dulden noch dieſen Unfug. 
Der römiſche Stuhl hat ſich ſeit dem 16. Jahrhundert die Befugniß anges 
maßt, zu thun, was ihm beliebt. Er kann alle Pfarreien und Bisthümer 
an ſich ziehen. Gigenthümer des Kirchenvermögens iſt nur der Papſt. Aber 
alle Rechte Roms beruhen auf Erfindung des Mittelalters. Die Alikatho⸗ 
liken haben das Apoſtolat in der urſprünglichen Geſtalt wieder bergeſtellt, 
ihr Episkopat it in gewiſſer Abhängigkeit von der Synode, aber unabhängig 
von Rom. Dieſes iſt der richtige Weg; die Nation wird es erkennen und 
kein Hohenzollern wird (wie dies vom Kaiſer auf einem Bild des Conciliums⸗ 
ſaals zu ſehen) dem Papſt die Steigbügel halten. 

Der Präſident Profeſſor p. Schulte gab zunächſt einen in hohem Maße 
intereſſanten geſchichtlichen Abriß über die Entſtehung der Fabel von dem 
zömiſchen Primat und entwickelte bann, wie die alte Kirche durch die juri⸗ 
ſtiſche Geſtaltung zerſtört wurde. Die Laien wurden völlig von der Mit⸗ 
wirkung ausgeſchloſſen, der Clerus ſeinerſeits ward iſolirt, aus der übri⸗ 
gen Geſellſchaft ausgeſondert, er erhielt die Tonſur, beſondern Gerichtsſtand, 
Befreiung von Abgaben und von Bürgerpflichten. — Seit dem 16. Jahr⸗ 
hundert ward Rom der Helfershelfer aller abſoluten Gewalten. Der Je 
ſuitenorden ward das Inſttument, die Beichtväter aller ſchlechten tyranniſchen 
Regenten waren Jeſuiten. Wir ſtehen da, wo wir Gott ſei Dank ſtehen, 
weil wir Anfang des Jahrhunderts lauter abſolute Regierungen batten. 
Keine Volksvertretung hätte geduldet, daß ſich Rom herausnahm, die Diöces 
fen nach Belieben zu organiſiren und 90 zerreißen. Der Abſolutismus 
duldete es, weil er mit Roms Hilfe das olk in Schranken zu halten hoffte. 
Hätten wir jetzt nicht politiſche Freiheit, hätten wir nicht Volksbertretungen 
und edle Regenten, wir wären 1878 eben fo gut binter Kerker und Riegel 
gekommen, wie 1417, der Holzſtoß, uns zu ſchmoren, würde jetzt ebenſo gut 
angezündet wie damals in Conſtanz. — Weil wir politiſche Freiheit haben, 
iſt unſere Bewegung ohne Anflug von Socialem und von Politik; wir wollen 
nur die Kirche wieder herſtellen und eine geläuterte Religion macht freie tüch⸗ 
tige Bürger. „Ich bin vollſtändig überzeugt, es kann keinen deutſchen Staat 
geben, der der altkatholiſchen Bewegung feindlich eutgegentritt. In ſolchem 
Staate würden entweder Ultramontane herrſchen oder jociale oder politische 
Zuckungen entſtehen, die ihn ruiniren. Wir wollen nicht auf andere Ge⸗ 
diete eingreifen; wir erkennen dem Staate das Recht zu, ſein Leben ſelbſt⸗ 
ſtändig zu ordnen; wir erkennen es für eine heilige Pflicht des Chriſten, 
den Staatsgeſetzen zu gehorchen; das Staatsgeſetz ſteht gerade fo hoch, wie 
jedes andere Geſetz: es iſt Gottes Ordnung.“ | 

Den Schluß der Redner machte der mit Hochrufen begrüßte Biſchof 
Reinkens. Er wollte am Schluß des Congreſſes feierlich bezeugen, daß 
er es nicht für ſeinen Beruf erachte, ſich zwiſchen die erlöſeten Menſchen⸗ 
herzen und Gott zu drängen. Er ging noch einmal auf die weltgeſchichtliche 
Bedeutung des Coneiliumſaales ein. 1414 beſtanden drei Päpſte und drei 
Cardinalscollegien, die ſich gegenſeitig verfluchten und excommunicirten, fo 
daß es nur noch excommunicirte Geiſtliche gab. Da traten in dieſem Saale 
die erſten Theologen und Kauoniſten zuſammen, drei Päpſte wurden beſei⸗ 
tigt; länger als zwei Jahre regierten ſie von hier aus ohne Papſt die 
ganze abendländiſche Chriſtenheit. Huß ward verbrannt, ein Italiener über⸗ 
liftete das Goncil und vernichtete deſſen Reformwerk; Rom ſchritt in ſeinem 
Uebermuth fort, bis es im 16. Jahrhundert jene große Scheidung der Gei⸗ 
ſter in Deusfchland bewirkte. Die Kanonilten hatten überſehen, daß der 
Rechtsform nicht chriſtliche Gedanken, ſondern Fälſchungen zum Grunde 
lagen und die Theologen waren nicht erfüllt von der heiligen Schrift. In 
den erſten ſechs Jahrhunderten gab es nur Bibeltheologen; im Mittelalter 
verfiel das Bibelſtudium. Später behauptete man fälſchlich, das Tridenti⸗ 
ner Coneil habe das Bibelleſen verboten, in neuerer Zeit wird dieſes Ver⸗ 
bot wohl gar verſchärft. In alter Zeit war die heilige Schrift das theuerſte 
Kleinod, das Lieblingsbuch der Gemeinden. ü 

Der Biſchof empfahl nun den Altkatholiken auf das wärmſte, die hei⸗ 
lige Schrift zu leſen, — er rede nicht vom alten Teſtament, deſſen hiſto⸗ 
riſche Bücher namentlich nicht für Kinder, auch nicht für einfache Leute 
ſeien, ſondern mehr bleiben ſollten für gelehrte Leute. Er ſchilderte endlich 
die Schriften des neuen Teſtaments, ſowohl die Briefe, welche eine Wieder⸗ 
ſpiegelung des Wortes Gottes aus dem Herzen der Jünger des Herrn, ſowie 
als auch die Evangelien, deſſen Schriftſteller ſich bemühten, die Reden des 
Herrn getreu wiederzugeben. — Dieſe Schilderungen in den ſchönſten poeti⸗ 
ſchen Worten laſſen ſich nicht wohl aden bringen; ſie machten auf die 
Zuhörer augenſcheinlich den tiefſten Eindruck. e 

Der Präſident v. Schulte ſchloß nun den Congreß, zugleich mit dem auf⸗ 
richtigſten Dank für die Aufmerkſamkeit der Tauſende geſtern und heut. — 
er rief ihnen Lebewohl zu! — — Der Congreß kann die Ueberzeugung 
beimtragen, daß ſeine öffentlichen Verſammlungen dem Altkatholicismus 
am Bodenſee tief im Volke Wurzel ſchufen. Die Zukunft wird es lehren. — 

Straßburg, 11. Septbr. [Der Bezirkstag des Elfaß] 
ſchloß, wie dem „Schwäb. Merk.“ berichtet wird, geſtern ſeine beinahe 
14tägige Seſſion. Sein Verlauf war im Ganzen ruhig, vom Publi⸗ 
kum unbemerkl; allein im geſchloſſenen Raume hinterließ die Ver⸗ 
ſammlung doch einige Spuren ihrer Ungefügigkeit. Bei dem feſtlichen 
Schmauſe, welchen Bezirkspräſident v. Ernſthauſen am 4. Sept. den 
tagenden Mitgliedern und den Spitzen der Verwaltung gab, herrſchte 
eine fröhliche, einmüthige Stimmung; indeß wurde ſchon die Abweſen⸗ 
heit des zum Vorſtand gewählten Notars Petri (von Sultz) wahrge⸗ 
nommen; 
Nicht übel iſt die Geſchlchte von 
denten, der vor einigen Jahren Abends um den Palazzo Pitti in Florenz 
herumſchlich, um irgend welche Details über das häusliche Lehen des Königs 
bon Italien aufzuſchnappen. Er ſieht an einem Seiten portale des Palaſtes 
einen Herrn lehnen, der gemüthlich feine Cigarre raucht. Er wendet ſich an 
ihn und fragt, wie man es anſtellen ſolle, um des Königs Privatzimmer 
zu ſehen. „Kommen Sie nur herein“, ſagt der Unbekannte, führt ihn in 
die Zimmer, zeigt ihm alle Kleinigkeiten, heißt ihn dann Platz nehmen, 
bietet ihm eine Cigarre an und ſchüttelt ihm, als er nach längerem Ger 
ſpräche fortgeht, cordial die Hand. Erſt draußen ging dem Engländer ein 
Licht auf, und er merkte, daß er mit dem Könige geplaudert. 

Um Politik ſoll ih Victor Emanuel nicht allzu viel kümmern, ſondern 
die Regierungsſorgen ſehr gern feinen Miniſtern überlafien. Indeß gab es 
eine Zeit, in welcher vie geheimen Treppen und Thüren des Königsſchloſſes 
in Turin nächtlicherweile jeltiame Geſtalten ſahen. Wie eine Sage klingt 
es noch heute durch ganz Italien, Mazzini ſelbſt, der Geächtete, habe mit 
dem Könige vor 1859 conferirt. Das iſt wohl erfunden; aber daß Garibaldi 
wiederholt geheime Unterredungen mit Victor Emanuel hatte, ſcheint trotz 
Aspromonte kein Märchen zu ſein. Auch heute erzählt man von tiefver⸗ 
borgenem Verkehren zwiſchen dem Quirinal und dem Vat can. Ob das 
Gerede wahr iſt, wer will das entſcheiven? Nur jo viel ſteht feſt, Victor 
Emanuel, den die Ultramontanen als Antichriſt ausſchreien, iſt ein gläubiger, 
frommer Katholik und hat zur Freigeiſterei nicht die geringſte Anlage. Aber 
die Pfäfflein haben trotzdem keine Gewalt über ihn, und wenn er auch 
manchmal Gewiſſensbiſſe empfinden mag, ſo hat er doch die Aufgabe be⸗ 
riffen, die ihm ſeine Zeit und die Sehnſucht ſeines Volkes nach Freiheit 
ſtellten. Das, meinen wir, iſt ein großes Lob für einen Monarchen. 


D. C. Welt⸗Ausſtellungs⸗Briefe. 
19. 
Wien, 11. September. 
Mit einem ziemlich jähen Sprung find wir aus der heißen in die kühle 
Jahreszeit übergegangen; die Schleier und Schattenſpender der Herren 
Ausſtellungsbeſucher erſcheinen plötzlich antiquirt, und die Wiederholung 


eines Ausſtellungsnachtfeſtes mit Muſik, Männergeſang und Spring⸗ 


brunnenbeleuchtung wurde zum unrealiſiebaren Phantafiegebilde. Von 
dim grauen Himmel und rauhen Herbſtwind haben ſich aber am letz 
len Sonntag und Montag die braven Landleute aus der Umgebung 
Wiens nicht abhalten laſſen, den geſchäflsſtillen, kirchlichen Feſſtag zu 
einem Maſſenbeſuch in der Weltausſtellung zu benützen, fo daß am 
letzteren Tage die Drehkreuze, oder wie man hier ſagt, die Tourni⸗ 
quets nicht weniger als 84,000 Umdrehungen zu machen hatten. Mir 
fiel beim Durchwandern der luftigen Ausſtellungszäume ein ſchleſiſcher 
Ausſteller auf, den uns mit einer jetzt ſehr ſalſongemäßen Erfindung 
bekannt macht, es iſt dies Herr Heinrich Lewald, Inhaber der 
Dampfwattenfabrik in Breslau, deſſen Luftzugsabſchließungs⸗ Cylinder 
für Fenſter und Thüren — beſtehend aus Baumwoll ⸗Cylindern mit 
Lacküberzug — dem böſen Feind Rheumatismus den Eingang in die 
Wohn⸗ und Arbeitöräume wirkſam zu versammeln geeignet ſcheinen. 


man erfuhr ſpäler, er habe feine Entlaſſung eingereicht; 


dem neugierigen engliſchen Correſpon⸗ 
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unter Familieneinflüſſen, fagten die Einen; weil ihm auf der Straße] bei der völkertechtswidrigen und gewaltſamen Einnahme Roms gefalle 


einige Bekannte auswichen oder den Gruß verweigerten, behaupten 
die Andern. Es war ein unangenehmer Zwiſchenfall. Ein anderes 
Mitglied, Herr Goguel, glaubte ſich am erſten Tage zu einer einlei⸗ 
tenden Eiklärung verpflichtet, bevor er zur Eidesleiſtunz überging: er 
hätte gewänſcht, man möchte ihm und feinen Collegen dieſen Schritt 
erſparen. Die früheren Conseils généraux erledigten gewöhnlich 
ihre Aufgabe in einer einzigen Woche. Für die meiſten der zum 
deutſchen Bezirkstage gewählten Delegirten war der adminiſtrative Ge⸗ 
ſchäftsgang ein neues Vorkommniß in ihrer Laufbahn; ebenſo mochte 
der Gebrauch der deulſchen Sprache für Mehrere einigermaßen hin⸗ 
derlich ſein. Erörterungen und Berichte wurden ſomit erſt am vor⸗ 
letzten Tage der legalen Friſt beendet. So viel uns bis jetzt aus 
mündlichen, zuverläſſigen Mittheilungen zu Ohren gekommen, wurde 
in einem ausgeſprochenen Wunſche die Verwaltung des jungen Reichs⸗ 
landes gebeten, der Erlernung und dem Gebrauch der franzoͤſiſchen 
Sprache in den öffentlichen und Privatanſtalten keine Beſchränkung 
entgegenzuſetzen. Der Stand⸗ und Geſichtspunkt der deutſchen Regie⸗ 
rung muß hier natürlich ein anderer ſein; ſie kann nicht allen An⸗ 
forderungen an ihre Liberalität gerecht werden. Daß hierbei in viele 
Verhällniſſe ſtörend eingegriffen wird, iſt unleugbar und mag zu den 
unvermeidlichen Ungelegenheiten der Uebergangsperiode gerechnet wer⸗ 
den. Schon bei dem Feſleſſen vom 4. Sept. hatte ein thätiges Mit⸗ 
glied, Julius Klein, einen Toaſt auf die Autonomie des Elſaſſes aus⸗ 
gebracht. Dieſen Wunſch wiederholte er in einer der Sitzungen des 
Bezirkstages, worauf ihm Herr v. Ernſthauſen ablehnend erläuterte, 
es ſei dies eine politiſche Aeußerung, die nicht in die Befugniſſe der 
Verſammlung einſchlage. Ueber den Begriff der Autonomie des El⸗ 
ſaſſes, inſofern ſolche mit den Reichsgeſezen vereinbar und zuläſſig, 
kann man überhaupt lange ſtreiten, ohne ſich zu verſtändigen; wie 
denn vor wenig Tagen hier zwei Localblätter, das „Elſ. J.“ und der 
„Niederrh. Kur.“, hierüber in einen Federkrieg geriethen, der noch 
nicht geſchlichtet iſt. Noch ein anderer bedeulſamer Wunſch wurde von 
einem Namensvetter des ausgetrelenen Vorſtandes, von Herrn Petri 
(aus Biſchweiler) formulirt: Es möge eine regelmäßige Municlpalver⸗ 
waltung wieder in Straßburg eingeführt werden. Dieſe Aenßerung 
blieb unerwidert und unerörtert. Ueber die Verhandlungen des ver⸗ 
floſſenen Bezukstages läßt ſich wohl erſt ein Urtheil fällen, wenn die 
Protokolle gedruckt vorliegen, und die Tragweite jedes ausgeſprochenen 
Wunſches genau zu ermeſſen iſt. So viel es den Anſchein hat, mochte 
man ſich allzuſehr in Detailfragen und Finanzklaubereien vertiefen, 
was aber mit der Unkenniniß des größeren Geſchäftsganges zuſam⸗ 
menhängt. 

us dem Elſaß, 14. Sepiember. [Franzöſiſche Reiſe⸗ 
berichte.] In den kindiſchen Reifeberichten, welche Herr E. Cosquin 


nen päpſtlichen Soldaten. Die Katholiken Wiens werden hiermit ein⸗ 
geladen, ſich an dem kirchlichen Akte recht zahlreich zu betheillgen.“ 
Wien, 16. Sept. [Der preußiſche Handelsminiſter Dr. 
Achenbach iſt heute Früh hier eingetroffen, um die Weltausſtellung 
für einige Tage zu beſuchen. 5 
[Mißernte.] In einem am Sonntag zu Peſt abgehaltenen Miniſter⸗ 
rathe wurde von Seite des Handelminiſters Grafen Zichy die Frage der 
Saanen Aufhebung des Einfuhrzolles für Getreide zur 
Sprache gebracht und dieſe Nuſdebang in Anbetracht der gegenwärtigen ab⸗ 
normen Verhältniſſe warm befürwortet. Der Miniſterrath ſchloß ſich der 
Anſicht des Handelsminiſters an und beſchloß die zeitweilige Aufhebung des 
Getreide⸗Einfuhrzolles. Da hierzu indeſſen auch die Zuſtimmung des öſter⸗ 
reichiſchen Miniſteriums eben iſt, hat ſich der ungariſche Handels⸗ 
miniſter nach Wien begeben, um hier mit den Miniſtern des Handels und 
der Finanzen wegen möͤglichſt raſcher Durchführung obiger Maßregel das 
Nötige zu vereinbaren. Hier ſtehen allerdings die Angelegenheiten anders, 
beſſer als in Ungarn. Es iſt bekannt, daß die Ernte in Galizien eine mehr 
als gute iſt und daß auch in Böhmen und theilweiſe in Mähren kein Grund 
zur Klage vorliegt. Indeſſen iſt nicht zu leugnen, daß die ungariſchen 
Schmerzen auch hier zu Lande beripürt werden und daß, wenn je, ſo in 
dieſem Falle ein gemeinſames Vorgehen der beiden Miniſterien me ßes iſt. 


Preſſe.) 
Schweiz. 

Bern, 13. September. [In Betreff des internationalen 
Poſt congreſſes] ſchreibt man der „K. 3.“ von hier: Da noch 
immer ſich in der Pieſſe Zweifel betreffend die wahren Urſachen der 
Vertagung des internationalen Poſteongreſſes kund geben, erlaube ich 
mir, Ihnen nachträglich den authentiſchen Wortlaut der bezüglichen 
Stelle aus der deutſchen Note an den Bundesrath mitzuthellen. „Von 


der Türkei“, ſchrelbt die deutſche Regierung, „iſt bis jetzt eine Antwort 


nicht eingegangen. Es läßt ſich jedoch erwarten, daß die türkiſche 
Regierung ſich für die Beſchickung des Congreſſes ausſprechen wird. 


Frankteich hat ſich dahin geäußert, es jet aus financkellen Gründen 


nicht in der Lage, ſich an dem in Ausſicht genommenen Poſteongreſſe zu 
betheiligen, während Rußland, indem es ſich mit der Idee und den 
Prineipien der Gründung eines allgemeinen Poſtvereins vollſtändig 
einverftanden erklärt, eine Verlagung des Congreſſes aus äußeren 
Gründen für wünſchenswerth bezeichnet. Die Ablehnung Frankreichs, 


fo lebhaft fie im Intereſſe des internationalen Verkehrs zu bedauern 


iſt, würde der diesſeitigen Regierung kaum Anlaß gegeben haben, 
eine Aenderung des mit dem ſchweizeriſchen Bundesrathe vereinbarten 
Programmes für den Congreß zu empfehlen, denn dieſe Ablehnung 
beruht auf Gründen, welche vielleicht erſt nach längerer Zeit ihr Ge⸗ 
wicht verloren haben werden. Dagegen glaubt die diesſeitige Regie⸗ 
rung, daß dem Wunſche Raßlands im Intereſſe der Sache zu ent: 
ſprechen fein dürfte, denn dieſer Wunſch ſtellt das grundſätzliche Gina 
verſtändniß mit den diesſeitigen Vorſchlägen an die Spitze und be⸗ 


aus Elſaß⸗Lothringen dem „Francais“ ſchickt, findet ſich gewöhnlich zweckt nur eine Vertagung auf einen nicht langen Zeitraum, während 


nichts, was auch nur der Etwähnung werth wäre. In feinem letzten 
Briefe iſt indeſſen eine Stelle bemerkenswerth, die folgendermaßen lautet: 

„Der Biſchof von Metz iſt der Vater und Hirt ſeiner Didcefe und reprä⸗ 
ſentirt Alles, was den katholiſchen und franzoͤſiſchen Herzen feiner Kinder 
heilig iſt. Dieſelbe San nimmt der Biſchof von Nancy für den Theil 
ein, welcher früher zum Departement Meurthe gehörig, noch jetzt ſeiner 
Dibceſangewalt unterworfen iſt. Dies iſt ein Band mit Frankreich, 
welches noch nicht zerriſſen iſt. Welch ein Empſang, wenn er ſeine 
Hirtenreifen in feiner Diöceſe macht. Im letzten Jahre floßten in Pfalz: 
burg die Rufe: „Vive la France!“ Migr. Foulon Beſorgniſſe wegen der 
Sicherheit feiner Didceſanen ein. In den Dörfern, wo die Gewohnheit 
herrſcht, daß die jungen Leute vor den Biſchof einreiten, waren die Pferde 
mit tricoloren Bändern geſchmückt. Der durchreiſende Biſchof iſt für 


einen Augenblick das wiederkehrende Frankreich.“ 

Wenn die Ausübung der Pflichten, welche dem Herrn Foulon ſein 
Amt auferlegt, mit oder ohne feinen Willen zu einer politiſchen De: 
monſtration ausaitet, möchte es doch gerathen fein, den Biſchof auf 
die eine oder die andere Weiſe von einem Theil feiner Amtspflichten 


zu entlaſten. 
Oeſterreich. 
Wien, 16. September. 


belt in den verſchiedenen, der Farbe des Holzwerks angepaßten Nuancen, 
SD man kann ſich da für einige Silbergroſchen gegen den rauhen 
Beſuch des Boreas ſichern, der in fo manchen modernen Miethwoh⸗ 
nungen nur allzuvielfache Gelegenheit zum Eindringen findet. Die 
Verdlenſt⸗Medallle, mit welcher Herr Lewald ausgezeichnet wurde, 
iſt demſelben jedoch laut Prämienverzeichniß für Schafwoll⸗, Baum⸗ 
wolle und Vigogna⸗Watte verliehen worden, ſowie für Kunſtwolle, 
welche letztere ſich durch Billigkeit auszeichnet, da zu ihrer Herſtellung 
baumwollene und wollene Garnabfälle verwendet werden. 

Was die Vigogna⸗Watte betrifft, fo iſt vielleicht nicht jedem Leſer 
die Herkunft dieſes Produktes genau bekannt. Es kommt aus Süd⸗ 
amerika, wo auf den böchſten Höhen der Anden rudelweiſe ein ſehr 
freiheiiltebendes Thier, Mittelding zwiſchen Schaf und Lama, von den 
Peruanern Vieung genannt, weidet, das feine Wolle liefert. Es iſt 
bisher nicht geglückt, das Vigognathier anderwärts zu accltmatiſtren. 
Daß ſeine Wolle ſich beſonders zur Herſtellung von Watte eignet, zeigt 
eben die Ausſtellung der Lewald'ſchen Dampfwattenfabrik, welche ihre 
Fabrikate in bisher nicht gewöhnlichen Größen, ordinäre Sorten in der 
Länge bis zu 50 Metern in einem Stück, anfertigt. Zeitgemäß wie 
die Betrachtung dieſer Warten: und Fenſterverſchlüſſe it auch die der 
Objekte eines andern deutſchen Fabrikanten, Herrn Reinh. Tetzer 
aus Berlin, obwohl aus eigentbümlichen Gründen. Herr Tetzer iſt 
Tintenfabtikant und hat, von der Begründung feines Geſchäftes an, 
feinen Ehrgeiz darein geſetzt, die früher den Markt beherrſchenden aus⸗ 
ländiſchen Tinten⸗Erzeuger nach Kräften auszuſtechen, und zwar auf 
dem reellen Wege der Lieferung eines beſſeren Fabrikats unter ehr⸗ 
licher deutſcher Aufſchrift. Das Saiſongemäße bei dieſen Tetzer ſchen 
Artikeln liegt aber in den Benennungen, die er ihnen ergeben hat. 
Das Buch La Marmota's hat den Blick der Polttiker rückwärts auf 
Schlachten und Siege gewandt; da präſentirt uns denn Herr Tetzer 
eine tleſſchwarze „Siegestinte“, deren Widmung ſeinerzeit Fürſt Bis⸗ 
marck angenommen hat. Die Berufung des neugeſtalteten öͤſterreichi⸗ 


ſchen Reichsrathes bildet ebenfalls aller Otten einen Gegenſtand des 


politiſchen Tagesgeſprächs, daher macht Herr Tetzer die polltiſche Welt 
auf ſeine, den Schriftproben nach vortreffliche „Parlamentstinte“ auf 
merkſam; kurz man konnte nicht recht begreifen, warum dle internatlo⸗ 
nale Jury fo karg war, den deutſch⸗patriotiſchen Tinten⸗Erzeuger in 
Berlin, deſſen ſchwarze, blaue und violette Erzeugniſſe ſchon uach den 


fernſten Ländern verſandt werden, blos mit dem Anerkennungs⸗Diplom 
abfextigte, wenn man, nach Beſichtigung des Ausſtellungskaſtens für 


deutſche Tinten, nicht zweifeln möchte, ob die Jury ſich überhaupt 
dieſe „Sieges“⸗ und „Parlaments“ ⸗Schreibrequlſiten genauer betrachtet 
hat, da fie in ſchwindelnder Höhe aufgeſtellt find, und nur ein unten 


unverkennbar es im Intereſſe der Sache liegt, wenn das dem Umfange 


nach größte Poſtgebiet ſich gleich an der Gründung des in Ausſicht genom: 


menen allgemeinen Poſtvereins betheiligt.“ Dies und nichts Anderes 
find die Gründe, welche die deutſche Regierung zu dem Vestagungs⸗ 
antrage beſtimmt haben. N 
. Italie u. 
Nom, 13. September. [Die Aergerniſſe in den von Klo⸗ 
ſterbrüdern geleiteten Unterrichtsanſtalten] mehren ſich. Kaum 


— ſo ſchreibt man der „K. 3.“ — iſt ein Barnabit von Monza we⸗ 
gen Verführung der ihm zum Unterrichte anvertrauſen Jugend zu 


ſchweret Kerkeiſtrafe verurtheilt worden, jo wind von Blella die gleiche 
Anklage gegen einen oder mehrere Franciscaner erhoben. Zu ſolchen 


Verhältniſſen anwachſend, erſcheint das Uebel als eine öffentliche Gefahr, 
die lebhaft zu der Frage auffordert, ob die beſtehende Geſetzgebung 
hinreichende Handhabung zur Verhütung weiteren Unheills biete. 


Die 


proben vorführt. 

Zu den nicht mehr ganz ſaiſongemäßen Dingen gehörte eine Cate⸗ 
gorie von Ausſtellungsobjecten, für welche dieſes Jahr in Oeſterreich⸗ 
Ungarn leider nur eine mittelmäßige Gebrauchsgelegenheit vorhanden 
war, nämlich die Ernte⸗Weikzeuge, wie die Mäh⸗Maſchinen u. ſ. w. 
Auch für die Dampf⸗Dreſchmaſchinen iſt in Folge deſſen weniger Ver⸗ 
wendung als man wünſcht, und wenn dennoch der Landwirth mit Auf⸗ 
merkſamkeit die neuen Aderbaugeräthe nebſt dazu gehörigen Dampf⸗ 


dern macht, ſo hat er wohl den Gedanken, zu verſuchen, ob mit ver⸗ 
brſſerten Maſchinen dem Boden ein reichlicheres Ergebniß abzuringen 


ſel, und ob die Anwendung von Dampfkraft feiner Oekonomie durch 
Erſparung von Knechten, Arbeitern und Zugvieh Vortheil bringen 


bekanntlich ſehr fachkundigen großbritanniſchen Ackerbaugeſellſchaft ihre 


andere Maſchinenbauer. 


Fortſchritte im Maſchinenweſen vorzuführen und fo mehr erfe Prelſe 
davongetragen hat — vorzüglich für ihre beweglichen Dampfmaſchinen 
und ihre anerkannt gute Advance⸗Mähmaſchine — als irgend welche 
Das erwähnenswertheſte Moment bei den 


Hornsby'ſchen Locomobilen iſt der Umſtand, daß die Cylinder in der 


Dampfkammer liegen, wodurch eine nachtheilige Verdichtung des 
Dampfes verhindert und an Brennmaterial viel (25—30 pCt.) er 
ſpart wird. Eine Hauptſache für unſere Landwirthe iſt es auch, daß 
die ausgeſtellten Hornsby'ſchen Maſchinen ſpeciell den Bedürfniſſen der 


verſchiedenen Länder angepaßt find. 


[Der „himmliſche“ Postdienst, welchen feit langer Zeit die Sud 


amerikaniſche und Mepikaniſche katholiſche denn dt eingerichtet hat, iſt 
zwar ſchon e ei worden, trotzdem dürfte eine eingehendere 


Schilderung dieſer Poſtvermittelung zwischen den jündigen Menſchen und 


den himmliſchen Heerſchaaren als zeitgemäß nicht unintereſſant ſein. „Bei⸗ 
u bim See ndet mau in der Nähe des Altars einen ! 


nahe in jeder Kirche dieſer Länder 1 
Bande der Ren der Jungfrau Maria gewidmet it. Es giebt Hundert 
tauſende, welche Briefe, die ihrer Herzenswünſche voll find, in jene Brief⸗ 
kaſten gleiten laſſen, in der vollen Ueberzeugung, N 
mung erreichen. Die Prieſter haben nun zwar keine regelmäßigen Poſttage, 
aber ſie bemühen ſich, daß jene Briefe früger eine Antwort erhalten, denen 
eine größere Geldspende beigefügt it. Selten enthält ein ſolcher Brief 
weniger als ein Silberdollar; und da die himmliſche Poſt beſonders von 
den wohlbabenden Klaſſen ſebr in Auſpruch 
auch Gold und Juwelen beilegen, ſo hat die Prieſterſchaft aus dieſer Quelle 
allein ſchon ein bedeutendes Einkommen. In früheren Zeiten befanden ſich 
die belt De ann außerhalb der Kirche, 
thore beſeſtigt, und die Briefe wurden unter dem Schutze nächtlicher Dunkel⸗ 


heit hineingeſchoben. Aber dies gab Gelegenheit zu großen Seandalen, 


daß dieſelben ihre Beſtim⸗ 


el wird, die häufig 


gewöhnlich am Kirch⸗ 


7 
x 


Maſchinen ſtudirt, ja große Einkäufe, beſonders auch bei den Englän 


werde. Eine der reichhaltigſten und lehrreichſten Gruppen von Ader 
bau⸗Maſchinen und Geräthen, ſowie von Locomobllen iſt wohl die 
der Herren Hornsby u. Sons aus Grantham in England, welche 
Firma ſchon ſeit 1848 gewöhnt iſt, bei jeder Jahresverſammlung der 
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als freie Geſellſchaften beſtehen. So kann alſo jeder Ordensbruder dem 


\ 


oder Präfect irgend Jemandem, der die übrigen Qualitäten beſitzt, das 


weder die religlöſen Geſellſchaften ganz verbieten oder denſelben eine 


Rede wenig einverſtanden find. 


und Schlöſſern zu ſichern, damit ja der heiligen Jungfrau nichts wegkomme. 


unverzüglich, nachdem fie ihre Bande wieder erreicht hatte, auf ihren Befehl T 


ART 


: die Shall und Gemeindeſchulen. Nun nahm das Geſetz von 1866 


— 
. 


den Orden ohne Weiteres den corporativen Charakter, ließ ſie dagegen 


Staate gegenüber als Privatmann erklären, daß er eine Schule halten 
will, wenn er nur im Beſitze der vom Geſetze verlangten Eigenſchaften 
iſt. In Bezug auf dieſe letzteren ſind die geſetzlichen Beſtimmungen ſehr 
ungleich, fireng im Norden, lax in Süden, gleich Null in Toscana. 
Im Ganzen find ſie leicht zu erſüllen, und hat ſo ein Kloſterbruder ſeine 
Schule eröffnet und beltebig viele Mitbrüder zu Mitarbeitern angenom⸗ 
men, fo erſtreckt ſich die ſtattliche Aufficht nur auf die allgemeinſten 
Punkte. Sie kann ſich bei vorkommenden Unzuträglichkeiten nur an den 
Einzelnen halten, da eine Collectivperſon im geſetzlichen Sinne gar nicht 
exiſtirt. Wenn alſo der General⸗Procurator bei der Mittheilung des 
Spruches, der den Pater Cereſa traf, den Wunſch ausdrückte, daß den 
Barnabiten das Schulehalten unterſagt werden möchte, fo vergaß er, daß 
für das Geſetz gar keine Barnabiten exiſtiren und daß kein Miniſter 


Schulhalten verbieten kann, weil er nebenbei einem Orden angehört. So 
bleiben einerſeits die Keime des Verderbniſſes, die ſich in jeder derarti⸗ 
den Gemeinſchaſt zu entwickeln pflegen, von dem nur die Form, nicht 
das Weſen der Vereinigung ändernden Geſetze unberührt, während an⸗ 
dererſeits den Mönchen das Eröffnen von Schulen erleichtert, die Auf⸗ 
ſicht des Staates beschränkt iſt. Nicht weniger aber find durch die neue 
Ordnung der Dinge die kirchlichen Behörden in der Beaufſichtigung der 
Mönche behindert. Keines Provinzials oder Biſchofs Gewalt hätte den 
zu Monza beſtraften Pater Cereſa aus dem von ihm angekauſten Schul⸗ 
hauſe vertreiben können, wenn derſelbe der Aufforderung der geiſtlichen 
Obrigkeit hätte trotzen wollen. Außerdem pflegt unter den obwaltenden 
Verhältniſſen die geiſtliche Obrigkeit nur in den äußerſten Fällen zur 
Anwendung heroiſcher Mittel zu ſchreiten. Aus alle dem folgt, daß die 
italieniſche Kloſtergeſetzgebung den Karren verfahren hat. Sie muß ent⸗ 


Collecito⸗Vertretung geben, durch die fie zum Staate in ein beſtimmtes 
geſetzliches Verhältniß iritt. 2 
Fraukreich. 

O Paris, 15. Sept. [Eine Rede des Herrn de Fallour. 
— Aus dem Generalrathe von Marſeille. — Der Hirten: 
brief des Erzbiſchofs von Paris. — Verluſte während 
des Feldzuges von 1870. — Herabſetzung des Tarifs. — 
Cavalleriepatrouillen.] Herr de Falloux hat bei einer land⸗ 
wirthſchaftlichen Verſammlung in Segr& eine Rede gehalten, welche 
die Pariſer Blätter veröffentlichen. Bekanntlich iſt Herr de Falloux 
der Hauptanſtifter der Fuſton, an deren Verwirklichung er ſchon ſeit 
25 Jahren gearbeitet hat, mit einer kurzen Pauſe allerdings, während 
denen er ſich vergebens bemüht haben ſoll, ſeine guten Dienſte dem 
Kaiſer Napoleon annehmbar zu machen. Seine Rede handelt im 
erſten Theile vom Ackerbau und insbeſondere von der Behandlung 
der Dienſtboten. Im zweiten Theile kommt Herr de Falloux mit 
einem kühnen Uebergang auf die allgemeine Lage zu ſprechen. Sehr 
charakteriſtiſch iſt die Beſcheidenheit, womit der Redner die Fuſtons⸗ 
beſtrebungen berührt. Er ſpricht des Weiteren von der definitiven 
Staatsform, welche Frankreich ſich endlich geben müſſe, nennt aber 
nicht einmal die Monarchie bei Namen. Vielleicht hatte er kein rechtes 
Verlrauen in das Publikum und ſah ſich deshalb zu vorſichtigen Um: 
ſchreibungen veranlaßt. Den Schluß ſeiner Rede bildete eine lange 
Lobeserhebung Mac Mahons, welcher den alten Namen Bayard ver⸗ 
diene. — Es iſt erklärlſch, daß die legitimiſtiſchen Blätter mit dieſer 
Die „Union“ kanzelt Herrn de Falloux 
gehörig ab und meint: „Es ſcheint uns ſonderbar, daß der Graf 
de Fallour, nachdem er beredt das Proviſorum verurtheilt, keinen 
beſſeren Rath zu geben weiß, als den, unter dem loyalen, aber ver⸗ 
gänglichen Schutze des Marſchalls in den Tag hinein zu leben.“ 

Der Generalrath von Marſeille hat ſeine Seſſion mit einer ſehr 
ſtürmiſchen Sitzung geſchloſſen. Der Präſident Labadie hielt eine 
Abſchiedsrede, worin er unter Anderem von Thiers' hervorragenden 
Leiſtungen ſpricht und ſcharf die Politik der gegenwärtigen Regierung 
kriſiſtirt. Der Präfect Herr Limbourg proteſtirte darauf, und erklärte, 
er könne das Geſetz nicht verletzen laſſen, welches die Politik aus den 
Verſammlungen der Generalräthe ausſchließt. Dergleichen Angriffe 
auf die Regierung ſeien unerträglich. Der Präfident Labadie entzog 


Eiferſüchtige Gatten und Liebhaber zogen mit dünnen Holzſtähchen, die an 
einem Ende mit einem klebrigen Stoffe beſtrichen waren, die Briefe heraus, 
und entdeckten Geheimniſſe, die nur für die Augen der heiligen Jung⸗ 
frau beſtimmt waren, jetzt aber zu Duellen und Mordthaten führten. Dabei 
gingen natürlich auch die Briefbeilagen, um die es den „hochwürdigen“ 
Herren doch allein zu thun ift, verloren, und dem konnten ſie nicht lange 
zuſehen. Das einzige Mittel, ihren frommen Kummer zu beſchwichtigen, war, die 
Briefkaſten in der Nähe des Altars aufzuſtellen und ſie mit kräftigen Riegeln 


Intereſſant iſt die Art und Weiſe, wie dieſe Briefe „in den Himmel expedirt 
werden“. Wenn nämlich genug der Botſchaften vorhanden ſind, daß ihre 
Abſendung der Mühe lohnt, ſo werden ſie von den Prieſtern herausgehoben, 
geöffnet, geleſen und die werthvollen Beilagen fallen in der Kirche heiligen 
Schooß. Die leeren Briefe werden dann im Beilein vieler Gläubiger auf eine 
ſilberne Platte gelegt und vor einem Bilde der Jungfrau Maria verbrannt. Die 
1 2 55 Ceremonie gebt in moͤglichſt feierlichen und imponirender Weiſe vor 
ich. Auf Rauchwolken ſchwingen ſich die irdiſchen Botſchaflen in den Himmel 
Wenn alle Briefe in Aſche verwandelt ſind, wird dieſe in einem Gefäße 
vor das Madonnenbild hingeſtellt, und die ſchönen Correſpondentinnen, welche 
der Scene meift mit athemloſer Spannung beiwohnen, erhalten von den 
Prieſtern die Verſicherung, daß die Antworten in geeigneter Zeit durch das 
Medium des eben i e zurückgelangen würden. Da die Prieſter alle 
Briefe geleſen haben, iſt es ihnen natürlich leicht, im Beichtſtuhle jene Ant⸗ 
worten zu geben, die für jeden einzelnen Fall paſſen. Die Briefkaſten 
Mariens find nicht nur für die Prieſterſchaſt ein Mittel, ihr Einkommen zu 
a ln an en Enn 1 Im ie zahlloſe Geheimniſſe erfahren, 
a uflu en ſie ſelbſtve i i 

materiellen Intereſſe verwerthen. felbſwerſtändiich zuerſt in ihrem 


bed e l dune den enen 
zählen, daß die Umgebung von Cartagena von einer Brigantenbande unter 
Führung einer jungen Frau unſicher gemacht wird. Sie it ent 90 Jabr 
alt und von großer Schönheit. Ihr Name ift Maria, die Wiltwe Pietro 
Monidrs, eines Banditenhauptmanns, der in einem Rencontre mit den 
Gendarmen gelöbtet wurde. Nach ſeinem Tode nahm ſie ſeinen Carabiner 
auf und ſchwor, ihn zu rächen. Einige Zeit darauf verliebte ſich ein junger 
Mann, der Sohn eines wohlhabenden Pachters, in fie, und trat in ihre 
Bande, um ihr den Hof machen zu können. Sie wies indeß feine Anträge 
peremptoriſch zurück, und aus Rache verrieth er fie an die Obrigteit. Sie 
wurde arretirt, vor Gericht geſtellt und zu dreißigjähriger Einſperrung ver⸗ 
urtheilt. Während ſie ihre Strafe verbüßte, verliebte ſich ein Gefangen⸗ 
wärter in ſie; er begünſtigte ihre Flucht und begleitete ſie; er wurde aber 


J. Die italieniſchen Journale er⸗ 


erdolcht. Seitdem iſt fie noch weit furchtbarer geworden, da ihre Kühnheit 
und Thätigkeit ſich verdoppelte, und ſie iſt der Schrecken der Provinz ge⸗ 
worden. Sie brennt Pachthöfe nieder, ſchleppt das Vieh fort und legt 
Zwangs⸗Contributionen auf. Der mindeſte Ungehorſam gegen ihre Befehle 
wird mit dem Tode beſtraft. Ihre Bande ift zahlreich und durch die Bauern 
aus Furcht vor Rache ſtets gut unterrichtet. 


ITouriſtenunfall im Berner Oberlande.] Am 25. Auguſt hatten drei 
Touriſten im Berner Oberlande ſich aufgemacht, um auf den Gletſchern 
Kryſtalle zu ſuchen, als plotzlich eine Schneebrücke auf dem Rbonegleiſcher 
unter den Füßen des Zuerſtgehenden nahe beim Gerſtengrätli nachgab und 
er in einer tiefen Spalte verſchwand. Sein Bruder legte darauf den hals 
zerbrecheriſchen, beinahe fünf Stunden langen Weg bin zum Grimſelhoſpiz 
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dem Präfecten das Wort, und als dieſer an die Mitalieder des Ge⸗ 
neralraths appellixte, gab die Mehrheit ihm Unrecht, worauf er ſich 
zurückzog. Der Präfident Labadie ſetzte feine Rede fort, und nach 
Schluß der Sitzung ging die Verſammlung in großer Aufregung aus⸗ 
einander. f 

Der „Republique franc.“ wird aus Rom geſchrieben, daß die Frage, 
ob die italieniſche Regierung der franzöſiſchen eine Note über den 
Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Paris zuſchicken werde, noch nicht ent⸗ 
entichteven ſei, daß aber die Erhebung von Beſchwerden mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit in Ausſicht ſtehe. Dies ſtimmt nicht ganz zu den Mit⸗ 
theilungen der „Nazione“, nach welcher die Regierung von Verſailles 
den Hirtenbrief in Rom ſchon desavouirt hätte. Amüſant iſt die An⸗ 
gabe der „Nazione“, wonach man im Vatikan nicht minder als im 
Quirinal den Hirtenbrief miß billigte, aus einem andern Grunde jedoch, 


der bloßen Aufgebung der Stadt Rom den Forderungen der Katho⸗ 
ken ſchon Gerechtigkeit widerfahren. 

Man hat, wie es ſcheint, jetzt erſt im Keiegsminiſterium die Lifte 
der im Feldzuge 1870 — 71 gefallenen Offiziere fertig geſtellt. Danach 
find geblieben: Generäle 32, Generalſtabssfſiziere 28, Offiztere der 
Gendarmerie 12, der kaiſerlichen Garde 56, der Infanterie 1525, der 
Cavallerie 92, der Artillerie 128, des Genies 35, der Natlonalgarde 
136, der mobiliſirten Nationalgarde 66, der Freicorvs 33. Im Ver⸗ 
hältniß zur Geſammtzahl verlosen, wie das „XIX. Jahrh.“ ausrechnet, 
die Generäle 6 pCt., die Generalſtabsoffiziere 5% pCt., die kaiſer⸗ 
liche Garde 9/10 pCt., die Infanterie 11 ¼ pCt., die Cavallerie 
2¼0 Ct., die Artillerie 6/1 pCt. und des Genie 4¾ % pCt. Am 
härteſten wurde alſo die Infanterie mitgenommen, am ſchwächſten die 
Cavallerie. 

Das Amtsblatt bringt ein Deeret Mae Mahons, wonach im Ein⸗ 
verſtändniß mit den Eiſenbahn⸗Directionen der Taxifſatz für Getreide⸗ 
und Mehltransporte herabgeſetzt worden iſt. f 

Wie der „Soir“ erzählt, haben in der Nacht von Sonnabend auf 
Sonntag ſtarke Cavalleriepatronillen mehrere Pariſer Viertel durch⸗ 
ſtreift, namentlich Batignolles, Neuilly, Belleville, Montmartre und 
die Umgegend der Baſtille. Der Grund dieſer ungewöhnlichen Maß⸗ 
regel wird nicht angegeben. 


* Paris, 15. September. [Der Herzog von Broglie und 
die „Agentur Havas “.] Es iſt, ſchreibt man der „N.⸗Z.“ gewiß 
bezeichnend, daß der Herzog von Broglie durch die „Agentur Havas“ 
Aeußerungen telegraphiren läßt, die er in Wirklichkeit gar nicht gethan 
hat. Der Minifter hat in der Permanenz⸗Commiſſton als Antwort 
auf die Interpellation über den Hirtenbrief des Erzbiſchofs von 
Paris nur geſagt, daß er keine Verantwortung für den Inhalt dieſes 
Schriftſtückes übernehmen könne, daß daſſelbe ihn nichts angehe, daß 
die auswärtige Politik der Regierung in dem Manifeſte des Präſidenten 
und in ſeinem an die Vertreter Frankreichs gerichteten Circular darge⸗ 
legt ſei und daß die Regierung mit allen Mächten im beſten Einver⸗ 
ſtändniß lebe. Das iſt Alles und Herr von Broglie hat weder geſagt: 
„Das Ziel unſerer auswärtigen Politik iſt die Aufrechterhaltung des 
Friedens u. |. w.“, noch: „Die franzöfiſche Politik accepttre die gegen⸗ 
wärtige Lage und die jeweiligen Verhällniſſe in Europa und wolle da⸗ 
rin keine Veränderung herbeiführen.“ Ich habe heute, Sonntag, die 
neueſten italieniſchen Blätter noch nicht geleſen; es iſt aber wohl an⸗ 
zunehmen, daß die „Agentur Havas“ die gleiche Depeſche auch nach 
Italten geſandt hat. Wenn Herr von Broglie der elericalen und anti⸗ 
italieniſchen Maſorität der Permanenzeommiſſion gegenüber ſich einer 
möglichſt diplomatſſchen Sprache befleißigen mußte, fo hat er alſo dem 
Auslande gegenüber die Gelegenheit benutzen wollen, ſeine friedliche 
Politik zu betonen und jede Solidarität mit den clericalen Hetzern ab⸗ 
zulehnen. Denn es iſt unzweifelhaft, daß die „Agentur Havas“ nicht 
auf eigene Fauſt eine von der hieſigen Verſion fo ſehr abweichende 
Faſſung der miniſterlellen Erklärung in das Ausland geſchickt hat. 
Wenn das „Univers“ von dieſer für den Export berechneten Faſſung 
Kenntniß erhält, wird der Herzog von Broglie ſicher des Verrathes be⸗ 
ſchuldigt werden. 

[Die monarchiſchen Umtriebe und die clericale Agi⸗ 
tation.] Die „Republique francaiſe“ wird nicht müde, zu wieder⸗ 
holen, daß den monarchiſchen Umtrieben, welche Frankreich gegenwärtig 
beunrubigen, in Wahrheit nur clericale Tendenzen zu Grunde liegen. 


in nur anderthalb Stunden zurück, während der Dritte am Rande des Ab⸗ 
rundes an der Unfallsſtelle Schildwache ſtand. Man ſandte ſofort vom 
oſpiz drei dienende Brüder, welche drei Stunden Zeit mit dem Bruder bis 
125 Felſenſpalte hin quer über die Felſen, Gletſcher und Schneewände 
rauchten. 

Man ließ darauf ein Seil in die Spalte hinab, aber der Herabgefallene 
war halb beſiunungslos und außer Stande, daran heraufzuklettern, jo er⸗ 
ſtarrt war er ſchon im Eiſe gewrrden. Da entihloß ſich Einer der Grimſel⸗ 
hoſpitanten ſelbſt herabzuſteigen. Als er aber am Ende vom Stricke war, 
ergab es ſich, daß dies zu kurz war, indem der Abgrund ca. 75 Fuß Tiefe 
hatte. Man ließ deshalb ein zweites Seil zu ihm herab, um es an das 
erſte anzubinden. Im Augenblicke aber, wo er ſich vom erſten Seile los⸗ 
machte, um das zweite zu erfaſſen, ſtürzte auch er zwölf Fuß berab und 
5 gerade auf den Verunglückten herauf, ohne ihn jedoch zu verletzen oder 
elbſt zu Schaden zu kommen. Der Verunglückte ſtaud gegen die Gleiſcher⸗ 
wand, beinabe bereits der Sinne beraubt, angelehnt da, nachdem er mehr 
als fünf Stunden lang anderthalb Fuß tief in dem eiſigen Schneewaſſer 
hatte aushalten müſſen. Mit unſäglicher Mühe wurden ſchließlich alle Beide 
von ihren Gefährten aus der Eisſpalte herausgezogen. Aber damit war es 
noch nicht zu Ende. Man mußte doch nach dem Grimſelboſpiz wieder zurück 
und die rettenden Männer fanden in dieſer vollſtändigen Einſamkeit kein 
Transportmittel für den inzwiſchen völlig Bewußtlos gewordenen erſtarrten 
Verunglückten, und ſo blieb nichts übrig, als dieſen ſchweren großen Mann 
über Stock und Stein abwechſelnd auf den Schultern fortzuſchaffen. Trotz⸗ 
dem ermöglichten ſie es, den furchtbaren, äußerſt beſchwerlichen Weg bis 
zum Hoſpiz in drei Stunden zurückzulegen, den Niemand jemals zuvor unter 
äbnlichen Umſtanden zu machen gewagt haben würde. Und es war höchſte 
Zeit auch für ſie, denn ſie Alle waren auf's äußerſte nachgerade erſchöpft. 
Der Herabgeſtürzte hatte zum Glück bei ſeinem Falle weder eine Queiſchung 
noch eine innere Verletzung erhalten, und jo konnte er ſchon am folgenden 
Tage, wenn auch nur ſehr langſam, den Wettermarſch antreten. | 


[Was ein Juſtizrath iſt,] weiß jeder Preuße, was jedoch ein Inſtru⸗ 
menten⸗Zeichner vorſtel, dürfte ſelbſt manchem Berliner ein Geheimniß 
fein, darum wollen wir dieſe generatio aequivoca einer näheren Beleuch⸗ 
tung unterziehen. Zwei Bürger begeben ſich zu einem Rechtsanwalt, um 
einen Kaufcontract abzuſchließen. Das gerichtliche Inſtrument iſt ausge⸗ 
fertigt und während der Secretär einem der Contrahenten die Feder zum 
Unterzeichnen hinhält, bemerkt der Rechtsanwalt: „Zeugen haben Sie nicht 
mitgebracht?“ — „Nein Herr Juſtizratd“, antworten die beiden Clienten, 
denn daran denkt in der Regel kein Menſch. — „Rufen fie die Inſtrument⸗ 

eichner“ befiehlt der Juſtizrath feinem Factotum und dieſes tritt vor die 
hür. — Drüben auf ver andern Seite der Straße liegt ein Budiker⸗Reller, 
welchen die Juſtrument⸗Zeichner zu ihrem Standquartier auserſehen haben. 
Hier ſprechen ſie ſchon früh am Morgen mit regem Fleiß dem Gilka oder 
aubitz zu, bis ihnen die vom Nachtfroſt geſchüttelten Glieder wieder warm 
ate und dann ſehen fie im ſüßen Duſel den bevorſtehenden Ereigniſſen 
n gegen. — Krauſe und Pieſicke, rüber kommen!“ ſchreit jetzt das Facto⸗ 
nel 9 15 Treppe. — „Ja woll, Herr Jaſtizrath!“ antworten die Gerufe⸗ 
Baſſern ald ſehen die auf ihren Zeugen wartenden Staatsbürger zwei 

zaſſermann ich. Geſtalten in ? Zimmer ſorkeln. Die Inſtrument⸗Zeichner 
bören ſtieren Blickes, wie der Juſtizratd den Inhalt des Dokuments über⸗ 

iegt und obne ein Wort davon verſtanden zu haben, ſetzen ſie einige 
Kratelfüße aufs Papier, welche ihren Namen vorſtellen. Für dieſe Dienſt⸗ 
leiftung erhält Jeder zehn Groſchen, worauf fie wieder in den Keller zurüd- 
wanken, wo fie ſich beim Kümmel zur weiteren Zeugenſchaften ftärten. Für 


weil nämlich der Erzbiſchof Guibert die Sache fo darſtellt, als ſei mit Mi 


Seit achtzehn Monaten, ſagt das genantıte Blatt, bedeckt ſich Fran 
15 L J 
mit Wallfahrten, die Wunder vervielfältigen ſich, die Kirchen N Seanteig 
Prozeſſionen, neue Kreuzzüge bereiten ſich vor. Glaubt man etwa, daß fe 
achtzehn Monaten der öffentliche Geiſt in Frankreich ſich dermaßen geänden 
bat und daß die Kinder der großen Revolution plötzlich Anbeter des Mittel 
alters geworden find? Offenbar bearbeitet ein fremder Einfluß die Bebölke⸗ 
rungen und eine kluge Ocganiſation benutzt unſere Parteiſpaltungen 1 1 
das Land zu erobern. Unter der Gunſt der ropaliſtiſchen Reaction und N 
Macht, welche dieſelbe augenblicklich im Parlament beſitzt, hofft der ewig 
Feind des modernen Fortſchritts und der Gedankenfreiheit noch einmal feine, 
Hand nach unferer Geſellſchaft ausmuſtrecken und uns in jene düſteren Jahr. 
bunderte zurückzuführen, da die kirchliche Gewalt allein über den Voller 
des Abendlandes herrſchte. Ueberall, wo der Einfluß der Geiſtlichkeit über 
wiegend war, geriethen die Nationen in Verfall. Italien und Oeſterreich 
baben ſich erſt wieder aufgerichtet, ſeitdem fie das Joch des Clerus abge: 
ſchüttelt haben, Polen ſtarb am Katholicismus eben jo ſehr und noch mehr 
als an ſeinen politiſchen Spaltungen. Spanien hat gegenwärtig unendliche 
be, den Abhang wieder emporzuklimmen, welchen der Clerus es hinab⸗ 
geſchleudert hat. Frankreich leidet vom Ultramontanismus noch mehr als 
bon feinen Niederlagen, wie hart die letzteren auch geweſen fein mö en 
Sein materielles Unglück hat es wieder gut gemacht, aber an feiner Lebeng⸗ 
kraft ſelbſt nagen die Anſtrengungen einer Körperſchaft, welche alles in ihre 
Gewalt zu bringen droht. Wenn man dieſen beharrlichen Feind gewähren 
läßt, wird Frankreich bald mit ungeheuern Schwierigkeiten zu kämpfen ha⸗ 
ben, um wieder von ſich ſelbſt Beſitz zu nehmen. bne Zweifel wird es 
dieſe Schwierigkeiten überwinden, denn das Genie der Revolution iſt unſterh⸗ 
lich; aber es wird nur um den Preis von Opfern geſchehen, die uns au 
lange Zeit ſchwächen werden. Darum find wir unruhig und rufen alle 
Freunden der Größe Frankreichs zu: Wachet rings um euch und laßt euch 
nicht durch eine trügeriſche Sicherheit einlullen! Nicht die Regierungsform 
iſt von ohnmächtigen monarchiſchen Parteien bedroht, ſondern den Geift dez 
Landes ſelbſt ſucht man zu fälſchen. Unter den neuen monarchiſchen RAin: 
pfen rührt ſich ein finſterer Gegner, welcher es auf die Grundlagen unſerer 
Geſellſchaft abgeſehen hat. Schließen wir uns alſo gegen ihn enger anein, 
ander und rufen wir alle wahren Freunde des Fortſchritts und der Freihe 
in unſere Reihen! Der Kampf zwiſchen Republik und Monarchie iſt kei 
anderer, als der Kampf zwiſchen der Zukunft und der Vergangenheit.“ 
Die Betrachtungsweiſe hindert die „Rep. francalſe“ indeſſen nich 
zwei Spalten weiter mit Beifall einen Artikel des Münchener „Vale 
land“ abzudrucken, welcher von der Aufrichtung des Königihums 
Frankreich eine fo eminente Mäßigung deſſelben erwartet, daß man g 
Deutſchland heute ſchon bei dem Gedanken zittere (das monarchiſchh 
Frankreich könnte einſt die nun vollſtändig erlegten fünf Millfardg 
mit Zinſen zurückfordern. 
[Der proteſtantiſche Pfarrer und Pariſer Deputitrte be 
Prefjenfe) hat in der „Revue politique et liitéraire“ ein Mani 
veröffentlicht, worin er ſich mit großer Eniſchloſſenheit für die Republl 
erklärt und darzuthun ſucht, daß ſeit der Unterwerfung der Drleum 
unter den Grafen von Chambord das Königthum in Frankreich um , 
möglich iſt, da das Land, welches ſich allenfalls noch die modem 
Monarchie habe gefallen laſſen, von der Rückkehr zum alten Regim 
nichts wiſſen wolle. 
Der Graf von Paris, fo ſagt Preſſenſs zum Schluß ſeines Artikels, if 
in Frankreich nur noch ein Nachtreter der Legitimität, ſeit er in Oeſterteich 
Dauphin geworden iſt. Bis zu dieſem Tage war er ein moderner Mann; 
ſeit dem 4. Auguſt hat er feinen Platz in jener egyptiſchen Pyramide det 
katholiſchen Monarchie zurückverlangt, die eben fo kodt iſt wie die Alteſte 
Mumie der Pharaonen. Wenn man findet, daß die monarchiſche Frage 
auf dieſe Weile vereinfacht würde, fo glauben auch wir es, aber in anderer 
Weiſe als unſere Geguer. Als die Prinzen von Orleans auf der Tribüne 
von der theuern Fahne Frankreichs ſprachen, ehe fie das Juli⸗Regime ber 
dammt hatten, konnte man glauben oder fürchten, daß ſie eines Tages, wenn 
auch nicht den Thron, doch aber eine Art von verſteckter Monarchie zurüd: 
erobern würden. Heute iſt die Gefahr beſeitigt. Die im Lande ertönende 
Stimme tft nicht mehr die ibrige, ſondern die des Prinzen, welchen fie ſelbſt 
den König nennen. Mit einer Loyalität, die man nicht genug beloben kann, 
kündigt er uns alles an, was er als Gabe feiner vergnügten Thronbeſteigung 
vorbehält; er wird uns, mit der Wachskerze in der Hand, nach der Kirche 
des heiligen Herzens führen, um dort die franzöſiſche Revolution zu ver⸗ 
dammen und die römiſchen Feldzüge im In⸗ und Auslande einzuweihen.“ 


Spanien f 
Madrid. [Aus den Provinzen. — Militäriſches.] Du 
mißlungene Ausfall, den die Aufſtändiſchen von Cartagena gegen l 
Heszeriad gemacht haben, fo wie die Landung des von 1000 Mam 
begleiteten Autonio Galvez bei Tortevieja werden hier in Madrid g 
ein Verzweiflungsſtreich aufgefaßt. Galvez ſoll von Torrevieja, nal 
dem er ſich mit Lebensmitteln verſehen, in unbekannter Richtung db 
geſegelt ſein. Die Fregatte Navas Toloſa verfolgt das Rebellenſchſf 
— es iſt der Fernando el Catoliceo — und hat Befehl, es in den 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


zehn Groſchen unterzeichnen dieſe Sübjecte alles, was ihnen vorgelegt wird, 
denn fie haben nichts zu verlieren als ihr Lehen. Der Anwalt des Recht 
dürfte ihnen dreiſt ihr eigenes Todesurtheil unterbreiten, fie würden e⸗ 
ahnungslos Weri pat e und ſeelenvergnügt die zehn Groſchen einkaſſixen, 
— Welchen Werth hat aber die Unterſchrift dieſer profeſſtonellen Inſtelh 
mentzeichner? Vielleicht den Werth jener zehn Groſchen? Auch den nich 
einmal; es handelt ſich hier einfach um einen alten Zopf in der Rechtz 
praxis, den wir recht gut entbehren könnten. 


Internationale Speiſekarte.] Wirft man einen Blick auf die Speile 
karten der verſchiedenen Nationen, jo erſcheinen die bunteſten Contrast. 
Der Nordländer hält es mit ſtarken Mahlzeiten, der Bewohner dez Süden 
mit äußerſt mäßigen. Den Eskimo entzückt Thran und Seehunpsfleich, von 
welchem letztern er ſeine 5—8 Pfund im Handumdrehen vernichtet, während 
dem Neapolitaner einige Maccaroni und elwas Olivenöl zu ſeinem Miſtags⸗ 
tiſch genügen und Spaniens edler Sohn mit einigen Zwiebeln und elwas 
hartem Käſe zur Revolution ſich fir und fertig hält. Blutſuppe war das 
Hauptgericht der Spartaner; die vornehmen Römer zur Zeit des Augustus 
und der ſpäteren Kaiſer kitzelten ihren Gaumen mit den auserleſenſten Hoch 
genüſſen aller Zonen. Siebenſchläfer, gefüllt mit Schweinehächſel, Gehit 
don Pfauen und Flamingos, Nachtigallenzungen, Droſſeln und Kamel 
vögel kamen in maͤchtigen Schüſſeln auf ihre Tafel; einem Gourmand von 
Senator ſchmeckten feine Karpfen unr dann, wenn ſie mit lebendig in dan 
Teich geworfenen Sclaven gemäftet worden waren. Für die Oltomalen, 
eine in Südamerika und in höchſt fruchtbaren Gegenden wohnhafte Völler 
ſchaft, giebt es — man ſtaune! — keinen feineren e als Kalk und 
Thonerde, monatelang bildet dieſe zu drei⸗ bis fünfviertel Pfund täglich ihre 
ausschließliche Nahrung, wenn bier noch von Nahrung die Rede fein kann, 
Dem Franzoſen geht nichts über Bouillon und Saucen, dem Engländer 
nichts über Roſtheef und Pudding. Den Bewohnern der Fidſchi⸗Inſeln aber 
gilt Menſchenfleiſch als die Creme ibrer Diners. - 


[Amerikanifhe Eiſenbahngeſchichten.] Ein Conducteur der Chicago? 
und Alton⸗Eiſenbahn hat jüngit einem auf der Hochzeitsreiſe begriffenen 
Parchen das Schnäbeln und Girren verboten. Als er nämlich bemerkte, 
wie der Ehegemahl feinen Arm um feine junge Frau ſchlang, verbot er ihm 
ſolche Demonſtrationen. „Das geht Sie nichis an!“ ermiberte der entrüſtete 
Gemahl, ich habe ein Recht, meine Frau zu umarmen.“ — „Nicht in einem 
Eiſenbahnwaggon,“ antwortete der Conducteur, „denn es beſteht ein Geſez 
(das kürzlich im Staate Illinios in Kraft getretene, Gleich beit der Paſſa⸗ 
gier⸗ und Frachtraten ꝛc. im Local⸗ und Zranjit-Berlehr verfügende Eiſen? 
bahngeſetz), welches verbietet, ungerechte len aße zwiſchen Paſſagieren 
zu machen, und da ich nicht jedem mannlichen Paſſagier eine Dame zum 
Umarmen geben kann, jo iſt Ihre Ausnahmeſtellung eine Geſetzverletz ung, 
die ich nicht dulden darf.“ Sagte es und zog ſich unter Beifallklatſchen ber 
Paſſagiere zurück. — Die Frage, ob der Jahaber eines Eiſenbahn⸗ Bille 
zu einem Sitze perechtigt iſt, iſt vor Kurzem durch ein Gericht in Indiana 
in bejahendem Sinne entſchieden worden. Ein Paſſagier erklärte, er werde 
dem Conducteur ſein Billet nicht eher geben, bis der Letztere ihm einen Si 
verſchafft habe. Der Zug war überfüllt und der Conducteur konnte 918 
Verlangen nicht entſprechen; er warf den Paſſagier einfach hinaus 11 
ſchleuderte ihm fein Gepäck uach. Der Paſſagter machle eine Klage gars 
die Eſſenbahn⸗Geſellſchaft anhängig und die Jury ſprach ihm 2000 Dolla 
Entſchädigung zu. 
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Mit zwei Beilagen. 


: (Fortſetzung.) 
Grund zu bohren, wenn es fich nicht ergiebt. Aus dem Innern bon 
Cartagena wird von wachſender Zügellofigkeit berichtet. Auch ſprechen 
ſich einige Mitglieder der Junta für die Capitulation aus. Das 
Commando der Belagerungstzuppen hat in Folge der Eikrankung 
Salcedo's der General⸗Capitän Martinez Campos wieder übernom⸗ 
men. Derſelbe hat über die Prooinzen Caſtellon, Valencia, Alicanſe 
und Murcia den Belagerungszuſtand verhängt. — Aus dem Norden 
meldet man, daß der in Toloſa angekommene General Santa Pau 
mit vem Brigadier Loma eine combinirte Operation in der Richtung 
der von den Carllſten beſetzten Orte Azpeitia und Vergara verab⸗ 
redet hat. (Einem neuern Telegramm zufolge wäre Don Carlos von 
den beiden Generalen geſchlagen worden.) 

Der Kriegs⸗Miniſter entfaltet eine große Thätigkeit. Zahlreiche 
Reſerven oxganifiren ſich in Madrid, Valladolid und Saragoſſa. Der 
General Furon iſt in Madrid angekommen. Er wird zum Ober⸗ 
Commandanten der Armee von Catalonien ernannt werden, wohin 
er ab abgehen und eine Verflästung diselplinirter Truppen tmiinch- 
men wird. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. September. [Tagesbericht.] 


„ [Der König von Italien!] fol, einer römiſchen Cor⸗ 
reſpondenz der Wiener „Preſſe“ zufolge, die Reife von Wien nach 
Berlin über Breslau zurücklegen. Wie der Correſpondent meint, 
fol dies geſchehen, um die bei dem Reifen durch fremde Länder un⸗ 
vermeidlichen cexemoniellen Begrüßungen zu kürzen. Würde er die 
Route Wien, Bodenbach, Dreoden, Berlin nehmen, müſſe er durch 
drei fremde Länder, Oeſterreich, Sachſen, Preußen reiſen, dies werde 
vermieden, wenn er die Tour Wien, Oderberg, Breslau, Berlin machte, 
dann führe der Weg nur durch zwei fremde Länder (Oeſterreich, 
Preußen). Der Aufenthalt in Berlin iſt auf drei Tage, alſo bis excl. 
den 26. September, feſigeſetzt. (Hiernach würde alfo, wenn der Cor⸗ 
leſpondent gut unterrichtet iſt, der König ungefähr am 22. September 

Breslau paſſiren). — Am 27. September Morgens reiſt der König 
auf demſelben Wege, jedoch ohne Wien wieder zu berühren, nach 
Italien und trifft am 29. Sept. Nachts in Turin ein. (Der König 
würde alſo auf der Rückreiſe wiederum Breslau berühren.) 

„* „ [Zu den Wahlen für das Abgeordnetenhaus] werden 
letz ſchon von einzelnen Behörden Vorbereitungen gelroffen, da die⸗ 
ſelben für nahebevorſtehend gehallen. Einzelne Landrathsämter haben 
bereits Verfügungen erlaſſen, wonach mit Anfertigung der Urwähler⸗ 
liſten ſofort forgegangen werden ſoll. 

„ [Die Wahlagitationen im Gottkau⸗Neißer Kreiſe] 
ſteigern ſich mit jedem Tage. Wahloerſammlungen und Beſprechungen 
folgen ſich unaufhörlich. In der Preſſe werden die aufgeftellien Can⸗ 
didaten mit fieberhafter Exregung veriheldigt; die ultramontane „Neißer 
Ztg.“ für die Herren Nittergutöbefiger Scholz auf Starrwitz und 
Rittergutsbeſizer Lux auf Wellenhof; das lberale „Sonntagsblatt“ 
kann nur für einen Candidaten, Dr. Friedenthal, plaldiren, 
da leider ein zweiter noch nicht aufgeſtellt if. Die „Neißer Ztg.“ 
ſchlaͤgt deßhalb den Gegnern, ihrer Verlegenheit ſpottend, vor, den 
Rittergutsbeſitzer Pohl von Kalkau zu wählen. — Ueber die „Neißer 
Zig.“ IR am 16. Sepiember ein neues Unwetter losgebtochen. Der 
Redacteur derſelben, Herr v. Florencourt, wurde nämlich am ge⸗ 
dachten Tage zu Neiße in 4 Preßprozeſſen dreimal verurtheilt 
Ensgeſammt zu einer Geldstrafe von 65 Thlr.), in der vierten Sache 
aber frelgeſprochen. Die Staatsanwaltſchaft will wegen dieſes letzteren 
Urtels appelliven. Das „Neißer Sonntagsblatt“ will in Beziehung 
auf die Geldſtrafen ſchon erfahren haben, daß eine „ mlldthätige Seele 
bereits 67 Thlr. zu Gunſten des Dr. Florencourt deponitt habe.“ 
— Die Ultramontanen haben, wle die „Neißer Zig.“ ſeloſt meldet, 
bereits vorſorglich für einen Vertreter geſorgt, falls Herr v. Floren⸗ 
court Bekanntſchaſt mit dem Gefängniß machen müſſe. Es iſt dies 
der Redacteur F. Neiſe aus Hannover. — Die „Neißer Ztg.“ bringt 
ebenfalls einen Auszug aus der neuen „Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 
Ordnung“ und begleitet fie mit der Schlußbemerkung: „Man. flehi 
alſo, die epangeliſche Kirche Preußens ſteht vos einer folgenſchweren 
Kriſis.“ 


* [Verſetzung.] Wie die „Danz. Ztg.“ meldet, iſt Herr 
Polizetraih Schwoch zum 1. October von Danzig nach Breslau ver⸗ 
ſetzt worden. 

un [Herr Regierungs⸗Rath Hoel wird nicht, wie die „Kiel. Z.“ mel⸗ 
bete, von Kiel nach Breslau, ſondern, wie die „Hamb. Nachr.“ jetzt berichten, 

nach Schleswig verſetzt, und zwar an Stelle des von dort nach Breslau 
berufenen Regierungsraths Hems. 

+ [Militäsiſches.] Mittelſt eines Exlrazuges der baierlſchen 
Staatsbahn langte heute Nachmittag um 3 Uhr auf dem hieſigen 
Centralbahnhofe ein Truppentransport von 723 Reſerve⸗Mannſchaften 
aus Hagenau und Raſtatt hier an. 157 der Mannſchaften gehösten 
dem 3. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 15 an, welches in Hagenau 
garnſſonirt, die unter dem Commando des Lleutenanis v. Hanke bis 
Bieslau befördert und von hier heute Nachmittag nach ihrer Heimath 

entlaſſen wurden. 566 Mannſchaften, welche dem 1. Oberſchleſiſchen 
Inf.⸗Regt. Nr. 22 angehören, das in Raſtatt in Garniſon ſieht, werden 
bis Ratſbor und Ryobnlk befördert, wo fie morgen nach ihrer Heimath 
entlaſſen werden. Letztere Truppen waren in 3 Bataillone abgeiheiit, 
und ſtehen unter dem Commando der Lieutenants von Schweinichen, 
Quade und von Glinsly, denen die Lieutenants Balnus, Müller und 
Hantelmann zugetheilt waren. Sämmtliche Officiere kehren in den 
nächſten Tagen zu ihrem Regiment nach Raſtatt zurück. Die Truppen 
waren am vorigen Montag Vormiltag in ihren Garniſonsorten per 
Bahn eingeſchifft worden, und waren demnach 2 ½ Tag unterweges. 
Die Reſerven des 22. Infanterie⸗Regiments erhielten bier von Sei: 
len der Lnien⸗Commiſſton und auf Anordnung königlicher Intendan⸗ 
tur warmes Eſſen, welches durch den Armeelieferanten Moritz Heil: 
born zubereitet wurde, und aus Reis und Rindfleiſch beſtand. Die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Verwaltung hatte hierzu die Wagenſchuppen 
bewilligt, Um 6 Uhr 30 Minuten wurden die Reſerven des 22. In⸗ 
fanterie⸗Regiments nach Ratibor und Rybnik weiter befördert, woſelbſt 
fie heute Nacht um 12½ Uhr anlangen werden. 
e[Militäriſches.] Zur Leitung der Generalſtabsreiſe des 3. Armee⸗ 
corps hat ſich der Chef des Generalſtabes des Armeecorps, Oberſtlieutenant 
bon Hahnke nach Muskau begeben. Zur Theilnahme an berſelben haben 
ſich ebendorthin begeben: der Major im Generalſtabe des 3. Armeecorps 
„Holleben, der Hauptmann im Generalſtabe deſſelben Corps, v Twar⸗ 
owski und der Hauptmann und Adjutant des Corps v. d. Schulenburg. 
B. [Die Legung der Waſſesleitungsröhren in der N 
Straße] iſt ſeit mehreren Tagen beendet. Dem in dortiger Gegend beſon⸗ 
ders fühlbaren Waſſermangel hat man durch Aufitelung öffentlicher Röhr⸗ 
tunnen abzuhelfen geſucht und find demzufolge von ver Garteuſtraße bis 
zum „letzten Ende“ des ehemaligen „Neudorf Commende“ im Ganzen drei 
ſolcher Brunnen aufgeſtell, was aber unbedingt viel zu wenig iſt, denn 
beiſpielsweis hat die ungefähr 800 Schritt lange Strecke von der Garten⸗ 
8 zur Nachodſtraße keinen öffentlichen Brunnen. — Die Regulirung des 


Sehe Beilage zu we. 235 Beesioner 


durch die nothwendigen Aufgrabungen noch verſchlechterten Weges wäre 
nunmehr dringend wünſchenswerth, ebenſo iſt es wohl endlich an der Zeit, 
daß die ſeit Frühjahr in Neudorf lagernden Trottoirplatten verlegt werden. 
— Der Zaun, welcher die Neudorſtraße an der Verbindungsbahn trennte, 
iſt bei Legung der Waſſerröhren enfernt worden, trotzdem kann man an 
der nunmehr halbſreien Straße noch immer „Verbotener Privatweg“ leſen, 
hoffentlich wird aber das letzte Hinderniß mit Antritt des neuen Jahres 
beſeitigt werden, da alsdann, das die Straße ſperrende Haus abgebrochen 
werden fol. Selbſtverſtändlich findet daun eine Ausſchachtung unter dem 
Eiſenbahn⸗Viaduct ftatt, um ähnlich wie bei der Brüder⸗ Teich⸗ und Klein⸗ 
burgerſtraße die directe Durchfahrt zu ermöglichen, die Waſſerröhren ſind in 


Rückſicht deſſen an jener Stelle ſchon in bedeutender Tiefe verlegt worden. 13 


Auszeichnungen.] Nach einer uns eben zugehenden amtlichen 
Liſte, welche die des „D. Reichsanzeigers“ berichtigt, ſind folgenden Schle⸗ 
ſiern Milarbeiter⸗Medaillen zuerkannt worden: Hoerold, Ober⸗Bergamis⸗ 
marlſcheider in Breslau, Verfertiger der niederſchleſiſchen Flötzkarte (Collectiv⸗ 
j ausftellung aus Niederſchleſien). Kühn, Bergaſſeſſor in Breslau, Verfaſſer 

der Productions⸗ und Conſumtionskarten über preußiſche Kohlen und 
Metalle. Lobe, Bergmeiſter in Königs hütte, Veranſtalter der oberſchleſiſchen 
Collectivausſtellung. Mlitz, Obermeiſter in Piela (Oberſchleſien) auf dem 
Eiſen⸗ und Zinkwalzwerk des Geheimen Rath von Ruffer. Schütze, Berg: 
meiſter in Waldenburg, Veranſtalter der niederſchleſiſchen Colleclivausſtellung. 
Seipt, Werkmeister auf den Werken des Commercienroths Hegenſcheidt zu 
Gleiwitz. Steinhoff, Maſchinenmeiſter der fiscaliſchen Königsgrube zu 
Königs hütte (oberſchleſiſche Collectivgusſtellung). 8 a 

= [Zur Aufklärung.] über den Werth der in Wien an die Aus⸗ 
fielles vertheilten Preiſe geht uns aus amtlicher Quelle folgende Mitthei⸗ 
lung zu: In den Zeitungen firden wir zur Zeit vielfach Ankündigungen 
des Inhalts: „Wir erbielten auf der Wiener Weltausſtellung den höchſten 
Preis, die Fortſchrittsmevaflle“ oder „den erſten Preis, die Verdienſt⸗ 
medaille“. Solche Ausdrücke ſind nicht geeignet, den richtigen Standpunkt 
des mit der Preisvertheilung Beabſichligten zu treffen, weßhalb wir uns 
veranlaßt fühlen, über den Werth der von der Jury in Wien er⸗ 
theilten Preiſe eine kurze Bemerkung mitzutheilen. Sehen wir von der 
Kunſtmedaille und von der Medaille für guten Geſchmack, welche ſich be⸗ 

ſonders kennzeichnen, ab, fo halte der General⸗Director der Wiener Aus⸗ 
ſteller Baron von Schwarz- Semborn vier Preiſe angeordnet, nämlich: 
1) Das Ehrendiplom für hervorragende Verdienſte um die W ſenſchaft 
und ihre Anwendungen, um die Volksbildung, um die Förderung des geistigen 
fittligen und materiellen Wobles der Menſchen. — 2) Die Fortſchritts⸗ 
medaille für Ausſteller, welche gegenüber ven Leiſtungen bei früheren 
Weltausſtellungen namhafte Fortſchritſe durch neue Erfindungen, Einführung 
neuer Materialien und Emrichtungen nachweiſen. — 3) Die Perdienſt⸗ 
medaille für Ausſteller, welche ihre Anſprüche durch Güte und Vollen⸗ 
dung der Arbeit, Umfang der Production, Etöffnung neuer Abſatzwege, Ge⸗ 
brauch verbeſſerter Weikzeuge und Maſchinen und Preiswürdigket des Pro: 
dukts geltend machen. — 4) Das Anerkennungs diplom für Ausſteller 
welche verdienſtliche Leiſtungen nachweiſen, jedoch nicht in dem Grade, daß 
ihnen die Fortſchritts⸗ oder Verdienſtmedaille zugeſprochen werden könnte. 
Außerdem war 5) Die Medaille für Mitarbeiter eingeführt für Per. 
ſonen, welche einen weſentlichen Antheil an den Vorzügen der Produktion 
oder der ausgeſtellten Gegenſtände haben. — Wir ſehen, daß eine na ch 
Graden abgeſtufte Vertheilung der Preiſe im Weſentlichen vermieden 
werden ſollte, daß zwar das Ehrendiplom für ganz bervorragende Leiſtungen 
das Anerkennungsdiplom lehrenvolle Erwähnung der früheren Ausſtellungen) 
für minverwerthige Ausſtellungsgegenſtände gewährt werden ſollte, daß 
aber die Fortſchrilts⸗ und Verdienſtmedaille leine Abſtufungen fein, ſondern 
zugebilligt werden ſollten — in gleichem Werthe — jene für Fortſchritte, 
welche dem ganzen Induſtriezweig zu Gute gekommen ſind oder kommen 
werden, jene für Leiſtungen, welche von der zweckmäßigen Ausnutzung der 
bisherigen Erfahrungen, von der Steigerung der Production u. ſ. w. Zeug⸗ 
niß ablegen. Wir geben zu, daß dieſer Standpunkt des Generalvirektors, 
wenn auch ein idealer, doch ein theoretiſch völlig begründeter war. Als 
die Jurygruppen an ihre Arbeit gingen, wurde alsbald der Stanppunkt des 
Generaldireklors angegriffen, man wollte Nr. 1. 2. 3. 4. als Auszeichnung 

ewähren e der Präſidialrath aber verwarf, unſeres Erachtens mit Recht, die 

träge auf Abänderung des Preisſtatuts und hielt die Geſichtspunkte des 
Genera direktors feſt. In der Praxis und in den realen Verhältniſſen, wo 
nicht mit abſoluten, ſondern nur mit relativen Maßen gemeſſen werven 
konnte, mußte der principielle Standpunkt allerdings zuweilen verlaſſen 
werden. Namentlich fand dies bei Verleihung der Ehrendiplome ſtatt; 
denn eine Leiſtung in einem Induſtriezweig, der in einem gewiſſen Lande 
noch wenig cultipirt iſt, konnte für dieſes Land der hoͤchſten Ehre werth 
gehalten werden, während ſie für ein anderes Land mit geringerer Aus⸗ 
zeichnung hätte bedacht werden müſſen. So iſt es denn gelommen, daß ftait 
der 25 oder 50 Ehrendiplome, welche dem Generaldirektor anfänglich vor⸗ 
chwebten, deren circa 400 verliehen find. Auch zwiſchen der Fortſchritis⸗ 
und Verdienſtmedaille iſt die Grenze wohl nicht jo ſcharf innegehalten 
worden, wie ſie nach dem obigen Grundſätzen vorgeſchrieben war, immer⸗ 
bin hat man ſich überall, ſoweit es die Vergleichung des Einem mit dem 
Andern zuließ, an die vorgezeichnete Unterscheidung gehalten und nicht der 
Jortſchriitsmedaille einen höhern Werth, als der Verdienſtmedaille zu⸗ 
ſchreiben wollen. Sie ſind gleichwerthig aber für verſchiedene 
Leiſtungen in der Induſtrie gewährt, jene — wir wiederholen — für 
lolche Foriſchritte, welche einem ganzen Induſtriezweige oder einem ganzen 
Lande oder einer beſtimmten Gegend zu Gute ſind, dieſe für allgemein her⸗ 
vorragende Leiſtungen, für Großartigkeit der Production, für Belebung des 
Abſatzes u. dgl. m. verliehen worden. ; 

+ [Eifenbabnunfall,] Als heute Vormittag 10 Uhr der aus Ober⸗ 
ſchleſien aukommende SO EU den a einfuhr, ſprang der 
letzte der Perſonenwagen, ein Wagen, 1. und 2. Klaſſe, aus dem Schienen⸗ 
gleiſe, und wurde der entgleiſte Wagen da der Locomotivenſührer nichts 
von dem Unfall gewahr werden konnte, ca. 60 Schritte weit bis inmitten 
des Perrons hineingezogen. Der auf den Rädern neben dem Schienengleiſe 
herlaufende Wagen ſtieß plötzlich an die Granitſtufen des Bahnhofstroſtoirs 
jo gewaltſam an, daß er mit furch barer Vehemenz umge worfen wurde, 
und ſeitwärts auf die nebenbelegenen Bahngeleiſe aufſchlug. Die im Wa: 
gen befindlichen Paſſagiete, 18 an der Zahl, kamen glücklicherweife mit dem 
bloßen Schrecken davon, da Niemand von ihnen eine bedeutende Contuſion 
oder Verletzung erluten hat. Mittelſt einer Leiter, die an dem umgewor⸗ 
fenen Wagen angelegt wurde, gelang es den männlichen und weiblichen 
Juſaſſen, die beim Falle in einen Knäuel übereinander geworfen waren, 
bon der oberen Seike auszusteigen. Unter den Baflapieren 1. Klaſſe befand 
ih auch der Herr Landraih von Reuß aus Oberſchleſien. Nach Verlauf 
von e nigen Stunden wurde der umgefallene und theilweiſe zertrümmerte 
Wagen wieder aufgerichtet und nach der Reparaturwerkſtätte geſchafft. Der 
nach Berlin abgehende Zug konnte trotz des Unfalls zur beſtimmten Zeit 
abgelaſſen werden. 

„ ([Confiscation.] Wie die ultramontane „Volkszig.“ meldet, wur⸗ 
den auf Antrag des Staatsanwalls ſämmtliche noch vorhandene Exem⸗ 
plare von Bolandens Schrift „Die Staats gefährlichen“ in der hieſigen 
Buchhandlung von Goerlich u. Coch (Ritterplatz) confiscirt. Das 
ultramontane Organ macht übes dieſe Maßnahme einige ſpitze und 
giſtige Bemerkungen. 0 

E. [Muſikaliſches.] Freitag, den 19. September, Nachmittags 4 Uhr, 
wird Herr Martin Fiſcher aus Jauer (3. Zeit Eleve. des königl. Inſtituts 
für Kichenmuſik in Berlin) ein Orgel⸗Conc ert in der Eliſabelhkirche ver⸗ 
auſtalten. Das Programm führt auf: 1) Präludium und Fuge G. moll von 
Seb. Bach; 2) Choralvorſpiel über: „Cpriſt unſer Herr zum Jordan kam“ 
von Seb. Bach; 3) Concerkſatz Es-moll von L. Thiele; 4) Cporalvorſpiel 
über: „Schmücke dich, o liebe Seele“ von Seb. Bach; 5) Arie: „Ich weiß, 
daß mein Erlöſer lebt“ aus dem Meſſias; 6) Sonate Nr. 2 G-moll von 
G. Merkel. Herr M. Fiſcher iſt ein Schüler des berühmten Profeſſors 
Haupt, und will, auf der Reife nach feiner Valerſtadt Jauer begriffen, 
bier eine Probe feiner Kunſtfertigkeit ablegen. Der Eintritt in die Kirche 
ſteht übrigens Jedermann frei. 

[Vom Lobe⸗Theaten.] Sonnabend den 20. d. M. beginn 
Fräulein Johanna Buska, die noch von ihrem jüngſten Gaſtſplel her 
in gutem Andenken fichende Künſtlerin, in dem Schauſplel „Die 
Grille“ einen neuen Gaſtrollen⸗Cyelus. Für Sonntag den 21. if 
die Aufführung einer Lufiipiel-Novität „Epibemiſch“ oder: „Alles 
geht zur Börſe“, welches in ebenſo witziger als harmloſer Weiſe 
eine der neueſten ſoclalen Modelsantheiten geißelt, feſtgeſetzt. 

+ ([Nachweiſung der im Monat Auguſt hie rorts zur An 
zeige gebrachten polizeilichen Ueber trekungen.] Ein großer Theil 
des bieſigen Publikums, welcher ſich für Aufrechthaltung der Ordnung auf 
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hinreichende Aufmerkſamkeit polizeilicherſeits gewidmet werde. Zum Ber 


weiſe des Gegentheils und zur Warnung für das Publikum, ſich keine 


derartige Uebertretung zu Schulden kommen zu laſſen, theilen wir die 


vom 1. bis 31. Auguſt dieſes Jahres zur Anzeige gebrachten Uebertretungs⸗ 
fälle nachſtehend mit. Es wurden Perſonen denuncirt und beſtraft wegen 
Uebertrelungen des Droſchtenreglemeuts: Fahrverweigerungen 13 — Ueber⸗ 
ſchreitung der Taxe 16. Allgemeine Uebertretungen 353. — Tragen von 


Laſten auf den Bürgerfteigen und Paſſageverengungen 201. — Uebertretung 
der Wochenmarkt⸗Ordnung 62. — 
Verunreinigung von Straßen 39. — Unterlaſſung der Straßenteinigung 
— Verübung groben Unfugs und Erregung von ruheſtörendem Lärm 
153. — Dulden von Gäſten im Schanklocale über die Polizeiſtunde hinaus 
21. — Gewerbebetrieb während des Gottesdienſtes 32. — Unterlaſſene An⸗ 
meldung von Fremden 69. — Vorſchriftswidriger Viehtrausport 14. — 


Verkauf verdorbener Eßwaaren 6. — Uebertretung des Packträgerregles⸗ 


ments 7. — Andere Uebertretungen 183. Es ſind alſo im Monat Auguſt 
in Summa 13:3 Perſonen in Polizeiſtrafe genommen worden. 

„[Zur Warnung.] Es wird darauf bingewieſen, daß die ſoeben in 
den Verkehr gelangenden öſterreichiſchen 10⸗Francs (4 Gulden⸗Stücke) 
an Größe genau unferen 10⸗Markſtücken gleichen und hauptſächlich der auf 
dem Avers der erſteren ebenfalls befindlichen Zabl 10 halber leicht zu Ver⸗ 
wechſelungen mit der genannten Deutſchen Reichsgoldmünze Anlaß geben 
können. Nach den uns vorgelegenen Exemplaren der öſterreichiſchen 
Goldſtücke iſt allerdings ein ſolcher Irrthum nicht ausgeſchloſſen, weshalb 
wir glauben, vor denjelben warnen zu müſſen. ö 

+ [Verſuchter Selbſtmord.] 


ſich eine hieſige Handelsfrau in den Stadtgraben, um ſich das Leben zu 


den Straßen intereſſirt, lebt in dem Glauben, daß vieſem Dienſtzweige nicht 5 


Hundemaulkorbconteaventſon 161. 
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nehmen. Glücklicherweiſe wurde die That noch rechtzeitig genug bemerkt, 


und konnte demnach die Lebensmüde gerettet werden. 
+ [Polizeiliches] Mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln wurden 
geſtern einer Kirchſtraße Nr. 26 wohnhaften Lackirersfrau aus verſchloſſenem 


Schube ihrer Parterre⸗Wohnung eine goldene Damencylinderuhr nebſt gol? 


dener Kette, 1 goldener Trauring mit den Buchſtaben „U. H. 10 Septem⸗ 
ber 1862“, ein goldener Damenfingerring mit blauem Stein, eine goldene 
Broche, ein ſchwarz emaillirter Damenring, eine ſilberne b ein 
Damenring mit blauen Türkiſen im Geſammtwerthe von 80 Thalern ges 
ſtohlen. Der Dieb, welcher die Abweſenheit der Eigenthümerin zu be⸗ 


nutzen wußte, ſcheint eine, genau mit den Localitäten bekannte Perſönlichkeit 3 


zu fein. — Einem Schloſſergeſellen wurde geſtern in einer Reſtauralion in 
Pöpelwitz ein heller Ueberzieher im Werth von 6 Thaler entwendet, denn 
er über die Lehne feines Stuhles gehängt halte. — Vor einigen Tagen 
wurde aus einer Modewagrenhandlung auf der Albrechtsſtraaße ein werſh⸗ 
voller Damenm antel geſtohlen, doch iſt es bereits gelungen, Dieb und Hehler 
u ermitteln. — Ebenſo iſt es gelungen den Dieb in der Perſon eines Ges 
ſellen zu entdecken, welcher einem auf der Schweidnitzerſtreße wohnhaften 
Klempinermeiſter eine große Quantität Zinkbleche und andere Metalle ge⸗ 
ſtohlen hatte. Auch der Hehler, welcher die entwendeten Metalle zu einem 
Spott preiſe angekauft haben, iſt zur Anzeige gebracht. — Die auf dem 
Grundſtück Nr. 94 der Gräbſchnerſtraße belegene Selterhalle wurde in der 
verfloſſenen Nacht gewaltſam erbrochen, und daraus eine Anzahl Cigareiten 
im Werthe von 3 Thkr. geſtohlen. j 5 d 5 

[Eine neue Sorte von Humanität.] Der in Glogau erſchei⸗ 
nende „Nied. Anzeiger“ hatte vor einiger Zeit berichtet über die unbarm⸗ 
berzige Art und Weiſe, mit welcher in dem Dorfe Kotzemeuſchel ein aus 
Magdeburg beimgekehrter, aus Gramſchütz gebürtiger Arbeiter, welcher an 
der Cholera erkrankt, behandelt worden iſt. Man hat dem armen Menſchen 
trotz der von ihm offerirten Bezahlung einen Wagen nach Gramſchütz nicht 
ſtellen wollen, ihn vielmehr in der größten Sonnenhitze an der Landſtraße 
liegen laſſen. Als er endlich einen Wagen erhielt, ſtarb er auf demſelben, 


die Leiche wollte Niemand beerdigen, man ließ ſie auf dem Wagen liegen, 


und als ſie endlich nach 24 Stunden in einen Sarg gelegt wurde, ließ man 
auch dieſen beinahe einen Tag lang auf einem freien Platze ſtehen, weil 
Niemand die Beerdigung vornehmen wollte. Das Verfahren ift, jo berichtet 
heut ber „Nied. Anz.“ weiter, vom Publikum allgemein verurtheilt worden, 
Seitens des Gerichts dürften jedoch nach § 222 des St⸗G.⸗B. die Schuldigen 
verurtheilt werden. Dem ganzen Verfahren ſetzt aber die Liquidation des 
Orts⸗Gerichts für die Beerdigung des Unglücklichen die Krone auf, Das 
Orts⸗Gericht ſchreibt an den Vater des Verſtorbenen wörtlich: 
„Das unterzeichnete Orts⸗Gericht überſendet nachſtehende Liquidation: 
1) dem Dr. Herrn Meyfarih aus Herrus dorf. . 7 Thlr. 


2) dem Tiſchler auf den Saegg v2... Thlr. 
3) auf Wege und Beſtellung der Grabebitterin 3 Thlr. 
5 dem Todtengr äber 2 Thlr. 
5) den bier Dienſtmännern aus Glogau (Trägern) & 
c estate nn oe Thlr. 
6) auf die Droſchle für die Dienſtmänner - Thlr. 
7) auf die Leichenfuhre hin und zurück und 
am anderen Tage wieder hinüber . 7 Thlr. ; 
8) auf Getränle und Pferdefutter für die g 8 
Droſchkeupf erde „2 Thlr 15, , 
9) auf die Fuhre mit dem Kranken und Verſäumniß⸗ 
koſten des Gerichtsmann Karbe 3 Thlr. 
10) dem Flurſchützen auf Hilfeleiſtung beim . 
KERN ERS .. 2 Thlr. 15 Sgr. 
11) dem Flurſchütz auf Gänge u. Beſtellungen 2 Thlr. 6 Sgr. 
12) dem Häusler Wack auf Wege nach Herrndorf und 
l re ee lade DETNTe 
13) auf Stellgeld dem Kirchenrendanten ö 21 Sgr. 
in Summa 51 Thlr. 12 Sgr. 


20 Thlr. hat das Orts⸗Gericht von der Johanna Stephan eingezogen 
und die Dienſtleute und den Droſchkenfuhrmann davon bezahlt. 


dat der Kranke noch bei ſich in der Taſche gehabt. Es find alſo noch zu 


zahlen 29 Thlr. 12 Sgr., varüber wollen Sie ſich erklären, ob Sie die vor⸗ 


ſtehende Liquidation anerkennen oder nicht; im bejahenden Falle mögen Sie 
uns eine vom daſigen Orts⸗Gerichte beglaubigte 


Thlr. lautet, was wir in Empfan 
im verneinenden Falle wollen Sie een und dieſe Liquidation ſelbſt 
berichtigen. — Kotzemeuſchel, 10. September 1873. 2 
Das Orts⸗Gericht. Schramm, Ger.⸗Schr.“ 5 
Der Wiedergabe dieſes faſt unglaublichen Schriftſtückes fügt der „Nien. 
Anz.“ die Mittheilung hinzu, daß der Vater des Verſtorbenen, der Schuhe 
machermeiſter Pega in Gramſchütz, vie Liquidation dem hieſigen Königlichen 


Laudraths⸗Amte zugeſtellt hat und man mit aller Sicherheit annehmen kaun, 
daß dieſes dem Orts⸗Gerichte in Kotzemeuſchel recht bali erlären wid, 


was Recht und Unrecht ift. 
+ Glogau, 16. September. [Der Reichstagsabgeorpnete Her 


Graf von Rittberg] erſtattete heute vor einem zahlreichen Kreiſe von 


Wählern ves Glogauer Wahlbezirkes Bericht über die Thätigkeit des Reichs⸗ 
tages. — Herr Landrath v. Jagwitz eröffnete die Verſammlung mit einige 


einleitenden Worten, in welchen er auch die Pflichttreue des Herrn Abge⸗ 5 
ganz beſonders nicht eine wichtige Sitzung ver⸗ 


ordneten betonte, und wie er 


es babe, h rvorhob. — Der Herr Abgeordnete ſchilderte dann im Au⸗ 


ange feines Vortrages zunächſt die politiſchen Zustände in Deutſchland vor 
dem Jahre 1866 und in der Gegenwart, keitiſirte das Verhalten Oeſterreichs 
zu Deuiſchland und geißelte, wenngleich in milder Weile, das Minſſterium 


Manteuffel, welches für Deutſchland nichts gethan habe. Ib» 
geordnete — gehöre zu der Partei, welche nationalen Beſtrebungen hul⸗ 
dige, er wünſche die freie Entwickelung des wiedergewonnenen einigen 
Deulſchlands. Er berührte auch feine Stellung als Mitglied des Herren⸗ 
hauſes. — Er ſei hocherfreut, daß die Kreisordnung, die Schul⸗ und Kirchen⸗ 
gelebe zu Stande gekommen wären, deren ſegeusreiche Früchte man mit der 
Zeit ſchon erkennen werde. Der Herr 
von allen Parteien überzeugt ſei, 
verfolgten, nur von der Centrums 


Der Nenner beſprach bierauf die vom Reichstage beſchloſſenen Geſetz. — 


I einen Vortrag mit der Verliherung, daß er auch ferner ebenfo 
Bi Dee für die freie Entwickelung des geeinigien Deutſchlands wirken 
werde, bat die Anweſenden, den Nen! 2 h 
Männer zu wählen, und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer, 
in welches die Anweſenden kräftig einſtimmten. — Herr Landrath v. Jag⸗ 
witz 


Schluß ergriff noch das Wort Herr Juſtizrath Haak. Er jei erfreut, daß 
Herr Graf von Rittberg auch ferner jo wie bisher wirken wolle und empfehle 
deſſen Wiederwahl. — Die letztere Bemerkung wurde beiſällig angenommen, 


2. 


eine eſcheinigung überſenden, 
damit wir das Sparkaſſenbuch Ihres verſtorbenen Sohnes, welches über 46 
genommen haben, einlöſen können oder 
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Redner betonte ausdrücklich, daß er : 
daß fie patriotiſche, nationale Zwecke 
raction könne er dies nicht behaupten. 


kei den Neuwahlen nur nationalgeſinnte 


dankte Namens der Verſammlung dem Herrn Abgeordneten für die 
Berichlerſtattung, es ſei hier das erſte Mal geweſen, daß ein Abgeordneter 
nuch dem Schluſſe der Legislafurperiode einen Bericht erſtattet habe. um 
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Die Verſammlun Pat ahlreich beſucht und die liberale Partei auſehnlich 
vertreten. Wenn wir 5 1 1 5 iſt die Wiederwahl des Heren 
Graf von Rittberg geſichert, nur die clericale Partei dürſte ihm vielleicht 
einen Gegencandidaten gegenüber ſtellen, aber ohne Erfolg auf Ausſicht. 


Waldenburg, 16. Sept. [Erfolge im Handarbeits⸗Unter⸗ 
richt nach Schalleufeld'ſcher Metbode.] Auf Viranlaſſung der 
ſtädtiſchen Schulendeputation bielt heut die Lehrerin und Leiterin des Hand⸗ 
arbeitsuntertichts, Fräulein Anna Heye vor den Schr behörden und einem 
zahlreich verſammelten Publikum einen böchſt, intereſſanten und gediegenen 
Vortrag über die Grundzüge der Schallenfeld'ſchen Methode des Induſtrie⸗ 
Unterrichts. Nach einer allgemeinen lebendigen Darſtellung der Art und 
Weiſe, wie bisher der Unterricht in weiblichen Handarbeiten an allen Schul⸗ 
anſtalten ertheilt worden iſt, entwickelte die Vortragende in höchſt belehren⸗ 
der Form die einzelnen Stufen des Handarbeitsunterrichts als: Stricken, 
Häkeln, Nähen, Zuschneiden und Stopfen. Die practiſche Ausführung der 
einzelnen Arbeiten wurde von den Kindern in lebendiger und ungemein 
anſprechender Weiſe dargelegt, und durch die daran gekaüpfte Beſprechung 
bewieſen, daß die Kinder auch das richtige Verſtändniß von dem, was ſie 
arbeiten, und warum fie es fo und nicht anders ausführen, haben. Die 
beſprochenen von den Kinvern mit großer Sicherheit entwickelten einzenen 
Stufen wurden durch Proben der in den einzelnen Schulklaſſen gefertigten 
practiſchen Arbeiten belegt. — Der Eindruck, den die Darlegung der ganzen 
Methode machte, war ein äußerſt günſt ger, und für die Schulbehörden ſo⸗ 
wohl als auch für alle Anweſende überzeugend, daß endlich auch im Hand⸗ 
arbeitsuntericht ein neuer Morgen angebrochen iſt. 


r. Namslau, 16. Sepibr. [Vertheilung von Unterſtützun gen.] 
Geſtern trat das Comite, welches ſich für die Polniſch⸗Marchwitzer Abge⸗ 
brannten gebildet, zuſammen, um ſich über die inne zu haltenden Principien 
bei Veriheilung der eingegangenen Liebesgaben an die Beſchädigten zu 
einigen und war hierzu auch das für ſich beſtehende ſtädtiſche Comite einge⸗ 
laden worden. Auf Vorſchlag des Herin Landralhs Salice⸗Conteſſa einigten 
ſich die Comite⸗Mitglieder dahin, daß die Hälfte der eingegangenen Beiträge 

dieſelben hatien bis zum geſtrigen Tage die Summe von 3600 Thaler 
erreicht, — mit Rückſicht auf die noch zu erwartenden Liebesgaben auf 2000 
Thaler abgerundet, zunächſt lediglich nach Maßregeln des nachgewieſenen 
Schadens (excl. an Gebäuden), zu vertheilen, die andere Hälſte aber igel. 
den noch ſpäter eingehenden Unterſtützungen lediglich nach Maßgabe des 
vorhandenen Bedürfniſſes und nach den Vorſchlägen vertheilt werden tollen, 
die ein Comite abgeben wird, welches die Aßdgebraunten unter ſich zu 
wählen haben. Da der Schaden der Gemeinde exel. Gebäude bis jetzt ich 
auf 20,000 Thlr. geſtellt hat, fo werden durch die erſte Vertheilung unge⸗ 
fähr 10 pCt. des Schadens gedeckt werden. So wenig dies auch für den 
Verluſt it, den jeder Einzelne erlitten, wenig namentlich für Diejenigen, 
die an Stelle der niedergebrannten bekannflich ſehr ſchlecht verſicherten Ge⸗ 
bäude neue Gebäude bauen müſſen, fo iſt die eingegangene Summe ber 
Liebesgaben doch immerhin eine fo belrächtliche, daß ſie die kühnſten Er⸗ 
wartungen des Comite's überſtiegen hat. Da indeß trotz der großen Opfer 
willigkeit der Schaden⸗Erſatz zu dem wirklichen Schaden immer noch in 
keinem Verhältniſſe ſteht, jo möchten wi gerade an dieſer Stelle Alle, die 
Etwas zu verlieren haben, mahnen, ihr Eigenthum doch rechtzeitig und in 
angemeſſener Weiſe zu verſichern da nur zu oft, namentlich überall da, wo 
das Brandunglück nicht ſolche Dimenſionen annimmt, als es leider in 
Polniſch⸗Marchwitz geſchehen, die Mildthätigkeit nicht immer zur Hilfe be⸗ 
reit iſt, wie es gerade hier der Fall war. 


[Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. Mie he de hieſigen Blätter 
berichten, wurden von einer Fleiſcherfrau B. aus Goldberg 59 Pfund Rind: 
fleiſch zum Verkauf in bieſige Stadt gebracht, welche, nachtem die Polizei 
hiervon Keuntniß erhalten, von dem koͤnigl. Kreis⸗Thierarzt als für Den: 
ſchen ungenießbar erachtet, deshalb konfiszirt und vernichtet worden find. 

Glatz. Wie die „N Geb ⸗Zig“ meldet, ſind ſeit dem 11. September 
16. Erkrankungsfälle und 7 Todesfälle, beim Müttär 2 Exkrankangen und 
1 Sterbefall vorgekommen; es ſcheint demnach, als wenn ſich das beſchleu⸗ 

nigte Tempo der letzten Woche etwas gemäßigt hätte. Im Ganzen ſtellt 
ſich beim Civil die Summe der Erkrankten auf 128, die ver Geſtorbenen auf 
59; beim Militär ſind im Ganzen 12 erkrankt und 5 geſtorben. 

Neiſſe. Der „N. Geb ⸗Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Wegen der 
in der Grafſchaft Glatz und in der nächſten Umgegend heftiger aufgetretenen 
Cholera iſt die jährliche Gelöbnißprozeſſton nach Wartha für dieſes Jahr 
aufgehoben worden. Als Erſatz fand nur eine Wallfahrt nach dem eine 
Stunde von bier entfernten Kirchlein „Maria Hilf“ ſtatt. — Ja voriger 


Woche iſt ſchon wieder eine Linde in der Rochus⸗Allee in Brand geſteckt 


worden. 


Sprechſaal. 
An die deutſchen Katholiken. 


Es ſind mir von mehreren Katholiken Vorwürfe gemacht worden, daß ich 
in der Schleſiſchen Zeitung“ Nr. 369 gegen die katholiſchen Prieſter jo 
ſchonungslos aufgetreten bin, als Katholik hätte ich nach ihrer Ueberzeugung 
dieſes nicht thun ſollen. 5 BER ae 

Da ich daraus erſehe, daß Viele mich mißverſtanden haben, ſo will ich 
hiermit ſowohl meine Auffaſſung als auch meine Beweggründe erklären. 

Eben weil ich ein guter Katholik bin, fühle ich mich nicht nur berechtigt, 
ſondern auch verpflichtet, nach Kräften beizutragen, um die Gefahren, welchen 
fen meine Religion jo muthwillig preisgiebt, nach Möglichkeit zu 
beſeitigen. 

ch glaube, daß ich mit den Grundſätzen der kathol ſchen Religion, in 
welchen ich meine Kinder mit dem beiten’ Gewiſſen und der größten Sorg⸗ 
falt erziehe, auch öffentlich aufzutreten berechtigt bin. 

Ehe ich mich entſchloſſen habe vor die Oeffentlichkeit zu treten, habe ich 
reiflich den gewagten Schritt überlegt; ich wußte, daß ich mich gefährlichen 
Anfeindungen ausſetze, andererſeits wußte ich auch, daß wenn ich meiner 
Ueberzeugung Nachdruck verſchaffen will, ich mich nicht hinter die Anonymi⸗ 
tät verſtecken ſoll, ſondern perſönlich auftreten muß, um ſo mehr, da mir in 
meiner Stellung egoiſtiſche Motive nicht untergeſchoben werden können. 

Gott hat mich mit allem für mich und meine Familie Nothwendigen 
reichlich geſegnet, ich befinde mich in einem vorgerückten Alter, ich ſuche 
nichts, ich brauche nichts, und wüßte nicht, was man mir anbieten, was 
mir wünſchenswerth fein könnte. Ich kenne Niemand von Denjenigen, 

egen welche, noch weniger von Denjenigen, für welche ich auffrete, ich habe 
kein Intereſſe für die Perſonen, ſondern nur für die Sache ſelbſt; würde 
ich überzeugt ſein, daß die Regierung unrecht handelt, und wenn in ihrer 
Mitte auch meine beſten Freunde wären, ſo würde ich gewiß gegen die 
5 der Regierung mit denſelben Vorwürfen und tenfelben an 
arnungen auftreten, mit welchen ich jetzt gegen die regierungsfeindliche 
Partei auftrete. 

Mein einziges Beſtreben iſt darauf gerichtet, nach Möglichkeit beizutragen, 
damit meine Religion nicht Erſchütterungen ausgeſetzt, der Friede und das 
17 5 5 1 und des Volkes, welchem ich angehöre, nicht muthwillig 
geſtört werde. f ? 5 

Die innere Ueberzeugung, meine Pflicht redlich erfüllt zu haben, der 
warme Händedrug eines braben Mannes, find für mich die allein wünſchens⸗ 
meribe und böchſte Belohnung. 5 

Wenn ich dieſes mein Bekeuntniß hier ablege, fo glaube ich dieſes nicht 
nur mir ſelbſt, ſondern auch der Sache, welche ich vertrete, ſchuldig zu ſein. 

ch werde weder durch gelehrte Abhandlungen noch Citate meine Ueber: 
zeugung zu unterftügen ſuchen, ich will mit einfachen jedem geſunden Ver⸗ 
ſtande zugänglichen Worten an das Ustheil meiner deutſchen Glaubens: 
genoſſen appelliren. N SR > 
Wenn ich gegen die katholiſchen Prieſter auftrete, fo bekämpfe ich bier 
nicht den Peieſter im Allgemeinen, ſondern die falſchen und gefährlichen 
Grundſätze der katholiſchen Hierarchie. . 5 
Ich bin in Kloſterſchulen erzogen worden, bin mit ber Licht: und Schatten 
feite des katholiſchen Clerus ver raut; manchen braven und lieben katholi⸗ 
ſchen Prieſter zähle ich unter meine Freunde, und öfters babe ich mich vor 
einem in 77 Dee, e reblichen Prieſter demüthig gebeugt 
und um ſeinen Segen gebeten. 5 
Oeſters hatte ich Gelegenheit mich zu überzeugen, daß aufgeklärte und 
brave Prieſter die Gebrechen der katholiſchen Hierarchie mißbilligten, daß ſie 
ſelbſt varunter litten, aber fie waren dazu derdammt ide Mißbilligung, 
ihren Unwillen in den lieſſten Falten ihres Herzens zu verſchließen, kein 
Laut der Klage durfte über ihre Lippen kommen, denn die Zuchtrulhe Roms 
und der Oberprieſter hing ſtets wie das Schwert des Damolles über ihrem 
Haupie. Was verlange ich denn von unſeren Oberprieſtern, was nicht mit 
unſerer Religion im Einklang wäre; bin ich ein Neuerer, ein Seciirer, 
krete ich irgendwo ber Religion zu nage, oder will ich ihr eine andere Rich⸗ 
tung geben? — Gott behüte mich vor einer ſolchen Rolle, ich will in der⸗ 
ſelben katholiſchen Religion, mit denſelben ihren Prieſtern leben und ſterben, 
ch verlange nur, daß die Prieſter einſichtsvoller werden, dem Zeitgeiſte und 
den Verhältniſſen Rechnung tragen, daß fie nicht durch ihr ſtarres „non 
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possumusd alles auf die Spitze treiben, die Religion, die Zukunft des Vater⸗ 
landes, den Frieden und das Glück des Volkes zerilören. 5 

Die Reorganiſation auf dem kirchlichen Gebiete iſt ſoweit vorgeſchriiten, 
daß ohne die größte Gefahr für die Religion, für das Vaterland und für 
das Volk ein Rückgang unmöglich wird. i ; 

Wir Katholiken ſtehen vor einer ſehr ernften Alternative. — Wir können 
nicht müßige Zuſchauer fein, wenn es ſich um unſer höͤchſtes Gut, um unſere 
Religion, um die Ruhe unſeres Vaterlandes handelt; wir müſſen uns ent⸗ 
ſchließen zwiſchen unſerer Religion, unſerem Vaterlande, und den Prieſtern 
zu wählen. Wir müſſen uns entſchlleßen entweder die heiligſten Intereſſen 
unſerer Religion und unſeres Vaterlandes den Prieſtern zu opfern, oder 
durch eine allgemeine Mißbilligung, unſere Prieſter zum Nachgeben in ihren 
ungerechtfertigten Forderungen bewegen. : 2 

Ich bin überzeugt, daß jedem vernünftigen Katholiken, jedem biederen 
Patrioten die Wahl nicht ſchwer fallen wird. : 

Wir müſſen uns darauf gefaßt machen, daß die Prieſter mit allen Künſten 
ihrer Beredtſamkeit herausrücken werden; fie verſtanden es den Gebrechen 
unſerer Kirche (man verſtehe mich recht, ich meine der Kirche, nicht der 
Religion) einen poetiſchen Reiz zu verleihen, welcher von ihrer glänzenden 
Beredtſamkeit unterſtützt auf uns, insbeſondere auf unſere Frauen einen 
unwiderſtehlichen, gefährlich ſchwärmeriſchen Eindruck übt, und fie werden 
alles dieſes meiſterhaft gebrauchen, um uns und wie geſagt insbeſondere 
unſere Frauen, zu beſchwatzen und glauben zu machen, daß ſie nur das ver⸗ 
langen, was die Religion verlangt, daß ihre Intereſſen nur Hand in Hand 
mit den Intereſſen der Religion gehen, daß, wer die Intereſſen der Prieſter 
angreift, die Religion angreift. Leider können ſie auf dieſem Gebiete Unge⸗ 
heueres leiſten, ihr Trotz, ihre ganze Macht beruht ja auf der einſeiligen 
Auffaſſung und fanatiſchen Verdummung der meiſten Menſchen, fie wiſſen, 
daß fie durch ihre verkehrte aber geſchickte Auslegung des Wortes Gottes 
die meiſten bethören und für ſich gewinnen, daß ſie die Frauen gegen ihre 
Männer, die Kinder gegen die Eltern, den Bürger gegen den Bürger hetzen, 
den Patrioten zum DVerräiber an ſeinem Vaterlande machen können; dieſes 
haben ſie ſchon nur zu oft gethan, werden auch jetzt nicht zurückſchrecken und 
den Saamen der gräßlichſten Zwietracht in den Schooß des bürgerlichen 
und Familienlebens werfen, wenn ihnen nicht bald durch das Geſetz 
ein unerſchütterlicher Damm vorgezogen wird. 

Die Religion iſt uns von Gott gegeben, die kirchlichen G. ſetze haben 
aber die Prieſter geſchaffen und haben dieſelhen nach und nach jo zugeſtutzt, 
wie es ihnen am beſten paßte. Unſere Religion iſt rein wie Alles, was 
von Gott kommt, unſere Kirchengeſetze aber haben viele Gebrechen, wie Alles 
was die Menſchen geſchaffen haben. 

Jetzt handelt es ſich alſo um die Abſchaffung dieſer Gebrechen, weil, 
wenn ſie ſchon früher unerträglich waren, fie für unſere jetzigen Verhältniſſe 
geradezu gefährlich werden. 5 5 

Unſere Oberprieſter halten aber feſt an dieſem Gebrechen, nicht nur weil 
dieſelben ihnen große Vortheile bieten, ſondern weil ſie jetzt mehr denn je 
dem Einfluſſe der Jeſuiten verfallen find. 

Die en waren aber ſtets liſtige Advocaten, welche vor der Welt 
ſchlechte Sachen vertheidigten, ſie trachteten den weiſeſten Geſetzen eine ver⸗ 
kehrte Deutung zu geben, die Wahrheit möchte dabei zu Grunde geben, 
wenn ſie nur dadurch der ſchlechteſten Sache den Schein der Gerechtigkeit ver⸗ 
ſchaffen und ihre Vortheile einheimſen konnten. Jetzt gehen ſie aber noch 
weiter, ſte wollen nicht nur die Advocaten ihrer eignen Sache ſein, ſie 
wollen auch ibre eignen Richter werden. 

Die Moral und die Grundsätze der Jeſuiten werden dadurch zur Genüge 
charakteriſirt, daß bei allen civiliſirten Völkern, und in allen gebildeten 
Sprachen ein liſtiger Menſch ein gefährlicher Heuchler, mit einem Worte 
ein Meuſch, dem man ohne Gefahr nicht trauen ſoll, mit dem Namen 
„Jeſuit“ benannt wird, und von dieſem die Jeſuiten allgemein verdammen⸗ 
den Zeugniſſe, kann fie keine Macht rein waſchen. 

Was ſollen wir jetzt thun? frage ich noch einmal; ſollen wir durch eine 
gemeinſame Mißhilligung die Prieſter zum Nachgeben zwingen, oper ſollen 
Er durch einen Druck auf die Regierung die Regierung zum Nachgeben 

ewegen. 

Wem können wir mehr vertrauen: der Regierung oder den Biſchöfen? 
wem find unſere Intereſſen d. h. die Intereſſen unſeres Vaterlandes theurer, 
unferer Regierung oder unſeren von dem Jeſuitismus betbörten Biſchöfen? 

Haben die Biſchöfe nachgegeben, ſo iſt unſere Religion, unſere Kirche, 
von ber eber um ſich greifenden Spaltung gerettet, dem Vaterlande 
der ſchwer bedrohte Frieve wiedergegeben. Sollte aber die Regierung nach⸗ 
geben, dann ſind die Folgen eines ſolchen Nachgebens unberechenbar, der 
Relegionskampf entbrennt (wie ich ſchon in meinem früheren Aufſatze ange⸗ 
deutet habe) an allen Enden, bemächtigt ſich des überall angehäuften Brenn: 
materials, erſchüttert die Religion, die Moral und ſtürzt nicht nur vas 
Vaterland und die Regierung, ſondern auch die unbeſonnenen Rathgeber 
ins Verderben. N 

Wenn die übereifrigen Katholiken ein ruhigeres, klares Urtheil hätten, 
wenn ſie ſich alle die gefährlichen Complicationen, welche die jetzige Kirchen: 
frage in ſich birgt, dergegenwärtigen köanten, wenn Väter und Mütter den 
Abgrund ſeben könnten, welchem fie ſammt ihrer Familie von den Römlin⸗ 
gen zugeführt werden, ſie würden mit Schaudern zurückſchrecken, und mit 
Entlüſtung das gefährliche Spiel von ſich werfen. 

Die Ultramontanen mögen uns geſchichtlich nachweiſen, wo die „Römiſche 
Curie“ in den letzten Jahrhunderten durch ihren Einfluß das Volk mora⸗ 
liſcher, aufgeklärter, wo fie die politiſche Machtentfaltung eines Volkes ge⸗ 
fördert hal. Wo und wann lag der Römiſchen Curie die Größe eines 
Volkes am Herzen, hat fie nicht immer und überall allein nur ihre egoiſti⸗ 
ſchen Zwecke verfolgt? Hat ſich nicht überall, wo fie einen herrſchenden Ein⸗ 
fluß übte, eine moraliſche und materielle Unordnung eingebürgert, ſind nicht 
ſchon unter ihrem Drucke Nationen, welche mit allen Gaben aufs Reid: 
lichſte ausgeſtattet waren, der moraliſchen und politiſchen Verkommenheit 
anheim gefallen? 

Die römiſche Curie war ſteis der gedbte Gegner einer mächtigen natio⸗ 
nalen Entfaltung, das zerriſſene unbeholfene Deutſchland war ein liebes 
Kind der Curie, das geeinigte, ſelbſtſtändig groß gewordene Deulſchland iſt 
ihr ein Gräuel, und ſie wird Himmel und Hölle in Aufruhr bringen, um 
Deutſchland zu dem früheren Servilismus zurückzuführen. — 

„Die römiſche Curie wußte ſtets, daß je mehr ein Volk und Land demoraliſirt 
fein politiſches Verhältniß zerriſſen und corrumpirt wurde, je mehr die geiltige 
Verkommenheit ſich eines Volkes bemächtigt hatte, deſto despoliſcher konnte 
fie über daſſelbe herrſchen. — Wollen wir bielleicht auch die Zukunft Deutſch⸗ 
lands der römiſchen Curie anvertrauen? 

Iſt das nicht eine Läſterung unſerer Religion, eine verächlliche Behand: 
lung unſeres Verſtandes, wenn viele Biſchöfe von uns gebieteriſch verlangen 
das zu glauben, was fie ſelbſt nicht glauben? — 

Haben nicht mehrere unſerer Biſchöfe, den beſſeren Regungen ihres 
Herzens und ihres Verſtandes folgend, in Rom die Lehre über die Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes, als ein ver Religion gefährliches Gott läſterndes, des 
gefunden Menſchenverſtandes unuwürdiges Dogma zurüdgemwielen? 

Haben fie nicht erklart, daß ſie mit den Ungeheuerlichkeiten einer folden 
Lehre ſich nicht getrauen, in ihren Diöceſen aufzutreten? Gift nachdem die 
Jeſuiten ihnen auseinanderſetzten, daß fie nicht wiſſen, was Ile dadurch ver⸗ 
lieren, daß durch die Lehre und den Glauben an die Unfehlbarkeit des 
Papſtes die Biſchöfe an Macht und Einfluß gewinnen, daß der an die Unfehl⸗ 
barkeit glaubeude Kashohit ſich allen biſchöflichen Befehlen, welche an ihn 
im Namen eines unfeulbaren Papſtes ergehen, gehorſam und willig fügen 
wird und muß — haben fie ſich dem Dogma unterworfen. N 

Daß exit ſeit der Proclamation und der Annahme des Dogmas der Un: 
fehlbarkeit die wahre Prieſterherrſchaft anfängt, daß dann der Biſchof, geſtützt 
auf die päpſtliche Unfehlbarkeit, ruhig dem König, der Regierung Trotz bieten 
kann, — alles iſt ja fehlbar — der einzige Papſt iſt unfehlbar, und die 
Biſchöfe werden gebieten und herrſchen im Namen dieſer Unfehlbarkeit. 
Unſere Kirchenväter ließen ſich beſchwazen; zu verlockend erſchien ihnen das 
Bild, welches die Jeſuiten ihnen entfalteten, mit Aufopferung ihrer eignen 
Ueberzeugung proclamirten ſie die Unfehlbarkeit des Papſtes, und kamen 
beſc Bar zurück, um uns mit allen Folgen des religiöſen Unfriedens zu 

eſchenken. 

Allen Anforderungen des Zeitgeiftes und der Aufklärung, den beſten 
Intentionen der Regierung, den ſich anhäufenden Trüdſalen des Vaterlandes 
ſtellen die Biſchöfe jetzt ihr non possumus entgegen. — 


Mit welchem nechte hun fie dieſes? In Rom haben fie ja dieſes Recht V 


verwirkt, in Rom, wo es ſich um die beiligften Intereſſen der Wahrheit und 


der Religion handelte, da hätten ſie mit ihrer ganzen Würde und Auf⸗ 


opferung ihr non possumus gelten laſſen follen, da hätten fie alles auf⸗ 
bieten ſollen, um unſerem edlen, braven, aber von hohem Alter gebeugten 
Papſt, deſſen Geiſt nicht mehr mit feüberer Friſche die Verhältuiſſe beur⸗ 
thellen konnte, von den Jutriguen zu befreien, mit welchen ihn die betrü⸗ 
geriſchen Jeſuiten umſtrickten, fie hätten den h. Vater darauf aufmerkſam 
machen ſollen, welche Zwietracht, weich’ unſigliches Unglück das Unfehlbar⸗ 
keits⸗Dogma über die katholiſche Welt heraufbeſchwören wird, welch unheil⸗ 
bare Wunden die Jeiuiten durch ihr fluchwürdiges Gebahren in ſeinem 
Namen der Religion ſchlagen wollen; fie haben dieſes aber nicht geldan, 
dem Druck des Jeſuitismus und der kömiſchen Curie haben ſie ihre deſte 


Ueberzeugung, die Reinheit der Religion zum Opfer 


€ ; gebracht, fie habe 
gegeben. — So wie fie in Rom zum Nachtheil ihrer heiligſten Bertele ai 

der Wahrheit nachgegeben haben, fo werden fie auch hier ven allgemeinen 

Anforderungen des Vaterlandes und gewiß zum Beſten der Religion nach; 

geben, wenn fie einſehen, daß ſie nachgeben müſſen. 

5 5 bie böchſte Beit die 18 it def nicht, denn 
es 1 ie böchſte Zeit, unſere Prieſter mit dieſer heil 
Einſicht vertraut zu machen. — beilfamen 

Kaum hat ih Deutihland nach Jahrhunderten zählender Zerriſſenheit 
aus der eines Volkes unwürdigen Rolle zu einem großen, Achtung gebie⸗ 
tenden Reiche geeinigt, kaum iſt in dem jo oft gedemüthigten Deutſchen 
welcher nicht ſelten im Auslande die eigene Nationolität verleugnen mußte 
das gehobene Gefühl erwacht, daß er nicht mehr ſchutzlos iſt, daß er ſich mit 
Stolz als das Glied eines mächtigen Volkes betrachten kann, da erfhein 
die römiſche Curie, bis an die Zähne bewaffnet, ſchleudert uns ihren Panzer 
bandſchuh in's Geſicht, und droht uns auf's Neue zu entzweien, durch Zwie⸗ 
tracht uns gegenſeitig zu zerfleiſchen — und wer find die Herolde der 
römiſchen Curie? wer die Steeiter, welche uns vernichten ſollen? das find 
unſere Landeskinder, unſere Brüder, welche aus dem Schooße unſerer Fa⸗ 
milie dazu auserkoren wurden, um uns Liebe und Einktacht zu predigen, 
um uns ſowohl in unſeren bürgerlichen als auch patriotiſchen Pflichten bor⸗ 
anzugehen, dieſe jollen das fluchwürdige Werk der Zerſtörung übernehmen] — 

Aber Gott ift allmächtig und barmherzig und wo die Noth am größlen, 
da iſt feine Hülfe am nächſten. — Unter Tauſenden und abermal Tauſen⸗ 
den Prieſterröcken ſchlagen noch brave, biedere He zen, welche der wahren 
Chriſtenliebe, der Liebe zum Vaterlande nicht verſchloſſen find, fie erwarten 
nur einen mächtigen Wink, um frei und ohne Furcht berborzufreten und zu 
bekennen, daß ſie nicht nur Prieſter, daß fie auch Menſchen ſind daß fie 
von dem Jeſuilismus noch nicht corrumpirt, ſtets bereit ſind, der wahren 
Religion und dem Vaterlande die Chimären und Uebergriffe der römiſcheg 
m 9 Wa Geh Bei 

ze dieſes nachſtehende Beiſpiel ſchweizeriſch⸗katholiſcher Prieſter au 
unſere P ieſter zu denſelben palriotiſchen Gefühlen erheben. 1 
„Die im „Schweizerboten“ erſchlenene und in anderen ſchweizeriſchen 

. Blättern erwähnte Einladung zu einer Verſammlung liberaler katholiſche⸗ 

Geiſtlichen des Cantons Aargau und nachher nach Brugg Behufs Pro⸗ 
teſt gegen das ehrloſe und vaterlandsverrätheriſche Treihen gewiſſer katho⸗ 
liſcher Geiſtlichen veraulaßteg die Unterzeichner zu folgender Erklärung: 
1) Daß ſie weder bei der erſten Einladung nach Baden und ihrer Abbe⸗ 
ſtellung, noch bei der zweiten nach Brugg betheiligt waren. 2) Daß nach 
ihrer Ueberzeugung eine Verſammlung zu dieſem Zwecke nicht nothwen⸗ 
dig war, indem gewiß jeder ſchweizeriſche Geiſtliche, welcher Ehrgefühl 
und vaterländiſche Geſinnung beſitzt, vos ſelbſt ein ſolches vaterlandsber⸗ 
rätheriſche Treiben einer gewiſſen Partei berabſcheut, ohne das Uriheil 
einer Cantonal⸗Conferenz abzuwarten, als deren Mitglieder wir uns 
unter gegenwärtigen Umſtänden nicht betrachten. Um jedoch über ihre 
Stellung in den gegenwärtigen kirchlich⸗politiſchen Fragen leinen Zweſfel 
zu laſſen, ſo erklären die Unterzeichneten, daß fie, wie fie feiner Zeit die 
am 12. Mai 1872 verworfene revidirte Bundes⸗Verfaſſung zur Annahme 
empfohlen, fo auch fernerhin und entſchieden zu allem halten werden, 
was dem geistigen Foriſchritt und dem Wohle des Vaterlandes fromm, 
und daß fie zwiſchen Religion und hierarchiſchen Beſtrebungen ſtets unter 
ſcheiden werden.“ : ; 

Wenn man wüßte, wie ſchwer es mir wird, gegen diejenigen aufzus 
treten, welche ich von meiner Kindheit an zu achten und zu lieben gelehrt 
wurde! Wenn ich aber in die Zukunft blicke, wenn ich ſehe, welchen Ge⸗ 
jahren fie unſere Religion, welchen Gräueln fie das Vaterland durch ihre 
Verblendung und Halsſtarrigkeit ausſetzen, da muß in mir jede Rückſicht 
verſtummen. — Ich werde nie aufhören zu rufen: „Euch den Dienern der 
Relig on ziemt ih nicht, auf die Verblendung und auf die Leidenſchaflen 
der Menſchen zu ſpeculiren, wer weiß nicht, daß euch furchtbare Waffen zu 
Gebote ſtezen, mit denen ihr ein unſägliches Elend ſchaffen könnt, werſet 
dieſe der Diener Gottes unwürdige Waffen von euch, treibt nicht dieſen un⸗ 
chriſtlichen Kampf zu eurem und unſerem Verderben bis auf's Aeußerſte, 
erbarmt euch eurer Mitmenſchen, ſo ihr wollt, daß ſich Goit einſt eurer 
erbarme; ſeid gute Bürger, gute Patrioten, jeio uns vie lieben Väter un⸗ 
ſerer Kirche, gebt uns und der Religion den Frieden; Gott der Allmächtige, 
welcher im Innerſten eures Herzens lieſt, wird euch dang gewiß als feine 
en 2 betrachten, und eure Opferwilligteit mit ſeinem Segen 

elohnen 

Hier in Norddeutſchland, wo der Boden für die gefährlichen Umtriebe 
der Ultramontanen nicht fo fruchtbar iſt, wird die Rezierung wit Hilfe des 
patsiotiihen Verſtändniſſes und Aufopferung der höchſten bis zu den 
A Regionen, wenn auch mit großer Auſtrengung der Situation 
Herr werden. 

Im füdlichen Deutſchland muß man auf viel ernſtere Kämpfe geſaß! 
fein. — Dort finden die Ultramontanen noch eine gefährliche Stütze in den 
ſich ſchon jetzt regenden Particulariſten, welche mit Groll der Einigung 
Deuiſchlands zuſehen, welche noch heute die Schmach des Rheiniſchen Bun 
des mit allen ſeinen Nichtswütdigkeiten, dem ehrlichen deutſchen Bunge 
vorzieben würden, und noch heute bereit wären für ihre Intereſſen Deutſche 
gegen Deutſche kämpfen zu laſſen. 

Sie find blind und ſehen nicht, daß durch die neneſten Erelgniſſe ihren 
isüheren Verhaltniſſen der Boden gänzlich entzogen, daß, wenn fie auch 
die früheren Verhältniſſe zurückrufen könnten, ſie für dieſelben keinen felten 
Boden mehr, ſondern einen gähnenden Abgrund finden, welcher fie under 
meidlich verſchlingen wird. — 

Dort, wo die ultramontane Preſſe die Großthaten und Siege der Deut 
ſchen mit dem niederlrächtigſten Hohn b handelt, wo der Deutſche ſich nicht 
eniblödet, den erhabenſten Momenten des deutſchen Patriotismus in's Ge 
ſicht zu ſchlagen; dort im Süden müſſen deutſche Patrioten Gliev an 
Glied gereibt, an der Wacht ſtehen, damit der Witramontanismus vereint 
mit dem Particalarismus von vorten her nicht ein Verderben über Deutſch⸗ 
heraufbeſchwören.— x 

Wir wollen unſererſeits alles aufbieten, um nicht noch mehr die Lage 
unſerer Regierung zu erſchweren, welche ihr durch die mannigfaltigſteg 
en durch die entgegengeſetzteſten Jatereſſen ſchon ohnedem ſchw⸗ 
geworden iſt. 

Wir ſind noch die Glücklichen, und können mit Stolz ſagen, daß wir eine 
begabte energiſche, allen fremden Einflüſſen fern ſtehende, ausſchließlich den 
ma ae Jatereſſen mit unbedingter Aufopferung dienende Regie 
rung haben. EEE N 5 5 

Uaterſchätzen wir nicht die uns drohenden Gefahren, über ſchätzen wir 
nicht unſere eigenen Kräfte. 

Helfen wir der Regierung durch unſer Vertrauen die ungeheuren 
Schwierigkeiten, welche durch den unerbittlichen Zeitgeift geschaffen, durch die 


5 


goßen überraſchend ſchnell nach einander folgenden Begebenbelten hervor 


gerufen wurden, zu Überwinden, die neuen Zuſtände des geeinigten Mater: 
landes zu orbnen und zu befeftigen. Die beite Regierung und mit ihr die 
beſte Sache kann untergehen, wenn ſie überall auf unkluge, engherzige und 
unzeitige Oppoſition ſtößt. Wenn wir nicht durch unſere Zwielracht und 
unſer ungerechtfertigtes Auftreten unſeren auswärtigen Feinden eine Schaden⸗ 
freude bereiten, uns ſelbſt und dem Valerlande unheilbare Wunden ſchlagen 
und Wirren hervorrufen wollen, welche man ſpäler zu beherrſchen nicht 
mehr um Stande fein wird, jo dürfen wir nicht vergeſſen, daß unſere Haupk 
aufgabe iſt: ein großes geiſtig und materiell entwickeltes Kulturvolk zu 
repräſentiren, daß wenn wir auch ſtels ein bis außs Höchſte militäriſch ger 
erdnetes Volk fein müſſen, jo iſt es nicht, um unſere Nachbaren zu Ichreden, 
ſondern um ihre Gelüſte im Zaume zu halten, daß wir noch mehr als durch 
unſere Siege, durch unſer braves, friedliebendes Auftreten im Innern wie 
nach Außen unſeren Nachbarn Achtung gebieten ſollen. 

Schon durch unſere geographiſche Lage, durch den hervorragenden, der 
Ordnung und Friedengliebe geneigten Eharakterzug unſeres Volkes, durch 
ſeine ihm angeborene Treue und Redlichkeit, find wir dazu beſtimmt, nicht 
Friedensſtörer, ſondern Friedensſtifter zu fein, und von unſeren⸗Nachbaru 
mehr geachtet als gefürchtet zu werben. 

„Nur weun wir mit unerbittliche Ernſte und Energie auftreten, wenn 
wir alle unſere Parteiintereſſen den Jutereſſen des Vaterlandes aufopfern, 
und dadurch einen feſten Frieden im Innera ſchaffen, können wir das und 
vorgeſteckte Ziel erreichen. — Dieſes ſind wir uns felbit, dem Volke, dem 0 
aterlande und unſerer Zeſtimmung ſchuldig. i 

Opeleich die Adreſſe, welche Sr. Majeſtät von dem Herzoge von Ratibor 
unterbreitet worden iſt, nur von den ſtaatstreuen Katholilen Schleſtens 
angeregt wurde, fo glaube ich, daß es die gute Sache ſehe fördern dürfe, 
wenn gute und brave Katholiken anderer Provinzen ſich auch der Abreſſe 10 
zahlreich wie nur möglich anſchließen würden. 

Wenn unfere Religion, unſer Vaterland gefährdet werden, jo muß der 
Juvifferentismus überwunden werden, jeder brave Patriot muß die klein 
lichen Intereſſen und localen Rückſichten dem allgemeinen Wohle aufopferg 
und mutbig für die Reinheit feiner Religion und für die Rechte ſeines 
Vaterlandes aufzutreten bereit fein. g 

Schloß Simmenau bei Conſtadt O/ S. 


-Freiherr v. Huppmann⸗Valbella⸗ 


N 


Handel, Induſtrie de. 
2 Breslau, 17. Sepibr. [Bon ber Börſe.] In Folge 
per hoheren Berliner Notirungen eröffn⸗ie die Börſe zu geſtiegenen 
Couiſen, doch konnten ſich dieſelben nicht bis zum Schluſſe der Börſe 

behaupten. Nach dem Bekanntwerden der ungünſtigen Berliner Courſe 

ermattete die Stimmung. Das Geſchäft beſchränkle ſich hauptſächlich 
auf Speculatlonspapiere, während Induſtrie⸗ und Bankactien vernach⸗ 
läßigt waren. 

103% — ½ U bez.; Schleſiſche Banſvereins⸗Antheile 133 ½ bez.; Bres⸗ 

lauer Disconiobank 83— 2 bez.; Laufahütte pr. ult. 198—7½—8 / 

bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 121¼½—122 bez. 


Breslau, 17. Sepibr. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Cir., pr. September und 
September⸗Octoher 6362 Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 62% Tylr. 
Br., November⸗December 62% Thlr. bezahlt u. Br., April⸗Mai 62 bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 62 Thlr. Go. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr) get. — Ctr., pr. September und September- 
October 47% Thlr. Gb., April⸗Mai —. a 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Etr., loco 20% Thlr. 
Br., pr. September 20% Thlr. Br., September⸗October 2) Thlr. Br., Des 
tober⸗No⸗vember 20 Thlr. bezahlt, November⸗December 29% Thlr. Br., 
Apiil⸗Mai 21% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter- 100%) matter, gek. — Liter, loco 26% Thlr. 
Br., 26% Thlr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. September 26% Thlr. bezahlt, 
26% Tölr. Go., Sepiember-Detober 23¼/ Thlr. bezahlt, October November 
22 Thlr. Br., November⸗December 21% —% Thlr. bezahlt, December-$x: 
nuar —, Apri⸗Mai 21% Thlr. Br., Mai⸗Juni 21% Thlr. bezahlt. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


„ Oberſchleſiſche Eiſenwalzwerk⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] Der Umtauſch 
ver vollgezahlten Interimsſcheine gegen effective Stücke erfolgt vom 24. Sep⸗ 
tember ab. (S. Inſ.) 


. br Berliner Bank! veröffentlicht ihre Bilanz und das Gewinn: und 
Verluſt⸗Conto pro 1. Semester 1873. Dieſelbe hat ihre auf dem Effecten⸗ 
Conto der Bilanz nach den Gattungen angegebenen Werthpapiere zum gro: 
ßeren Theile unter den Courſen vom 30. Juni d. J. aufgenommen, weil 
bis zur Zeit der Fertigſtellung der Bilanz noch weitere Coursreductionen 
ſtaltgefunden haben. Für etwaige aus dem Conto⸗Corrent⸗Geſchäft bevor: 
ſtehende Verluſte iſt in der Schädenreſerve, welcher bereits für dieſen Zweck 
am 31. December 1872 16,000 Thlr., überwieſen wurden, durch eine wei⸗ 
tere Zuwendung von 25,000 Thlr., mithin 41,000 Thl 
forge gelroffen worden. Das Actienkapital von 2,800,000 Thlr. und der 
Reſerve⸗Jonds von 87,123 Tölt. 8 Sgr. 5 Pf. iſt intalt erhalten und nach 
Ausweis des Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto noch ein Reingewinn von 85,831 
Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. 1 7 worden, der pro rata temporis einer Jahres⸗ 
Dividende von ſechs pCt. gleichkäme. 


Mane EEE. Anläßlich des Sinkens der Preiſe für Silber auf den 
ausländiſchen Märkten wird die Ruſſiſche Reichs⸗Nank vom 21 September 
an im Eintauſch gegen Crevitbillete Silzer in Barren und Münze zum 
Preiſe von 26 Rubel 30 Kop. für das Pfund reinen Silbers und dieſem 
Preiſe entſprechend ſowohl ruſſiſche als auch ausläadiſche 0 0 welche 
früher von ihr acceptirt wurde, annehmen. — Der Preis für Gold in Bar⸗ 
ren und für Goldmünze bleibt unverändert. 


[Johann Hoff.] Es find nunmehr die Schwierigkeiten, welche dem Zur 
ſtandekommen einer Commandit⸗Geſellſchaft auf Grund der Johann Hoff: 


zu einer ſolchen, von 0 
eben fo ſchnell aufgegeben worden, als er aufgetaucht iſt. 
der Prival⸗Induſtr ie, zum öffentlichen Verkehr unf exe Zuflucht nehmen, wol⸗ 
len wir der gegenwärtigen Kriſe abhelfen. Es iſt nicht zu zweifeln, daß die 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften durch eine Herabſetzung ihrer Tarife dem Handel 
alle möglichen Exleichterungen gewäbren werden. N g 


Creditactien pr. ult. 138 ½ —9— 8% bez.; Lombar den G 


bie, in Summa, Vor⸗ 


von allen Gefihtspuntt 


en aus 


Wir müſſen zu 


e 115 
e er Bergwerksverein, Actien⸗Geſellſchaft!! Außerordentli 
ci ale ume am 27. September d. J. in Köln. N 
[Moftoder Zuckerfabrik, Actien⸗Geſellſchaft.] Ordentliche Generals 
Verſammlung am 29. September d. J in Roſtock. 
[Altenburger Aectien⸗Brauerei.] Ordentliche Generalverſammlung 
15 1 ertofffab ie Sannenderöinalde bei 88 chholz.] Ordentlich 
apierſtofffabr einrückerswalde uchholz.] Ordentliche 
Generalverſammlung am 1. October d. J. in Buchholz. . 


Einzahlungen. 

[Bergwerksgeſellſchaft Hibernig u. Shamrock.] Die fernere Einzab⸗ 
lung bon 25 pCt. des Actien⸗Capitals iſt vom 1. vis 11. Oct. d. J. bei 
S. Bleichröder und bei der Berliner Handelsgeſellſchaft in Berlin zu leiſten. 

[Berlin⸗Hamburger⸗Immobtlien⸗Geſellſchaft.] Die weitere Einzah⸗ 
lung von 5 pet. = 10 Thlr. per Actie iſt bis zum 30. Sept. d. J. bei 
der Norddeutſchen Bank in Hamburg zu leiſten. 


Auszahlungen. 
[Preußiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank.] Die am 1. Oct d. J. fälli⸗ 
gen Coupons der kündbaren Hypotheken⸗Schuldſcheine werden vom 15. Sept. 
d. J. ab in Berlin bei der Geſellſchaſtskaſſe eingelöſt. 


Aus weiſe. 


’ 9 9 0 5 115 Septbr. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Na⸗ 
innalbant. 
Notenumlauf ----..--.-.- 2... 887,207,930, Abnahme 676,440 Fl. 
Meals 146,275,605, Zunahme 414,999 „ 
S5 Metall zahlbare Wechſel . 4,418,902, Zunahme 251,748 „ 
taatsnoten, welche der Bank ges 
bes ee 1,458,380, Zunahme 122,757 „ 
Mech 156,968,245, Abnahme 766,548 „ 
Lombard 55,201,000, Abnahme 4,000 „ 
Eingelöfte und börſenmäßig ange: F 
kaufte Pfandbriefe 4,012,200, Abnahme g 


5,200 , 
(W. Tel-B.) 


a Verlooſungen. 
[Polniſche 4% Liquidations⸗Pfandbriefe.] Verlooſung am 1., 2. und 
September. Auszahlung am 1. December c. 8 
à 1000 Rubel. 

Nr. 130 332 391 396 442 672 706 764 897 1019 385 544 598 705 
2104 145 379 459 785 3112 219 484 564 693 737 4142 244 513 809 853 
919 5020 484 935 6112 225 437 623 891 7451 467 755 837 861 8168 307 
369 9013 301 462 781 814 10012 37 159 433 443 468 479 514 802 994 
11015400 427 614 713 754 779 814 868 989 12035 61 398 419 480 673 
731 842 13209 229 333 357 646 681 902 905 964 991 14026 229 393 
403 412 528 730 769 858 873 15147 196 291 270 396 519 547 610 683 
697 860 16115 223 309 394 545 931 17152 170 286 314 386 595 648 
18143 205 207 261 659 708 807 19023 317 507 696 20680 740 808 
882 968 21057 317 493 858 22141 170 329 423. 


übel. 
Nr. 167 502 752 830 912 924 1125 273 598 828 943 2026 360 416 
509 706 934 956 3329 580 740 819 948 4276 960 969 5379 741 6133 


3. 


ſchen Unternehmungen entgegenſtanden, beſeitigt, und wird Femnächſt die 162 588 628 681 698 729 735 821 940 7341 572 674 710 852 886 8091 


conſtiluirende Genefalperſammlung einberufen werden. 
bination eine für die Betheiligten und für 


Es iſt dieſe Com⸗ 202 249 287 305 720 804 9047 270 346 481 637 666 829 839 949 961 973 
ohann Hoff durchaus glückliche: 980 10439 460 571 693 756 841 920 925 980 11104 226 245 321 647 


da hierdurch eine nur Verluſt bringende A ee vermieden, und eine 689 803 868 12737 943 13035 635 689 692 14043 56 91 103 467 573 
Realiſation der äußerſt werthvollen Objekte, ſo wie die af ene des 689 849 15240 274 404 718 790 815 520 16006 280 553 875 990 17010 


lucratven Geſchäfts in günſtigſter Weiſe, erreicht wid. Das 


apital der 12 42 325 326 519 521 532 688 696 700 822 18037 222 289 319 416 


Geſellſchaft umfaßt 1,300,000 Thaler, wovon das Commandit⸗Kapital 800,000 703 859 967 19047 77 259 407 410 451 20032 188 506 524 559 810 


Thaler beträgt. 


Die Paſſiva der Geſellſchaft betragen 300,000 Thaler Hy⸗ 21092 137 276 484 691 744 775 22012 179 388 520 546 815 851 966 


pothekepſchulden, der ein Grundbeſitz von bedeutendem Umfange gegenüber 230562 74 168 596 715 999 24032 451.510 523 534 592 612 766 933 935 


ſteht. 


Es gehören zu den Aktiven die Grundſtücke Neue Wilhelmsſtiaße 1, 25053 349 392 624 652 686 699 743 789 824 26019 254 608 844 27713 


Louiſenſtraße 1. 2, Louiſenplatz 6, 7, ſomit 5 in der beiten Sladigegend be⸗ 764 783 840 956 28090 292 397 457 685 813 818 29012 95 119 214 


legene Grunpſtücke N 
Q.⸗R., ein Grundbeſitz in 9 60 400 85 Schloßſtraße, von 1600 Q.⸗R., 
ein Terrain am Grunewald von 1400 G. R., in. ber Berlinerſtraße von 


ferner ein Grundbeſitz am Prenzlauer Thor von 350386 433 801 871 933, 


5 a 250 Rubel. 
Nr. 6 212 286 338 705 715 724 981 996 1113 337 375 437 659 


900 DR, in der Wilmersdorferſtraße von 360 QR. ferner vas belaunte 2234 474 624 868 3070 75 251 277 503 537 576 823 946 4178 307 
Schloß Ruhwald bei Weſtend mit 4600 Q.⸗R., in Potsdam das ſeiner 356 665 858 5010 87 409 452 518 628 644 9 8 910 6197 694 800 914 
Schönheit wegen bekannte am königlichen neuen Garten bel⸗gene Grundſtück 925 945 977 7195 229 319 345 426 428 577 670 722 805 946 953 


mit 1500 Q.⸗R. 


Neutomiſchel, 16. Sepbr. [Hopfengeſchäft] Die Flaubeit iſt zu 
Ende, denn heute haben wir wieder lebhaftes Geschl. Aus die Vati len 


Käufer, die ſich in den letzten Tagen ſehr zurückhaltend zeigten, 
heute rege Kaufluſt. Die Preiſe ſteigen, denn man bewilligt für Prima⸗ 
waare in leinen Qualitäten 40—42 und in größeren 43 — 45 Thlr. 


8120 340 348 460 469 584 806 857 9291 435 643 725: 837 858 920 
0119 363 410 423 540 553 763 816 848 988 11323 391 613 614 627 
12054 140 315 358 424 604 810 994 13004 92 242 260 311 
707 708 722 794 14036 47 87 137 254 410 549 684 698 845 857 


bekunden 928 15512 741 915 983 16080 213 223 334 353 16364 526 602 725 


945 17120 207 208 479 602 662 723 18192 230 267 308 328 428 629 


für den 656 684 707 787 794 840 852 19110 129 142 319 334 967 20136 148 


Centner. Hopfen geringer Qualität wurde mit 30-33 und Mittelhopfen 372 444 447 563 568 636 674 842 908 948 21022 191 313 346 426 458 


mit 34—36 Thlr. der Ceutner bezahlt. f 


539 556 643 980 22000 5 367 500 759 834 975 990 23248 311 316 


Wien, 15. Septlr. [Wiener Handelsbank für den Producten 383 545 612 679 800 863 939 24052 196 232 275 324 629 24762 


und Wagren⸗ Verkehr. 
lung eröffnete Verwaltungsrath Präſipent Leopold Bachmayer. 


Die euti e außer ordentli e Gen ralver amm 25000 25 468 586 747 785 787 877 916 26021 110 124 188 267 406 
nn e ee Hel bam 880 947 990 27033 146 315 442 483 870 571791 807 927 946 28197 


Director Lindheim vorgetragene Geſchäftsbericht betont das Beſtreben ves 258 271 453 620 736 29364 385 395 398 423 442 469 525 632 727 
Verwa fungsrathes, Angeſichts des unaufbörlihen Rückganges im Wraren⸗ 792 803 947 30228 443 457 724 765 828 846 914 31022 166 230 285 
Geſchäfte das Bank⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft zu pflegen. Obſchon dieſes 390 498 581 817 32009 125 212 351 461 480 518 652 857 971 33123 
mit großer Sorgfalt geſchehen, führte es doch zu immer lebhafter werdenden 136 159 384 409 489 611 744 870 34171 209 268 295 469 511 691 731 


Umiäben im Koſt⸗ und Effectengeſchäfte, welche unter den diesjährigen Ver⸗ 


850 855 35112 293 303 463 661 798 36164 253 344 346 347 417 435 


bältniſſen verdängnißvoll ausſchlugen. Das Wechſel⸗ Portefeuille verblieb] 988 990 991 37057 179 234 282 352 689 706 38003 17 246 259 425 
nabezu intakt; dagegen ſchritt die Entwerſhung der Effeclen jo rapid vor⸗ 548 598 724 767 811 856 857 39027 178 241 291 367 787 840 40136 


deck, alsbald ſchavenbringend wurden und ein raſcher execut ver Verkauf in 
vielen Fällen unthuntich erſchien. Aus dieſem Geſchäfte entſtanden vornäm⸗ 


926 960 43074 118 197 289 342 422 498 722 760 948 44008 472 627 
695 800 977 45174 279 360 361 431 793 806 830 923 955 977 46111 


lich die Schäden der Centrale, ebenſo wie der Wechſelſtube, bei welch letz, 49 386 552 597 607 757 772 796 47260 539 611 692 694 935 959 


terer noch die Schäven aus dem Effecten⸗Japentaxe hinzulreten. 2 
Bilanz erſcheinende Effectenbeſitz beitebt ausſchließlich aus unfreiwillig über⸗ 
nommenen Koſt⸗Effeeten. Von Conſortial⸗Geſchäften erwähnt der Bericht 
der mit Nutzen abgewickelten Kohlen⸗Commandite, 
dung wieder liquidirten Real dätenhank und des Syndicgtes der neuen 
Wiener Tramway, aus deſſeu Abwickelung ein erheblicher Beſitz von Aclien 
derſelben erwuchs, indem die Syndicats⸗ Verpflichtungen Seitens mehrerer 
Betheiligter nicht erfüllt wurden. Das Waarengeſchäft hingegen prosperirte 
und prosperirt heute noch. 8 

Der in der vom 30. Juni I. J. datirenden Bilanz ausgewieſene Verluſt 
beträgt 2,893,588 Fl. Angeſichts der Nothwendigkeit, große Kaſſenbeſtände zu 
erhalten, and in der Meinung, mitten in der allgemeinen Werlhveränderung 
den Beſitzſtand der Bank nicht vermindern zu follen, hat der Verwaltungs⸗ 
raſh die Auszahlung des Coupons per 1. Juli d. J. ſiſtirt und beantragt 
nun, denſelben auf den Gewinn: und Verluſt⸗Conto des laufenden Jahres 


Der in der 48239 374 436 545 594 674 805. 


à 100 Rubel. . 


327 536 576 678 695 782 1022 182 542 636 643 685 819 976 2048 


der bald nach deren Grün: 206 263 3299 322 798 948 4087 392 756 833 5016 40 117 180 371 


380 523 540 544 713 779 822 887 6046 85 110 385 598 868 920 7083 
112 428 666 669 706 8122 221 874 917 9218 871 10121 438 496 739 
372 11049 61 472 608 757 879 12219 520 546 580 664 785 13284 614 
631 761 14355 754 897 15203 105 187 245 414 487 840 926. 16023 
142 568 575 618 678 692 713 953 17030 47 323 412 669 675 18015 
97 109 212 240 324 330 347 350 491 688 702 720 824 856 19057 76 
437 439 711 20045 232 406 474 546 916 953 976 21006 61 158 233 
288 289 425 624 760 919 22150 436 517 653 683 811 973 23009 179 
196 707 738 24150 199 362 389 404 544 561 565 621 780 25224 300 
320 741 755 946 997 26142 143 224 296 332 676 724 27242 379 423 
455 475 616 625 904 967 28546 552 613 637 708 29074 216 271 483 


zu übertragen. Nach langer erregter Debatte wurde der Antrag des Ver. 517 670 678 30016 219 302 536 840 938 988 31008 42 177 321 455 


waltungsrathes angenommen. 


483 847 981 32054 259 614 619 697 704 729 33004 38 59 80 110 127 
259 532 577 798 908 996 34752 758 912 35002 280 340 363 555 645 


' [Die Ernte in Frankreich.] Das Haus Eſtienne in Marſeille, deſſen 680 797 859 36028 131 437 537 656 770 37083 94 97 750 38165 274 
Ernteberichte ein verläßlicher Lei faden für die franzöſiſche Geſchäftswelt ſind, 405 564 949 964 39114 122 459 659 907 948 40001 165 584 666 730 
bat feine Zuſammenſtellungen über die Ernie von 1873 vollendet und wir 795 891 930 41336 523 557 616 654 936 42179 287 599 659 787 842 
entnehmen venfelben die nachfolgenden auf Frankreich bezugbabenden Daten. 859 43092 455 685 44064 166 468 650 690 705 45001 189 200 325 
Es haben daſelbſt 8 Departements mit einer Getreide⸗Anbaufläche von 342 349 497 631 837 883 930 993 46172 321 486 520 709 729 832 
1,086,892 Hectaren eine gute Ernte, 13 Departements mit 2,319,436 Hec⸗ 47019 40 192 354 418 423 491 498 935 48258 308 345 610 637 645 
taren eine mittelgute, 49 Departments mit 8,728,333 Heckaren eine paſſable, 709 795 959 967 49130 391 514 651 733 30002 27 55 60 254 257 536 
12 Departements mit 2,322,688 Hectaren eine Ernte unter mittel und Corſica 692 802 51322 348 434 675 910 52108 259 339 595 625 658 53146 


mit 81,332 Hectaren Anbau eine ſchlechte Ernie. 


Das Roggen⸗Ergebniß iſt 666 768 54077 94 291 495 506 575 653 809 817 55105 138 204 287 


in 8 Departements gut, in 5 mittelgut, in 20 mittelmäßig, in 21 unter mittel, 320 325 604 738 743 747 799 56063 255 270 439 647 689 57458 483 
in 20 Departements ſchlecht, die übrigen haben keinen nennenswerthen 775 943 967 58069 81 119 179 250 375 447 515 626 874 897 992 997 


Roggenbau. 


In Gerſte zeigte ſich die Ente in 18 Departements ſehr gut, 159011 42 162 976 60052 148 165 190 251 509 537 731 758 822 873 923 


in 39 gut, in 12 mittelgut, in 4 mittelmäßig, in 4 unter miltel, in Corſiea 61235 82 402 470 526 830 904 985 991 62002 232 347 433 587 788 


ſölecht. 


Hafer lieferte in 32 Departements eine ſehr gute Ernte, in 25879 931 938 63001 162 238 511 562 580 597 859 939 947 948 954 


eine Be in 19 eine mittelgute, in 6 eine mittelmäßige, in 2 Departements 64034 141 440 450 532 642 682 808 839 876 65435 496 726 864 66076 


eine ſchlechte Ernte. » 9 f 
gen veranlaßt: Das unausgeſetzie Steigen der Mehlpreiſe hält die Sorge 


Die Sem. Financ. fieht ſich zu folgenden Bemerkun⸗ 379 463 572 581 590 842 67152 153 239 256 309 852 920 68211 417 


93 546 584 615 669 746 765 801 905 980 69133 158 497 720 767 886 


dis Publikums fortwährend wach. Die Unterdrückung der Flaggen⸗Zuſchlags⸗ 955 70311 907 71051 228 245 257 370 396 406 726 946 72680 702 
ape konnte nicht genügen, um ein Sinken der Preiſe bee Man 772 921 73031 165 557 911 74095 281 383 435 490 725 814 891 75073 


prach von Wiedererrichtung der Bäckerkaſſe, aber die in feu 


erer Zeit ge⸗ 272 296 353 370 420 426 535 612 679 733 807 854 876 927 76176 199 


machten Erfahrungen lauteten zu ungünſtig für dieſe Inſtitution, als daß 642 688 792 859 77063 133 204 240 281 384 426 705 903 78035 221 
man ernſtlich varan denken könnte, auf dieſelbe zurlückſukommen, und wir 228 251 465 724 926 79173 234 456 559 634 679 780 889 935 80063 
glauben beſtimmt berſichern zu können, daß jeder Gedanke an eine Rücklehr 111 277 414 424 428 710 782 879 975 81052 113 209 229 428 579 737 


beklagenswerthen Praxig 


888 82146 217 229 261 641 745 83135 164 167 248 296 429 729 808 
84198 431 433 437 442 756 867 980 85028 65 285 488 664 696 765 800 
997 86353 380 752 935 974 87206 424 704 839 88055 418 475 59 
707 731 793 937 89016 103 247 301 679 827 935 90094 490 670 772 
838 91098 110 450 523 577 857 889 993 92241 621 756 757 970 93253 
480 547 554 676 920 94011 175 323 437 510 635 831 848 922 95109 
145 380 417 435 495 727 774 96008 16 35 92 187 189 207 237 340 38 
442 485 530 630 837 842 865 97049 341 736 98156 197 272 443 558 
591 639 679 711 802 878 919 99048 223 545 100401 460 101073 20 
469 594 725 757 774 851 102046 54 132 220 524 813 103052 209 3414 
378 429 751 840 949 104026 64 192 195 28 382 458 613 760 775 931 
936 970 105067 177 541 692 760 812 869 106046 164 225 415493 558 
821 888 107340 363 87 836 906 983 108014 409 516 655 727 860 
109056 165 208 252 486 627 652 677 769 110152 111265 377 381 50 
640 824 851 112078 334 532 746 751 113160 209 500 686 691 809 859 
919 114049 103 154 433 686 699 890 892 998 115343 436 449453726 
736 826 891 116037 47 245 580 654 739 757 117043 804 875 118080 
160 170 474 830 997 119013 25 86 90 125 256 347 381 455 528 566 
623 840 906 920 120373 470 548 778 121162 559 732 832 959 122186 

625 707 844 871 123318 450 604 670 806 858 886 914 932 976 988 
124007 132 217 249 348 357 396 792 968 125317 355 387 498 588 
736 751 960 990 126100 259 317 324 489 565 127038 255 265 286 401! 
649 748 951 128096 133 172 273 437 469 475 488 657 708 750 904 
908 129033 120 335 424 467 592 617 667 810 833 930 987 130084 
219 230 332 691 915 131163 366 583 651 132044 400 411 592 600 

725 772 133029 75 122 469 519 595 678 823 134011 84 463 555 917 
125113 197 241 444 493 643 644 136084 186 322 371 500 555 649 801! 
917 137146 489 542 741 796 138402 486 608 780 933 941 964 1392022 
315 538 623 676 966 140143 262 460 517 602 654 695 787 791 813 867 


870 141010 84 131 147 194 244 331 336 545. e 


h ber a ſche Prämien⸗Anleihe von 1866.] Verlooſung vom 13. Sep: 
ember er. ö 
5 99 000 Rbl, Ser, as Nr. 11 


’ „ n * ” al K U 
40,000 „ „ 11,875 „ 34 85 
25,000 „ „ 10,450 „ 44 am 


Gewinne von 10,000 Rbl. 
Ser. 00,755 Nr. 25. Ser. 07,513 Nr. 21. Ser. 19,368 Nr. 12. : 
Gewinne von 8000 Rbl. FE 
Ser. 00,512 Nr. 40 Ser. 04,627 Nr. 25 3 
„ 15,415 „ 44 „ 03,454 „ 19 1 
„ 05,650 „ 19. N j 
Gewinne von 5000 Rbl. 


Ser. 00,919 Nr. 30 Ser. 06,119 Nr. 4 | 
% , 
„ 01,058 „ „ oi, 0 8 
18,871: „ 3 „188883 5 


Gewinne von 1000 Rbl. 


Ser. 00,693 Nr. 7 Ser. 06,242 Nr. 46 
„ 00% „ 817, i 
„ 01,182 „ 1152, 06,282 „ 31 
„ 1 i „ , e 
„ ee e 
„ 18261 „ 1138, 18016 „ 28 5 
„ 08,289 „ 8. „ 06,81 „ 0 
7 1400 „ 7 „ 18,59 10 0 
„ 05,551 „ 28 „ 07617 „ 30 
„ 16% „ „ 18 


Eiſenbahnen und Telegraphen. a 


D. R. C. [Statiſtiſches.] Es iſt hinlänglich bekannt, daß ſich in den letzt 
vergangenen Jahren 5 Unfälle auf Eiſeubahnen ereigneten. Der durch 
den Krieg genen Frankreich veranlaßten ftarten Abnutzung des Materials 
ward ein weſentlicher Theil der Schuld beigemeſſen. Ueber den Umfang 
und die näheren Umſtände dieſer unglücklichen Ereigniſſe giebt nun die joeben 
erſchienene deutſche Eiſenbahnſtatiſtik für das Betriebsjahr 1871, welche von 
der geſchäftsführenden Direction des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen zuſammengeſtellt und herausgegeben iſt, detaillirte Nachweiſe. Es ver 
lohnt ſich in der That, aus dieſem umfäuglichen tabellariſchen Werke die 
Hauptmomente herauszuziehen und für weitere Kreiſe zugänglich zu wahen. 
Dem genannten Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen gehörten im Jahre 
1871 folgende deulſchen Bahnen an: 15 Staatsbahnen, II Privatbahnen 
mit Staatsverwaltung und 40 Privatbahnen mit eigener Verwaltung. Was 
nun die Zahl ver Unfälle anlangt, jo find hierbei diejenigen auf fahrenden 
Zügen einſchließlich ihres Aufenthalts auf den Bahnhöfen von denen zu 
unterſcheiden, die ſich auf der Bahn, auf den Bahnhöfen nur bei nicht im 
Gange beſindlichen Zügen ereignet haben. Die erſteren zunähft betrachtet 
beliefen ſich dieſelben im Jahre 1871 — ſoweit Perſonen dabei beſchädigt 
oder getödtet wurden — im Ganzen auf 126, von denen 54 auf Staats⸗ 
bahnen, 22 auf den Privatbahnen mit Staatsverwaltung und 50 auf den 
übrigen Privatbahnen ſtatthatten. Beſonderg zeichneten ſich unter den Staats ⸗ 
bahnen vie Niedeiſchleſiſch⸗Märkiſche aus, welche 28 Unglücksfälle zu beklagen 
hatte, während auf der Friedrich⸗Franz⸗, der Main⸗Neckar⸗ der Oldenbur⸗ 
giſchen, der Bebra⸗Hanauer und der Saarbrücker⸗Bahn keine vorkamen. 
Hinſichtlich der Pripatbahnen ereigpete ſich die erheblichſte Zahl von Unfällen 
auf der Bergiſch⸗Märkiſchen (unter Staatsverwaltung) und auf der Magde: 
hurg⸗Leipziger. Jene hatte deren 14, dieſe 12. Dagegen erreichte die Ber⸗ 
lin⸗Anhalier nur 2. Keine Unfälle fommen bor auf 33 Privalbahnen, da 
runter 8 mit Staatsverwaltung. Die Zahl der im Ganzen geſchädigten 
Perſonen beläuft ſich auf 817, von denen 378 getödtet und 439 anderweitig 
beihädigt wurden. Die meiſten Schädigungen an Geſundheit und Leben 
von Menſchen ereigneten ſich auf der Berlin-Anhalter und auf der Bergiſch? 
Maärkiſchen Bahn. Es beliefen ſich nämlich die auf der Berlin-Anbaltr 
Bahn Getödteten 22, der Beſchädigteu 65, auf der Bergiſch⸗Märkiſchen Bann 
Getödteten 32, Beſchädigten 47. Von den in Mitleidenſchaft gezogenen Per⸗ 
ſonen waren: Paſſagiere 25 getödtet, 102 beſchadigt, Bahnbeamte und Ar⸗ 
beiter 33 getödtet, 102 beſchädigt, dritte Perſonen 1 getödtet, 22 geſchädigt, 
zuſammen 59 getödtet, 226 geſchädigt. Es jind alſo Paſſagiere und Ange⸗ 
ſtellte der Bahn in ziemlich gleicher Stärke an den Unglücksfällen betheiligt, 
ja die letzteren im Verhältniß noch mehr, wie erſtere, da die Bahnbeamten 
doch in geringerer Zahl als Paſſagiere vorhanden find. Durch die verſchie⸗ 
denen Unglücksfälle wurden zerſtört oder ſtark beſchädigt: 67 Locomotiven, 
18 Tender, 58 Perſonen⸗ und 437 Laſtwagen, ſowie 4 ſonſtige Fahrzeuge. 
Was nun zum zweiten diejenigen unglücklichen Eiſenbahnereigniſſe anlangt, 
welche auf der Bahn bei nicht im Gange W Zügen vorgekommen 
ſind, ſo ſoll ſofort hervorgehoben wer en, da 1 nicht bon gleicher Erheb⸗ 
lichkeit ibrer Zahl nach, wie die bisher behandelten ſind. Es kamen nämlie 
deren, ſoweit ſie Perſonen verletzten, im Ganzen 70 vor, von dene 
35 die Staatsbahnen, 5 die Privathahnen mit und 30 die ohne Staats 
verwaltung betrafen. Unter dieſen Unfällen haben ſich allein 57 beim Ran 
giren der Züge ereignet. Weit belangreicher iſt nun aber die Ziffer derer 
die ihre Verletzung durch eigenes Verſchulden herbeigeführt haben. Es fin 
222 Todte und 313 anderweitig Geſchädigte. Hier überſteigt die Höhe de 
von den Bahnunfallen betreffenden Perſonen bie derjenigen, welche die wi 
deigen Ereigniſſe bei den auf der Fahrt befindlichen Zügen zuſtießen. Die 
letzteren erreichten ins Geſammt 532, während wir es hier mit 535, alſo 
einer kleinen Mehrheit zu thun haben, nur war dort die Zahl der Todten 
um 6 größer. Auch bier find es die Bahnaugeſtellten, welche die meiften 
Unfglle zu beklagen a namentlich erheblich iſt die be Todes⸗ 
fällen und ſonſtigen Verletzungen, welche durch Unvorſichtigkeit beim Rangire 
der Züge hervorgerufen ſind. Die Unfälle, bei denen Perſonen nicht ver⸗ 
letzt, wohl aber die Fahrzeuge erheblich beſchädigt wurden auf drei Bahn⸗ 
böfen, betrugen im Jahre 1871 in Folge des Rangirens der Züge 33, von 
Anfahren der Züge an ſtillſtebende Wagen 22, von Entgleiſung 13, von 
Achsbrüchen 1, von ſonſtigen Anläſſen 7. Im Ganzen alio kamen 77 derlei 
Unfälle vor, durch welche 28 Locomotiven, 2 Tender, 9 Perſonen⸗ und 214 
Laſtwagen erheblich verlegt wurden. — Es ereigneten ſich im Jahre 1871 
überhaupt 179 Achs⸗ und 1309 Schienen brüche, namlich auf den Stade: 
bahnen: 98 Achs⸗, 362 Schienenbrüche, Privatbahnen mit Staatsverwal⸗ 
tung 19 Achs⸗, 94 Schienenbrüche, Privatbahnen mit eigener Verwaltung 
62 Achs⸗ 853 Schienenbrüche. Unter den Achsbrüchen kamen vor: 13 bei 
Locomotiven, 19 bei den Tendern, 18 bei Perſonen und 129 bei Laſtwagen 
Ueber die bier mitgetheilten Punkte u uns die Eingangs erwähnte 
Staliſtik Nachweiſe bezüglich der auf deutſchen Bahnen im Jahre 1871 ſtatts⸗ 
gehabten Unfällen. Wir haben uns auf die Wiedergabe der Hauptmomente 
beſchränkt, während die Mittheilungen jenes Werkes genau die einſchlagen⸗ 
den Verhältniſſe für jede einzelne Bahn erſichtlich machen. Wir glauben 
aber, daß ſchon in den 15 gegebenen Thatſachen manches Lehrreiche und 
für weitere Kreiſe Intereſſante enthalten iſt. = 


— 
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theilt, war er 


NET Betr 5 

Ein Brief au den 5 
des Franzöſiſchen Krieges, verdient wegen ſeiner originellen 
abgedruckt zu werden. Wie der Einſender der „Tribüne“ mit 


von dem Empfänger dem Kronprinzen vorgelegt worden, der ſich nicht 


wenig über ihn amüſirte. Das Schriftſtück lautet: „Innigſtgeliebter Herr 


Oberpolizeiralh! Obgleich ich die geringſte Denſtmacht bin, auf welcher Sie 


ſich mit hoher Güte von 40 Thlr. herabgelaſſen haben, für den Pariſer 
Kriegsdruck an Hinausgedrückte, will ich mir noch einmal ein letztes Mal 


anvertrauen. Ich kann es in England jetzt nicht mehr aushalten, da dieſe 


Flußnation ſchon wieder von Kriech ſprechen und die Poloneſen den guten 


Herrn Bismarck für alle ſeine übernatürliche Thaten jetzt heimlich in den 


Kerper beleidigen und thöten wollten. Ich habe von den 40 Thlr., welche 


Sie mir geſchickt haben, meine Mutter in Deutſchland unterſtützen müſſen 


— 


und bin jetzt ganz ſchupp. 


London, Sydney Cottares, Wellingtonrood. 


p. Ich wollte früher nach Haufe, aber ich hatte es 
heimlich gehalten, daß ein guter Franzoſe mir mit Gewalt heirathen wollte und 
der nie dem Preußen hat efwas zu Leide gethan. Glauben Sie nicht, daß ich 
die Franzoſen liebe, aber das Herz meines verſtorbenen Hubert war reich und 
von Kriech wollte er nichts wiſſen und ſich ſchon von Weißenburg flichten zu mir 
nach England, Doch hat ihm da, wie ich jetzt vergebens höre, eine Kugel 
einen Arm entzweit und den Kopf herabgequält. So iſt meine Erſparniß 
für ihn mein Kaiſer und er für ewig fort in Tod. Was ſoll ich thun, 
wenn ſie mir nicht noch ein Bischen wollten für die Reiſe nach Deutſchland 


uad die Nothdurſt in meine Kleider. Der Kriech hat mir hart mitgenommen 


und wenn ich nicht gleich in Deutſchland auf einen neien Glücke anſtrebe, 
ſo muß ich ins Kloſter. Verzeihen ſie mir die Liebe des guten Franzoſſen, 


er war trei und hat von Kriech nichts wiſſen wollen, aber Napoleon, der 


ehemalige Kaiſer von Paritz, hat ihn unbarmherzig mitgenommen, und 
wiederkommen wird er nicht mehr. Er fiel in Weißenburg unſchuldiger 
Weiſe. Ich würde ſchon lange vorher geſchrieben haben, aber unſere alte 
Köchin muß mir immer etwas helfen für den guten Klank des Briefes; ſie 
iſt ſehr gelehrt, aber es iſt traurich, fie ſchläft bei der wichtigsten Angelegen⸗ 


heit ein, und ba muß ich mir dann den Kopf allein zerbrechen und Ew. 


e een allein anreden. Und fie iſt ſo klug, daß ich ihr für jedes 
ort aus ihrem Mund eine halbe Nacht nähen muß. Tun Sie mir doch 
etwas zu Liebe für den Drank der bittern Zeit. Bitte um Eile und ſtilles 
Andenken an Ew. Hochwohlgeb. geringe Dienſtmachd und Untertanerin. 
Sophie Klerer 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 17. September. Die „Provinz.⸗Correſp.“ ſchildert kurz 


des Kaiſers Beſuch in Hannover und hebt hervor: dieſer herzliche 


Empfang, woran ſich die weiteſten Kreiſe des Volks freudig beiheilig⸗ 
ten, beſtätigt von Neuem, wie ſehr auch dort die Liebe und Ver⸗ 
ebrung für den Kaiſer und König bereits tiefe Wurzeln ſchlugen. 


Berlin, 17. September. Die „Provinz.⸗Correſp.“ beſpricht die 


einzelnen Beſtimmungen des Allerhöchſten Etlaſſes über die evangeliſche B 
Klrchenverfaͤſſung und hebt hervor: Aus dem Allen geht klar hervor, 8 
daß die neue kirchliche Organiſaton nach dem Sinne des Königs und 


der Regierung ein Quell wirklich evangeliſch kirchlſchen Lebens, ein 
Quell wahrhafter Erfriſchung und kräftiger Erneuerung des Weſens 


und Wirkens der evangeliſchen Kirche in Preußen werden fol. Allen 


lebendigen Gliedern der Kirche, vor allem der evangeliſchen Gelſtlich⸗ 
keit wird hiermit eln feſter Boden gegeben ſein, auf welchem ſie je 
nach Stellung und innerem Berufe an der Wlederbelebung und Auf: 
richtung der Kirche erfolgreich mitwirken können. Daſſelbe Blatt 
zeigt an, daß es mit Rückſicht auf die Allerhöchſte Botſchaft vom 14. 
Februar 1873 geboten erſcheine, den Bericht der Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion zuvörderſt der Landesvertreſung bei deren nicht 
fernem Zuſammentritt mitzutheilen, und die Modalſtäten einer weite⸗ 
ren Veröffentlichung mit derſelben zu eewägen. Bismaick trifft dem⸗ 


85 ſelben Blatte zufolge Sonntag ein und verbleibt hier während der 


Anweſenheit des Königs von Italten. ; 
Leipzig, 17. September. Profeſſor Czermak iſt geſtern Nacht 


geſtorben. 


Wien, 17. Sepibr. Das Schiedsgericht der Wiener Geldbörſe 
conſtituirt ſich am 20. d. M. — Entgegen der Nachricht der „Ma: 
gyar Politica“, wonach mit der Creditanſtdlt Rothſchild und Wodlaner 
über ein Anlehen von 200 Millionen unſethandelt werde, behauptet 
„Naplo“, daß gegenwärtig nur 30 Millionen contrahirt werden. Das 
Conſorttum werde aber für den Bedarf der künftigen Jahre die Option 


Nom, 17. September. Alle liberalen Blätter Italiens begrüßen 
die Reiſe des Königs mit Artikeln voll Begeiſterung für das Haus 
Savoyen mit ſympathiſchen Exllärungen für die Bevölkerungen Oeſter⸗ 
reichs und Deutſchlands, welche durch die, die drel Herrſcher umſchlin⸗ 


erhalten. 


genden Freundſchaftsbande ſympathiſch mit Sialten verbunden ſind. 52 


Die Kundgebungen der deuiſchen Beodlkerung für den König gelten 
den Italienern. 

Paris, 17. Sept. Der Kriegsminiſter ordnete die ſchleunigſte 
Aufhebung aller von Thiers eingerichteten Milktärbarakenlager an; 
die Tiuppen ſollen kaſernirt werden. (Wiedesholt.) 

Madrid, 16. Sept., Abends. 
angekommenen Freiwilligen verweigerte die Fortſetzung des Marſches 
nach dem Norden. Die dadurch eniftandenen Unordnungen wurden 
ſofort unterdrückt und die Meuterer entwaffnet. (Wiederholt). 

London, 17. Sept. Der „Times“ wird telegraphirt: Am 15. d. 
begann das Bombardement gegen Carthagena, die Blokirung der 
Landſeite iſt hergeſtellt, nach der Seeſeite iſt fie unausführbar. Die 


Herbeiführung der Capftulatton durch Efalenlung förmlicher Unter» 
handlungen iſt aufgegegeben. 


Die Anzahl der Verunglückten des 
Die frühere Angabe wurde durch 


London, 17. September. 
„Ikonſide“ beträgt nur ſiebzehn. 
anlaßk. 


— 


— 


Die Abtheilung der von Malaga 


London, 16. September. Die hieſigen Banquiers J. 
Comp. machen bekannt, daß die folgenden von ihnen und Drexel, Morgan 
und Comp. in New Mork ausgegebenen Kreditbriefe - 
Nr. 554 zu Gunſten von J. G. Bouimell 

6 „Thomas Gibſon 
571 P „Rae bert Backer 

Nr. 3221 = „5 James Cook e 

von ihnen annullirt find, weil die betreffenden Beträge betrügeriſcher Weile 
abgeändert worden ſind. 5 8 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 17. Septbr., 12 Uhr 6 Min. [Anfangs⸗Courſe.] -Eredit- 
Actien 138%. Staatsbahn 203%. Lombarden 103. Italiener 61%. 
Türken 50%. 1860er Looſe 91. Amerikaner 97. Rumänen 39%. Mindener 
Looſe 94. Galizier 97½. Silberrente 65%. Papierrente 62. Dortmun⸗ 
der 120. Schwankend. 

Berlin, 17. Sepibr., 12 Uhr 34 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Aetien 139%. 1860er Looſe 91. Staatsbahn 204. Lombarden 103%. 
Italiener 61%. Amerik. 97%. Rumänen 39%. Dortmund —. Feſt. 

Weizen: Sepibr. 87%, October ⸗Nobbr. 85%. Roggen: September 60%, 
Oetober⸗November 62%. Rüböl: September 1917, Oetbr.⸗Rovember 2277. 
Spiritus: September 23, 16, October⸗November 21, 10. 5 

Berlin, 17. Sepibr. (Schluß⸗Courſe.] Speculationswerthe feſt, 

lebhaft, Bahnen ziemlich behauptet, Banken, Induſtriewerthe geſchäftslos. 
Erſte 10 che. 2 Uhr 20 Min. 


Cours vom 17. Cours vom 17. 16. 
4% W preuß. Anleihe 101 | 101 Deſt. Papier⸗Rente. 62% 62 
3% Sſaatsſchuld. 90% | 90% |Deit. Silber⸗Rente 65% | 65% 
oſener Pfandbriefe 90% 90% Centralban tk. 80 — 
Schleſiſche Rente. 944 94% Oeſterr. 1864er Looſe 83% 83% 
Lombarden . 10344 | 104 Baier. Bräm-Anl.. 112% | 112 
Deſterr. Staatsbahn 203% | 203% Wien kurz 897% 89 
Oeſterr. Creditactien 139 139% [Wien 2 Monate 88% | 88% 
tal. Anleihe 61% | 61% London lang — | 6,20% 
merik. Anleihe .. 97% 97½ Paris kurz — 79 
Türk. 5 1805er Anl. 50% | 50% Warſchau 8 Tage. 8176 817 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 39% | 39% Oeſterr. Noten 89% | 89% 
1860er Looſe 90% 91 Ruſſiſche Noten .-.. 81% 81% 
. > Sweite Depeſche. 2 Uhr 48 Min. 
Schleſ. Bankverein 133 133 R.⸗D.⸗U.⸗St.⸗Actien 125% | 126 
Bresl. Discontobank 82 82% R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 125 124 
Moritzhütte 84 | 78% Warſchau⸗Wien . 83 83 7 
Diſch. Eiſenbahnbau 46 48% |Rufl. Pr.⸗Anl. 1866 129% ä 130 
DS. Eiſenbahnbed. 120% | 122% Ruſſ.⸗Pol. Schatzobl. 77% | 76% 
Maſch⸗Fbk. Schmidt 60 — [Poin. Pfandbriefe. 76% | 76% 
Laura hütte „197% | 199% Poln. Lig.⸗Pfandbr. 64% | 64% 
Darmitäbter Credit. 16444 | 165% | Berl. Wechslerbank. 48 477 
Oberſchl. Litt. A. .. 185% | 185%. Peters h. int. Hdlsbk. 99 99 
Breslau⸗Freiburg 109% | 109% Reichseiſenbahnbau 105% | 106% 
ergiſche 107 106% Hahnſche Eifecten . 122 122 
öͤrliße er 105% 105% ppelner Cement. — 78 
alizier 97 97% Hamb.⸗Berl. Bauk. 100: | 100 
Köln: Mindener .... 148% | 149% Hibernia 124% | 125 
Mainzer 149% | 149% | Fubrweſen = = 
Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 
Bresl. ü echslerbauk 73% ı 73% [Oſtd. Produltenbank 42 39% 
Bre. Maklerbank 100% | 101 Kramfia -..:.....- 99 98% 
Berl. Makler⸗B.⸗B. 89% | 90 Wiener Unionbank 79% | 80 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — 76 Bresl. Oelfabriken. 68 68 
Entrepot⸗Geſellſch.. — — Schleſ. Centralbank. 74 74 
Waggonfabrik Linke 72% | 72% Schleſ. Vereinsbank 93 93 
Oſtdeutſche Bank.. 73 72 arz. Eiſenbahnbdrf. 81 82 
Prov.⸗Wechslerbank 89 mannsd. Spinn. 64 | — 
Franco⸗Ital. Bank 80% | 80% Allg. Deutſche Holsb. 67 65 


Quiſtorpvereinsb. 98. 


5 17. 1 

Reute „85 69, 80 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ g 
National⸗Anlehen . 73, 10 73, 25 Actien⸗Certificate 340, 37, 50 
1860er ae 0580 101, 70101, 50 Lomb. Gifenbahn . 174, 50174, 50 
1864er Looſe 132, 70132, 10 London 112, 45112, 30 ter, Buchdruckereibeſ. 
Credit⸗Ac tien 232, 75233, —Galizier 217, 25217, — Häusler, Buchhalter. 
Nordweſtbahhnn 202, 25201, 50 Unionsban k 134, — 133, 50 Waltsgott, Lebrer. Brückner, Fabr.⸗Jnſp. 
Nordbahnn 6, 251206, 50 Kaſſenſcheine 168, 25167, 75 La Ramee, 
Auglo 175, 251174, —Napoleonsd or „9808, 97½ [E. Treutler, Buchhalter. 
Brau o 71, — 71, — | Boden⸗Crebit ... — r 

Paris, 17. Septbr. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 35. Anleihe H. Köhler, Expedient. 


Paris, 17. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
uleihe de 1872 92 


ubig. 

London, 17. September. [Getreidemarkt.] (Schluß.) Feſt, zu 
Außerſten letzten Montagspreiſen. Weizeninhaber halten 1 böder. Weißer 
Weizen 64, 72, rother 64, 68. Londoner Mehl 49, 57. Weizen 271,20. 
Gerſte 780, Hafer 241,30. — Wetter: Regen. ER 

Köln, 17. September. [Schluß Bericht.] Weizen ermattend, 
pr. Nov. 9, 10, pr. März 9, 6%. Roggen niedriger, pr. Nov. 6, 3, pr. 
März 6, 17%. Rüböl unverändert, loco 11, pr. Oct. 117% 
Veränderlich. 


S. Morgan und] 


Rewyork, 16. Septbr., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel e 
London 108%. Goldagio 11%. ½ Bonds de 1885 115%, 90 mene 10 
do. de 1865 116%. Allies 103%. Erie 56%. Central Bacific 
Baum wolle 19%. Mehl 7, 35. Raff. Petroleum in Newyork 17 Raff 
Petroleum in Philadelphia 16. Havannazucker Nr. 12 8%. Rother Früh 
gelte, I, September, [e 1 Beien: M 

erlin, 17. September. chluß⸗Bericht. eizen: Matter. Sep⸗ 
tember ⸗Detober 87%, October » November 87, April: Mai By 
Roggen: Matter. September October 60%, October November 607, 
April-Mai 62. — Rüböl. Matt. Seypiember⸗October 19%, Ociober⸗ 
November 19%, April: Mai 22. Spiritus: Flau. September 25 
10, Septbr.⸗Oct. 23, 10, Oetbr.⸗November 21, 15, April⸗Mai 21, 8. — 
Hafer: September⸗Oetober 53%, April⸗Mai 51%. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. September. 


Bar. Abweich. Wind⸗ g 
Therm. i Allgemeine 
Ort. n. vom Richtung und ; 1 
L. Mun. Met Eine bim af, 


a üñ ?¶ò¶᷑„fFAꝛ . c 2 — 
Auswärtige Stationen: - 
7 Haparandal — I — 


7 Petersburg! — — — — 
Riga — — 4 — — — 
7 Moskau 331,5 74 — S. ſchwach. wolkig. 
7 Stockholm — — == — == 
7 Skudesnäs 3311 9.60 — NW. ſchwach. bewölkt. 
7 Gröningen 334,7 9.44 — W. ſchwach. bewölkt. 
7 Helder 334,80 11,1 — [WSW. mäßig. — 
7 Hernöſand.— | — = Br = 
7 Chriſtianſd. 330,2 7,33 — Windſtille. Regen. 
Paris — — — 4 — — 
Morg. Pre ußiſche Stationen: 
6 Meme 331,8 9,4 13 JN. ſchwach. trübe, Regen. 
c 331,6 88 0,0 | W. ftark, bedeckt, Regen. 
anzig — — — — — 
7 Cöslin 13321 7.0 — 1,1 SW. mäßig. beiter. 
6 Stettin 333 0 58 — 24 S. ſchwach. wolkig. 
6 Puttbus 330 5 8,5 — 22 W. mäßig bezogen. 
6 Berlin 3320 80I— 0,1 ISW. mäßig trübe, Regen. 
6 Poſen 331,3 66/— 0,7 SW. mäßig. eiter 
6 Ratibor 324,0 7,1 03 S. mäßig. halb heiter. 
6 Breslau 329,1 7.0 — 05 SW. mäßig. beiter. 
6 Torgau 3302 75 — 0,5 [W. lebhaft bedeckt. 
6 Münſter 332,7 9,4 0,1 [NW. mäßig. wolkig. 
6 Köln 234 3 80 — 2,1 [SW mäßig heiter 
6 Trier 331,6 7,1 17 [W. mäßig. bedeckt, Nebel 
7 Flensburg 331,8 844 — W. ſchwach. bewölkt. 
6 Wiesbaden 3319 781 — SW. mäßig. bewölkt. 


Philologen⸗Verſammlung. 


Wegen der neueſlens in Deutſchland und Oeſterreich fo heflig 
auftretenden Cholera ⸗Epldemie wird die diesjährige Phllologen⸗Ver⸗ 
ſammlung auf nächſtes Jahr vertagt. 

Insbruck, 12. September 1873. 

Das Präſidium: 
Jülg. Biehl 


Breslauer Vau⸗Verein. | 
Sonnabend, den 20. Septbr. a. o, Abends 8 Uhr. Geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft der Mitglieder in der „Nova“, Grüne Baumbrücke, im obe⸗ 
ren großen Local. [4857] 
Gäſte haben durch Mitglieder Zutritt. 


Wie Unterzeichneten treten der Steinauer Gegenerklärung ge⸗ 
genüber der Eiklärung der Liegnitzer Paſtoral⸗Conferenz d. d. 4. Juni 


[1225] 


C. Winkler 
Nuſſchte, Ein 


Gr} 
eo 
I 
2 
= 
= 
= 


Creuzburg O. S. Von dem Unt rzeichneten und ſämmtlichen Lehrern 
des hieſigen Seminars wird eine Präparanden⸗Anſtalt hier gegründet und 
am 16. October c. eröffnet werden. Anmeldungen mit Confirmationsſchein 
und Zeugniß über Führung, Fleiß und Vorbildung nimmt der Unterzeich⸗ 
nete bis 10. October au. Das Unterrichtsgeld beträgt vierteljährlich 6 Thlr. 
praen.; für Koſt, Wohnung ac. hat jeder Zögling ſeloſt zu ſorgen. 

Semeräl, königl. Seminar⸗Director. 


Die jüngſten Coursſchwankungen an der Börſe haben gezeigt, daß der 


3 
Wetter: Augenblick gekommen ift, die bisher im Böeſengeſchaft erlittenen Verluste durch 


eſchickte Manipulation wieder einzubringen. Der Privatmann bedarf aber, 


9 A A 
amburg, 17. Sept. [Shluß-Beriht.) Weizen ruhig, Sptbr.⸗Oct. um das Richtige zu treffen, eines bewährten Rathgebers. Die Neue Börfen 
240, Oct 244. Roggen 59 Sepiember-Deibr. 182%, Detbr.-Nobbr. | zeitung in Berlin, das größte und zugleich billigite aller Börfenblätter, giell 
184%. Rüböl matt, loco 64, October 64%, Mai 67%. Weller: Ver⸗ die geeigneten Ratbſchläge Allen, die für 1 Thlr. 20 Sgr. vierteljährlich auf 


änderlich. 3 


die Zeitung abonniren, unentgeltlich durch briefliche Antwort. 148231 


. 


Königliche Gewerbeſchule 


der Königlichen Gewerbeſchule zu Gleiwitz, mit welcher 4 Vorllaſſen 
verbunden find, iſt ſofort oder ſpäteſtens zum 1. April 1874 zu 
eugniſſe bei dem Vorſitzenden des Curatoriums, Bürgermeiſter 
Leue, zu melden und gleichzeitig den Zeitpunkt, bis zu Walde 
700 bis 800 Thlr. 
Das Curatorium. 


zu Gleiwitz O. S. 
beſetzen. 
die Uebernahme des Amtes erfolgen kann, auzugeben. 
] 
(gez.) Teuchert. 


Die zweite Lehrerſtelle für Deulſch, Geographie und Geſchichte an 
ualificirte Bewerber werden erſucht, ſich unter Einreichung ihrer 
Der Gehalt ver zu beſetzenven Stelle beträgt nach der N 
[2840] 


In meinem 


Mädchen⸗Penſtonat 


finden wieder neue Zöglinge Aufnahme. 


Franziska Eliason, 
Salvatorplatz Nr. 5. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Realſchule erſter Ordnung beginnt der Winter⸗Curſus 
Montag den 13. October d. J. Zur Aufnahme neuer Schüler wird der 
Director der Reakſchule, Herr Dr, Janiſch, am 11. October cr. während der 


Vormittagsſtunden im Schulgebäude bereit ſein. 


} [1224 
Zu den Bedingungen der Aufnahme gehört die Beibringung eines 
Atteſtes über die ſtattgebabte Impfung reſp. Revaccinatſon. 
Landeshut, den 15. September 1873. 


Das Realſchul⸗Curatorium. 
Höhere Töchterſchule und Penſionat, 


Teichſtraße Nr. 20. 
Anmeldungen zum Michgeliscurſus nimmt entgegen 


Die Vorſteherin Ida Kunitz. 
200 Thlr. Belohnung. 


Am 10. September d. J. brannten die Scheuern des Dom. 
Zdzierdz, Kreis Gleiwitz, ab; die Vermuthung bös williger 
Brandſtiftung liegt nahe. ; B 

Obige Belohnung ift dem gefichert, der mir den Thäter 
derartig namhaft macht, daß feine gerichtliche Veſtrafung 
erfolgen kann. 11206 

Dom. Nzetzitz Kreis Gleiwitz, den 12. September 1873. 


Bodelius, Gutsbeſitzer. 


Landwirthſchaftl. Mitt 


lſchule 
zu Brieg. S560 
Das bevorſtehende Winterſemeſter beginnt den 6. October a, o. Au 


f 
Anfragen über Zweck und Einrichtung der Schule ertheilt bereitwilligſt 
Auskunft der Director 3 f 5 ehulz. 


Die erste Sendung 
frischen 


Astrachaner Caviar, 


hellgrau und wenig gesalzen, 
empfehlen [4862] 


Gebrüder Knaus, 
Hoflieferanten Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen von Preussen, 


Ohlauerstrasse 76077, 3 Hechte. 


lt 
8 


Sen c N PER 


Die Verlobung meiner 
mit dem Kaufmann Herrn Bernhard 
Schwerſenzer in Trzemeszuo beehre 
ich mich hierdurch allen Verwandten 

und Bekannten ſtatt befonderer Mel⸗ 

bung ergebenit anzuzeigen. [2852] 
Conſtadt, den 16. September 1873. 


Hirſchel Lange. 


Noſa Lange, 
Bernhard Schwerſenzer, 
Verlobte. 


Sore 
Schweidnitz vollzogene 
Perbindung 

ergebenſt an: 
3 Carl Fritſch, Apotheker, 

0 Agnes Fritſch, geb. Beck. 
Breslau, den 16. September 1873. 


eheliche 


Aa e eee 


Heute Früh 7% Uhr wur⸗ 
kräftigen Knaben hoch erfreut 
Hirſchberg in Schleſien, 

den 15. Septbr. 1873. 
8 Nathan Hirſchfeld = 
A und Frau Bianka, geb. Pinoff. & 


eee eee 


att jeder beſonderen Meldung. 
ER die Geburt eines Mädchens 
wurden bocherfreut 1230] 
Adolf Fleiſcher und Frau, 
Selma, geb. Neumann. 
Gleiwitz, den 16. September 1873. 


Nach Gottes unerforschlichem 
Rathschlusse verschied heute Abend 
7 Uhr nach langjährigen schweren 
Leiden mein innig geliebter Gatte, 
der Rittergutsbesitzer und Ritter 
höherer Orden 4854 

Hermann Freiherr v. Muschwitz 
auf Stabelwitz. 

Um stille Theilnahme bittet 
Therese Freifrau v. Muschwltz, 
geb. Freiln v. Schaumberg. 
Stabelwitz, den 16. Septbr. 1873. 


Durch das gestern erfolgte 
Ableben des Herrn 


Baron v. Muschwitz 
hat auch der Schlesische 
Bankverein einen schmerz- 
lichen Verlust zu beklagen. 

Seit dessen Bestehen dem 
Verwaltungs-Rath als Mit- 
glied, in den letzten Jahren 
als stellvertretender Vor- 
sitzender angehörend, hat 
der Verstorbene durch seine 
reiche Geschäfts- Erfahrung, 
durch seine ausgedehnten 
Verbindungen jederzeit die 
Interessen unseres Instituts 
; zu fördern gewusst. ES 
| bleibt ihm ein dankbares 
Andenken in unserer Mitte 
gesichert, [4855] 

Breslau, 

17. September 1873. 5 
Die Geschäftsinhaber und der 
Verwaltungsrath des 
Schlesischen Bankvereins. 


Am 14. d. M. ſtarb nach langem 
Leiden in Ratibor im Hauſe eines 
Freundes der zum Perſonal des hie⸗ 
ſigen Poſtamts gehörige 1228] 

Poſtpractikant Heer Carl Schiwon 
an der Lungen⸗Schwindſucht, die er 
ſich im Dienſte des Vaterlandes wäh⸗ 
rend des Feldzuges 1870/71 zuge: 
zogen hatte. 

Ein lüchtiger, ehrenbafter Beamte, 
ein liebenswürdiger College, hat er 
ſich die Achtung feiner Vorgeſetzten 
und die Freundſchaft ſeiner Amts⸗ 
geuoſſen erworben. Dieſelben werden 
ſeiner ſtets in Liebe gedenken. 

Beuthen in Oberſchleſien, 

den 16, Septbr. 1873. 

Der Poſtdirector und die Beamten 

des Poſtamts. 

Am 15. dieſes Monats verſchied 
nach längerem Leiden bierſelbſt der 
Herr Kreisgerichts⸗Büreau⸗Diätar 

Louis Miſchke. [1231] 
Sein ehrenhafter, biederer Charakter, 
inabeſondere aber fein ſtark ausge⸗ 
prägtes Pflichtgefühl ſichern ihm bei 
uns ein bleibendes Andenken. 

Beuthen O.⸗S., 17. Septbr. 1873. 

ie Bürean⸗ und Kaſſen⸗Beamten 

des Königlichen Kreisgerichts. 


Todes-Anzelge. 
Heute Morgen verschied nach 


längerem Leiden unsere heiss- 
geliebte Mutter, Schwester, 
Tante, Gross- und Schwieger⸗ 
Mutter, 
Frau Rosalie Troplowitz, 
geb, Rosenthal, 
in fast vollendetem Alter von 
64 Jahren. Dies zeigen tiefbe- 
trübt, um stille Theilnahme 
bittend, an [2851] 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Frei- 
tag Vormittag 4,10 Uhr statt. 
Ohlau, den 17. Sept. 1873. 


Tochter Nofa 


am heutigen Tage inf 


eigen hierdurch! 
zeigen 9128207 


Aden durch die Geburt eines = 5 
Sl: 


3 e e 


Donnerstag, den 18. Septbr. 


5 Londgert-⸗ Kapelle. 


Todes⸗Anzeige. [1226] 
Geſtern verſchied nach län zeren 
Leiden unſer theurer Gatte, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Gaſt⸗ 
hausbeſitzer Bernhard Block in einem 
Alter von 64 Jahren. Wer den ehren⸗ 
werthen Charakter des Verblichenen 
kannte, wird unſern gerechten Schmerz 
zu würdigen wiſſen. 
Ratibor, Laurahütte, Stargard, 
den 17. September 1873. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Den 17. Septbr., er. 6% Uhr, 
ſtarb in Breslau nach laugem, 
ſchweren Leiden unſer innigſt ge- 
liebter Vater, Großvater, Schwie⸗ 
gervater, Onkel und Schwager, 
der Buchdruckereibeſitzer 7 
5 Herr Friedrich Heinze. 0 
Tiefbetrübt zeigen dies ſtatt W 
beſonderer Meldung an: 10 
Die tiefbetrübten 


12842] Hinterbliebenen. 
P. Wartenberg, 17. Sept. 1873. 
FTT 


Labes. f 
Geburten: Ein Sohn dem Herin 


Gymnaſiallehrer Dr. Piper in Span: | 
dau, dem Hrn. Juſtizrath Willert in 


Neu⸗Ruppin. — Eine Tochter dem 


Herrn Paſtor Kopp in Petershain, 


dem Königl. Preuß. Lt. a. D. Herrn 
Figueira von Almeida in Alben. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 18. Septbr. 
ae Oper in 4 Akten von 
Kind. 


eber. 
Freitag, den 19. September. „Ra: 
menlos.“ Poſſe mit Geſang und 

Tanz in 3 Abtheilungen, nach einem 


Kaiſer'ſchen Stoffe von D. Kaliſch], 


Lobs- Theater, [4852] 

Bekenntniſſe.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von Bauernfeld. „Herrmann und 
Dorothea.“ Liederſpiel in 1 Akt 


pon D. Kaliſch und A. Weirauch. 


Muſik von A. Lan 


5 £ 9. 5 
Freitag, den „19. September „Die 


Anna⸗Liſe. GERN 
In Vorbereitung: „Epidemiſch“. 


; Mont. 19, IX. 6%, R. V. 
_|Liebich's Etablissement. 


Heute Ooneert der Breslauer 


1 Sgr., Kinder Sgr. 


Louis Lüstner, Director. 5 


Weiß⸗ Garten. 


N ee den 18. Septbr. 1873: 


orletzter [2831] 


roßer Sommernachts⸗Ball 


orher: Concert, ausgeführt von der 


Springer'ſchen Capelle. 
Entree: Herren 10 Sgr. 
Damen A 5 Sgr. 
Anfang des Concerts 8 Uhr. 


Grosses Concert. 
Anfan 
Entree a 


5 
bracht werden. 


7 Uhr. 
erſon 1 Sgr. 


Sellert s @tobliffement IN 


in Roſenthal. 
Den geehrten Inhabern der Billets 
zu den Donnerstags Selten die erg. 


Mittheilung, daß heute, Donnerstag! 


Wall 


4787] 


Damilien⸗ 
beſtimmt ſtattfindet. 
Anfang 7 Uhr. 


Vorſchuß » Verein 
u Breslau 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Donnerstag, den 18. September, 


Abds. 7% Uhr, im Saale des Case 


restaurant, Carlsſtr., I. Etage: 


ordentliche General⸗ 


„ Berſaumlung. 
ſcaltsderich für das 1. Semeſter c. 


3. Abänderung des erſten Abſatzes 5 
[4660] |! 


des § 68 des Status. 


Der Vorſtand a 
Laß witz. Ullrich. Hofferichter. 


Gustav Hagspiel, 
Königl. Sächs. Hoflieferant. 


Dresden. 
Verdienst-Medaille, Wien 1873. 


empfiehlt 4736] 


Th. Müller, 


29. Ohlauerstr. 79. 


„Der i 
Muſik von C. M. von IM 


„Die 


Bresl. Aotien- Brauerei. 


unde dürfen nicht mitge- | W 
- [4860] | 


1. Mittheilungen. 2. Ge |® 


F 
N e 


3417 


Nachruf 122 


an meine zu früh dahingeſchiedene geliebte Schülerin 


delhalde Urm, 


geſtorben den 15. Auguſt 1873, in noch nicht vollendetem 10. Lebensjahre. 


Ein Mond nun iſt's, ſeit Du in fremder Erde, 
Fern von der Heimath, ſchläfſt den ew'gen Schlaf, 
Du treues Kind, das Du in Blick, Gebehrde, 
In Wort und That ſo gut nur warſt und brav. 
Ach, daß ſo zart den Eltern Du entriſſen, 
Die viel der Hoffnungen auf Dich gebaut; 
Die Dir von Deiner Jugend erſtem Kiſſen 
Voll treu'ſter Elternlieb' in's Aug’ geſchaut. 
Nicht Eltern nur, nicht Schweſtern und Verwandte 
Sind's, gegen die das Schickſal ih verſchwor; 
Die Armuth ſelbſt, die auch an Dich ſich wandte, 
Iſt's, die in Dir, o Kind, nen Freund verlor. 
Ruh' ſauft und leicht ſei Dir die fremde Erde! 
Ruh' ſanft in Gott, Du Engel, hold und ſchön! 
Und ſchallt dereinſt der Auferſtehung „Werde“, 
Dann boffen wir auf freudig Wiederſehn! 
Königshütte, im September 1873. Max Böhm, Lehrer. 


Montag d. 22. u. Dinstag d. 23. 
dieſes Monats bleibt unſere Handlung der 
iſraelit. Feſttage halber geſchloſſen. 4 


Mit dieſer Anzeige beehren wir uns, nach⸗ f 
ſtehende Offerte zu verbinden, und empfehlen: 


decken und Gardinen in größter 
Auswahl; 8 
I ne in Seide, Wolle ic. | 
ſopwie | 1 
Damenmäntel und Costumes | 
von den einfachſten bis zu den eleganz | 
teſten Genres. | 
Leinwand, Tiſchzeuge u. ı. 


Die Anſchaffung großer Poſten macht es uns \ 
möglich, ſehr billige Preiſe zu ſtellen, worauf 
wir gütigſt zu achten bitten. [4833] 


31 Shlauerſtraße 31. 
Bazar Fortuna. 


Wartenbergers| 
Special⸗Magazinn 
ſämmtlicher Herren⸗Bedarfs⸗ u. Luxusartilel 
Ring Nr. 16, Becherſeite, 


5. Haus vom Blücherplatz, 
empfiehlt ſich mit reichhaltigem und eleganteſtem Lager von: 


Paletot⸗ und Garniturſtoffen ada wen Fe. 
e ee ſchnell und modern ausgeführt werden; i 
5 in Leinen, franzöſiſchem Madapolam, Chiffon, 
A Oherhemden Oxford, Crétons ꝛc. — Leinene Kragen I 5 
: en. 


{ Tricot⸗Jacken, Hoſen ud Socken 


im, 


in Seide, Lamm: P 
wolle und Baum⸗ 


Manchetten, und Kragen⸗Knopfgarnituren 


in Schildpatt, Elfenbein und Perlmuft, mit und ohne Goldbelag. 


5 Taſchentücher in Seide, Leinen und Leinen⸗Battiſt. 

Seidene Cachenez, Cravatten, Shlipſe, 
Hoſenträger, Hüte und Mützen, 
f Handſchuhe in Ziegen⸗, Lamm⸗, Wild: und Waſchleder, 5 
Gummi ⸗Regenröcke, Reiſedecken, Plaids, 
Plaidriemen, Toiletten ⸗Neceſſaires und 
eiſe⸗Utenſilien | 


unter Zuſicherung ſtreng veeler und preiswerther Bedienung. 


Ring Nr. 18, Becherſeite, 10 0 


5. Haus vom Blücherplatz. 


Schleſiſche 3 7proc. Pfandbriefe Littr. A. 
auf Rittergut Petſchkendorf (L. W.) und Rittergut Fauljuppe 
C. W.) erwerben wir käuflich zum Tagescourſe oder durch Umtauſch 
egen gleichhaltige Piecen und vergüten in beiden Fällen 2 Procent. 


14820 Gebr. Friedlaender. 


Unſer Bedarf an raff, Nüböl von monatlich 95 Etr. fol zur 


5 Lieferung auf ein Jahr und zwar vom 1. October er. bis dahin 1874 | mem 
[an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Der Preis iſt per Caſſa 


franco Bahnhof hier zu ſtellen und find die Angebote unter der Auf- 
ſchrift „Rüböl⸗Offerte“ bis zum 25. ex. verfiegelt nach hier zu ſenden. 
Gottesberg, den 15. September 1873. [1218] 


Schleſiſche Kohlenwerks⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


e eee, 


Nr. 15 Hr. v. Hake in Straßburg. 


J. @lücksmann & Co, 1 


Anfang 7 Uhr. ® 
Easee: Herren 2% Sgr., Damen 


. ͤ ͤ Ä. 


E 


Königliche 


AHof-Musikalien-, 


Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Literalur 


von 


Julius Heinaner. 


Musikalien 
Leih- Institut 


Julius Hainauer. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospecte gratis. 


h 


2 


schen 


statthaft ist, 
hinzu zu wählen. 


October und stehen Prospecte 
franco zu Diensten. [4872] 


und Musikalien-Handlung. 
(Albert Clar), 

Kupferschmiedestrasse 13. 

Ecke Schuhbrücke. 


Festtagen 


Handlung von 


ihr reichhaltiges Lager 


Gebetbücher 


Eine 


musterbogen und colorirten 
Preis 10 Sgr. 


den Leserinnen d. Neuen 


au obigem, 


bezogen werden. 


14741 


Clavier - Institut, 


Tauenzienstrasse 22, 


Ä Herren Aerzte 
benachrichtigen wir, dass wir 
wie in unseren übrigen Jour- 
@ nalzirkeln auch im medizini- ® 
die Zeitschriften nach 
freier Wahl der Abonnenten ab- 
geben und dass es eben so 
nach Belieben 
Journale aus an deren Fächern 


Der Zirkel beginnt zum I. 0 
Damenbekanntſchaft fehlt, ſich auf die⸗ 


ür Mittel- und höhere Schulen. 
dar as bewihrte Aehrmiler en pſeh⸗ 


171 17 Compendium der lateini 

R ompe 5 

Fiſcher's gen Irache. I. Sie 

regelmäßigen Formen. Geb. 8 Sgr. 
II. Die unregelmäßigen Formen, 
eb. 8 Sgr. [4830] 

(Verlag von Klemann in Berlin.) 


Ein vorzüglicher Männerſtand, 
neue Synagoge, Schweivnitzer Stabi: 
graben, welcher 400 Thlr. gekoſtet bat, 
für 300 Thlr. zu verkaufen. [2859] 

Adreſſen sub B. 21 an die Exped. 
der Breslauer Ztg. 


Muſikfreunde 7 
tw. gebet. einer j. Sängerin ein kl. 
Kapital zur weitern Fortbildung auf 
einige J. g. Zinſ. zu leihen. Darauf 
Refl. w. geb. Offerten unter Chiffre 


A. Z. 100 poste rest. Breslau bis 


z. 21. d. M. niederzulegen. [2850] 


Ein ehrenhafter Greis, 85 Jahr alt, 
ſeit 6 Jahren gelähmt, der ſein Ver⸗ 
mögen durch Unglück verloren, ganz 
verarmt iſt, bittet edle Menſchen um 
baldige Unterſtützung. Gott wird 
lohnen. Auch das kleinſte Scherflein 
wird dankbar angenommen. . 6]. 

Kaufmann Koſa, Ohlauerſtr. 12, 
wird die Güte haben, die eingehenden 
Spenden in Empfang zu nebmen. 


Fur die bevorſtehende 4. Klafje E 
kauft die Unterzeichnete 5 
Preuß. Driginal⸗Looſe 
und zahlt [4581] 8 
pro Viertel 15 Thlr. 
E= Sendungen von auswärts 
werden unter Poſtmandat aus⸗ 


g empflehlt die Königliche Hof. 
41 Musikalien-, Buch- u. Kunst-] Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 


2 2 ſund Flechten heilt ohne Queckſilber 
Iulius Hainauer, 
r reiehheliiges Lags Dr. August Loewenstein, 


Israelitischer || __ e 
Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


A in eleganten Einbänden zu 3 in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
5 billi Preisen. [45 a 
5 1 ze lin den hartnäckigſten Fällen gründlich 
ß — und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [986] 


Mit 15⸗ bis 20,000 Thlr. Capital 
ſucht eine größere Holzſchneidemühle, 
en 9 im 


“ vierteljährlich pränumerando. \ 
Diese Modenzeitung ist speciell 
lattes 
gewidmet, kann aber auch apart 
gewiss fabelhaft 
billigen Preise durch alle Buch- 


hand d P 5 A \ 
AUG Un BUS eee [Bedingungen baldigſt oder zum 1. Ja⸗ 
A nuar 1874 geſucht. Refleetanten be⸗ 


II im 


e 


Anmeldungen zu den f 


Engl. u. Franz. Cirkeln, 


Marie Hausser, 


diplomée G. C. London, 
Zimmerſtraße 13. 


ſſowie zu den neuen Curſen in deutſch. 
pr. u. Literat., G is 


eogr., Geſch. ꝛc. 
erbittet von 1—3 Ubr Mac. 


Ich wohne jetzt Schuhbrücke Rr. 61 


1. Etage. Sprechſt. Vorm. Bon — 


Nachm. von 2—3 Uhr. 


Dr. J. E 


9, 


2 roll 
asınski. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 

Unſer Comptoir und Fabrik 
befinden ſich von heut ab 
Kloſterſtraße 60. 

L. & J. Cassirer, 
4868] Rahmen⸗Fabrik. 


verbunden mit 
A Möbel⸗Fabrik einen 


Leuekant’sche Sort.-, Buch- . e ee ee de e 


Junge Damen mit einigem Ver⸗ 


mögen wollen vertrauensvoll ihre 
werthe Adreſſe nebſt Photographie 
unter H. D. 127 
JCzerwionka einſenden. 


poste restante 
[2756] 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautkr. 
Special⸗Arzt G. Riller, (30 jähr. Praxis), 
Biſchofsſtr. 8. Ausw. brieflich. [2846] 


Geſchlechtskrankheiten, 


gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [4831] 


Dominikanerplatz 1. 


Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelbſt 


Theil nehmer. 


Demſelben wird eine ſichere Ne: 


5 venue garantirt und könnte ſich der⸗ 
2 ung 0 6 acc Nane was 
iR g . 41 i ingu vb. 
illuſtrirte Modenzeitung ! Offerten unter G. 0. 27 
mit sehr reichhaltigen Schnitt- 
8 85 8401511115 5 5 7 9 8 Breslau, 
beten. 


‚Mode-Kupfern.! 


Offerten unter G. U. 276 durch die 
Annoncen⸗Expedition Dat enſtein 
ing 29 er⸗ 


Capital geſucht. 


Auf einen Bauſtellen⸗Complex, 
gute Lage innerhalb der Stadt, nach, 
weislicher Werth mindenſtens 100,000 
Thlr, werden entweder 15,000 Thlr, 
zur erſten oder 35— 40,000 Thlr. zur 
alleinigen Hypothek unter günſtigen 


lieben Offerten abzugeben unter C. T. 
Briefkaſten der Breslauer Zei⸗ 
tung. 127534 


Junge Muſiker, 


8 (in Zuſammenſpiel geübt, finden vom 
eröffnet Anf. October neue Curse. I. 8 
r MMuſikcorps Königl. 2. Schleſ. Gren. 


ctober cr. ab Engagement im 


Regis. Nr. 11. Inſtrumente find: 


. Fagott, 1. Clarin. u. Violine, Cello 
[2339] 


und Althorn oder Becken, Poſaune, 

Waldhorn. Anmeldung nimmt ent⸗ 

gegen der Kapellmeiſter [4856] 
| Joh. Peplow in Breslau. 


LEine Erfindung von unge⸗ 
beurer Wichtigkeit iſt gemacht. 
Dr. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah: 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 


dung nicht mit den gewöhn⸗ 
[tlichen Schreiereien zu verwech⸗ 
[ſeln. D. 
[balſam in Original⸗Metall⸗ 
[“büchſen, & 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
Ohlauer⸗ 
143721 


Dr. Wakerſon's Haar⸗ 


G. Schwartz, 
ſtraße 21. 9 


AN Aa re 
N W 


Leipzigerſtraße 12. 


berſchleſiſche Eiſenbahn. 


PB Nachdem der außergewöhnliche Andrang von 
Frachtgütern auf hieſigem Bahnbof nachgelaſſen und 
im Ganzen regelmäßige Abnahme ſtattgefunden hat, 


2 
— 


r 
N 


am: 
% 


FE 
en 


— ll find wir in der Lage, das reglementsmäßige Lager⸗ 
geld vom 17. d, Mis. ab unter Aufhebung unſerer Pu⸗ 
e blikation vom 9. d. Mts. auf die früheren, im dies⸗ 


af 
— EI 


feitigen Local⸗Tarif vom 1. Mai 1869 bezeichneten 
Beträge wieder ermäßigen zu können. Wir wiederholen indeß unſer drin⸗ 
gendes Erſuchen an das betheiligte Publikum, 155 prompte Entladung der 
zur eigenen Entladung geſtellten Wagen, ſowie für regelmäßige Abfuhr der 
ankommenden Güter auch fernerhin Sorge tragen zu wollen. 

Breslau, den 17. September f 


Königliche Direchion der Oberſchleſichen Eiſen kahn. 
Oberſchlefiſche Eiſenbahn. 


rachtſätze für Steinkohlentransporte von 
Königshütte und Karolinengrube nach Wolmirſtedt 
find um je 0,03 Sgr. pro Ctr. ermäßigt. 
Breslau, den 13. September 1875. [4871] 


RNönigliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Dels⸗Gneſener 
Eiſenbahn. 


[© BA Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗ 
nn III Gelelihaft werden hierdurch gemäß § 6 der Geſell⸗ 
ſchaftsſtatuten aufgefordert, die dritte Einzahlung von Zehn Procent 
aauf die Stamm⸗Actien mit... 10 Thlr. — Sgr. 
abzüglich der Zinſen, laut § 8, 

auf die bereits eingezahlten 
Zwanzig Procent für die Zeit 
dom 16. Januar bis 30. Sep⸗ 
tember d. J. mit. eat 


daher netto mit 9 Thlr. 


3 


8 Sgr. 9 Pf. 
per Stamm⸗Actie, 


auf, die Stamm Prioritäts⸗ 


Aetien mit * 20 Thlr. — Sgr. — Pf. 
abzüglich der Zinſen wie vor⸗ . 
er mitt 7 12 (m 


— 


daher netto mit 18 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
per Stamm⸗Prioritäts⸗Actie 


Er dom 1. bis incl. 8. October 1873 


bes dem Vanthauſe Mendelssohn & Comp. zu Selin, dem Schle⸗ 
ſiſchen Bankverein zu Breslau, ver reis - Conmunal⸗ 


kaſſe 
ae zu Wreſchen unter Vorlage der Duitiungäbogen, auf welchen die er⸗ 
folgte Einzahlung beſcheinigt werden wird, zu leiſten 
Es wird erſucht, dieſe dritte Einzahlung möglichſt bei derjenigen der vor⸗ 
0 in Annahmeſtellen zu bewirken, bei welcher die erſten beiden er⸗ 
olgt find. 
Breslau, den 11. September 1873. [4629] 


Der Aufichtssath. 


J. V.: Fromberg. 


Altlandſchaftliche Schleſiſche auf Zobten, Löwenberger 
Kreiſes, Schweidnitz⸗Jauerſchen Landſchafts⸗Syſtems haftende Fi 
3½% Pfandbriefe Lit. A. werden, unter Vergütung von 
Zwei Procent über Cours, angekauft, oder gegen andere der⸗ 
gleichen Pfandbriefe umgetauſcht vom 14621] 


Schleſiſchen Bank ⸗Verein 
zu Breslau. 


| F. Karsch, Kunsthandlung. 
n n en 


Vorposten und Marsch über den Jura von Ch. Sell. 
Waldlandschaft von A. Kessler u. a. m. 


32333 eee e eee e = 
Damen Mäntel Fabrik 


habe ich vom Ringe nach meinem Haufe 3974] 


Albrechts ſtraße Nr. 58 


(2. Haus vom Ringe) 


3 


Johammis- Roggen 


verlegt. 


Breslauer amtliche Notiz die 


Schlesische Central-Bank 


[4820] 


- Oberschlesische 


zu Militſch, der Kämmereikaſſe zu Krotoſchin oder der Kämmerei⸗ betreffend, folgendes: 


15 mial⸗Forderung von 60 


zur Saat, vom Dominium Schönfeld bei 
Constadt offerirt à 20 Sgr. per 200 Pfund über 


m 


Paruſchowitz, den 18. September 1873. 


Eisenwalzwe 


Die Direction: 


Bartsch. 


Lindau. 


Bekanntmachung. [663] 

In unjer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

3427 die Firma 
Jacoby 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Jacoby hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 13. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [661] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

3428 die Firma 
C. Glaſer 

und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Glaſer, Caroline 
geb. Baron, hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 13. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [662] 

In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 

3429 die Firma 
Oscar Haſſe 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Oscar Haſſe hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 13. September 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [667] 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
769 die verehelichte Kaufmann Bord 
Henriette geb. Kaliſcher hier als 
Procuriſtin der hier beſtehenden, in 
unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 1054 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft 

Kaliſcher & Borck 

heute eingetragen worden. 

Breslau, den 13. Septbr. 1873, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Bekguntmachung. [665] 

Ju unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
768 der Moritz Glaſer hier als 
Procuriſt der verehelichten Kaufmann 
Glaſer, Caroline geb. Baron, hier 


für deren hier beſtehende, in unſerem! 


Nie Nr. 3428 eingetragene 


irma 
C. Glaſer 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 13. September 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. (664] 
„In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei N.. 1 die 
Breslauer 
Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft, 
eingetragene Genoſſenſchaft 


„Der § 2% und der § 40 f des Ge: 
ſellſchaftsvertrages ift durch Beſchluß 
der General⸗Verſammlung vom 
22. Juni 1873 abgeändert.“ 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 13. September 1875, 
Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


f eee [666] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1054 die von 
1) dem Kaufmann Iſidor Bord 
2 ben, Scnsibermeifer Joſeyh 
dem Schneidermeiſter Joſep 
Kaliſcher zu Breslau 


am 1. Auguſt 1873 hier unter der 


Firma 
Kaliſcher & Borck 


5 errichtete offene Handele⸗Geſellſchaft 
leute eingetragen worden. 


Zur Berireiung der Geſellſchaft iſt 


nur der Kaufmann Iſidor Bord ber 
EM rechtigt. 


Breslau, den 13. September 1873. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


HDekanntmachung. [1624] 
Bei der Vertheilung der Haufgelver 


der dem Ernſt Koffmahne gehörig 
geweſenen und zwangsweiſe verkauf⸗ 


ten Freiſtelle Nr. 2 Pontwitz iſt die 
daſelbſt Abtheilung III. Nr. 10 für 
die Gutsherrſchaft zu Pontwitz zins⸗ 


Bm los zufolge Verfügung vom 24. April 


1841 eingetragene rückſtändige Laude⸗ 
0 Thlr. zur 
Hebung gelangt und zu einer Special⸗ 


Maſſe genommen worden. 


Alle Diejenigen, welche an dieſe 


Special⸗Maſſe Eigenthums⸗, Pfand⸗ 
lover andere Rechte geltend machen 
wollen, baben dieſelben von heut bin⸗ 
nen 6 Wochen, ſpäteſtens in dem 


am 18. November 1873, V 
mittags 11% Uhr, 
vor dem Unterzeichneten im Parteien⸗ 


or⸗ 


zimmer Nr. III auſtehenden Termine 
bei Vermeidung der Präcluſion an⸗ 


zumelden. 
Oels, den 12. September 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der e „Richter. 
einer. 


Jin Sgabor bei Grünberg iſt eine 
bereits 30 Jahre ſchwunghaft be⸗ 


29 Sgr. 6 


Oeffentliches Aufgebot. 

u folgenden, in der Subhaſtations⸗ 
ſache des Brauereibeſitzers Joſeph 
Heider Nr. 21 Althof bei der Kauf⸗ 
gelder⸗ Vertheilung zur Hebung ge⸗ 
langten Hypotheken 

1. der Rubr. III Nr. 4 für die ſtän⸗ 
diſche Darlehnskaſſe der Provinz 

Schleſien aus der Urkunde vom 

31. Mai 1855 eingetragenen Dar⸗ 

lehenspoſt von 100 Thlr. und 


5% Zinſen. 

2. der Rubr. III Nr. 5 für den Frei⸗ 
ſteller Gottlieb Jornitz in Ka⸗ 
rauſchke aus der Urkunde vom 

März 1857 eingetragenen 


224 Thlr., 
3. ber Rubr. III Nr. 10 ohne In⸗ 
ſtrument für den Freigärtner 


10 Tk-Hetien- Gesellschaft. 
Der Umtauſch der vollgezahlten Interimsſcheine unſerer Geſellſchaft gegen effective Stücke erfolgt von Mittwoch 


= den 24. September cr. ab 
in den Vormittags ſtunden von 9—12 Uhr an der Kaſſe von J. Mamrothn Banlgeſchäft in Berlin, Alte 


Bekanntmachung. 


Die Ergänzung des ſchadhaften Oder⸗ 
Bohlwerkes am Grundſtücke des unter⸗ 
zeichneten Amtes ſoll in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden. [1618] 

Verſiegelte Offerten mit bezeichnen⸗ 
der Aufſchrift nehmen wir bis zum 
Termin, Sonnabend den 20. d. M. 
Vormittags 11 Uhr in unſerm Bu⸗ 
reau — Werderſtraße 24 — entgegen, 
woſelbſt auch Koſtenanſchlag und Be⸗ 
dingungen eingeſeben werden konnen. 

Breslau, den 16. September 1873. 

Königl. Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Die Stadt⸗Commune Coſel beab⸗ 


Gottlieb Remane in Alt ⸗Ka⸗dſichligt das ihr gehörige, in der beſten 
rauſchke ex judicato vom 28. Ja⸗ Heſchäſtsgegend am Markte belegene 


nuar 
10 Sgr. 20 
4. der Rubr. III Nr. 11 aus dem 
Mandate vom 28. Septbr. 1860 


I eingetragenen 19 Thlx. | Stadtwaage⸗Gebäude zu verkaufen. 


Hierzu haben wir einen Termin auf 
Montag, den 10. Nopbr. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 


für den Rechts⸗Auwalt Bette) im Magiſtrate⸗Sitzungsſaale bierſelbſt 
in Trebnitz gegen Inſtrument und anberaumt, wozu wir Kaufluſtige mit 
Zinſen eingetragenen 8 Thlr. dem Bemerken einladen, daß die Ver⸗ 


15. Sgr., 
5. der Rubr. III Nr. 12 auß dem 


kaufsbedingungen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden können, 


Urtel vom 27. November 1867 auch Abſchriften derſelben gegen Erz 


für denſelben ohne Juſtrument ſtattung der Copialien au 
eingetragenen 1 Thlr. 21 Sgr., b ee J 


6. der Rubr. III Nr. 14 für den Frei⸗ 
gärtner Remane lin Alt⸗Ka⸗ 
rauſchke aus dem Urtel vom 


erlangen 


Da Handel und Induſtrie durch 
Aufhebung der Stadt als Feſtung, 
ſowie durch die Ausſicht, daß dieſelbe 


27. Juni 1861 gegen Inſtrument in nächſter Zeit von zwei Eiſenbahn⸗ 


eingetragenen 21 
7. der Rubr. III Nr. 16 für den Frei⸗ 
gärtner Johann Gottlieb Jor⸗ 
nitz in Alt⸗Karauſchke aus dem 


Juſtrument vom 26. Februar 1862 flectanten beſonders 
eingetragenen] merkſam. 


nebt Zinſen 
68 Thlr., und 

8. der Rub. III Nr. 17 aus dem 
Mandat vom 14. November 1862 
ohne Inſtrument und zinslos für 
den Gaſthofbeſitzer Gottlieb Vogt 

in Taunwald, welcher verſtorben 

und von ſeinen Kindern: 

a. der verehel. Kreiſchmer Emilie 
Otlo zu Tannwald, 


blr. 23 Sgr., linien berührt werden wird und bei 


der günfligen Lage an der Oder einer 
großen Entwickung entgegengehen, 
machen wir etwaige auswärtige Mes 
darauf auf⸗ 
1627 


Coſel, den 15. September 1873. 
Der Magiſtrat. 
Bartſch. 


Bekanntmachung. 


Die Stadt⸗Commune Coſel beab⸗ 
ſichtigt die ihr gehörige, eine Viertel ⸗ 


b. der berehel. Bauer Bertha Mo- ſtunde von der Stadt belegene Fie- 


haupt in Riemberg, 
o. dem Müller Julius Vogt in 
Tannwald, 


elet mit vollem Inventar und ein em 
fen zu verkaufen. 5 
Hierzu haben wir einen Termin auf 


d. der Anna Juliane verebelichten. Dinstag, den 11. Nophr. d. J., 


Gaſtwirih Kinner in Dyhern⸗ 


Vormittags 10 Uhr, 
im Mag iſtrats⸗Sitzungsſaale hierſelbſt 


ut 1 K 
e. dem Bauergutsbeſitzer Auguſt | anberau mt, wozu wir Kaufluſtige mit 


Vogt in Schön⸗Ellguth und 

f. dem Stellenbeſitzer Carl Vogt 
in Pathendorf beerbt worden iſt, 
eingetragenen 13 Thlr. 3 Sgr., 


welche Poſten bei der Kaufgelverbe | Copialien auf Verlangen 


legung und zwar die ad 1 mit 105 Tolr. 
14 Sor. 8 Pf. die ad 2 mit 241 Thlr. 
Pf., die ad 3 mit 19 Thlr. 
10 Sgr. 9 Pf., die ad 4 mit 11 Thlr. 
13 Sgr. 9 Pf., die ad 5 mit 1 Thlr. 
21 Sgr. die ach 6 mit 23 Thlr. 18 Sgr. 
8 ap die ad7 mit 72 Thlr. 26 Sgr. 
6 Pf. und die ad 8 mit 13 Tolr. 3 
Sgr. zuſammen mit 489 Thlr. 17 Sgr. 
10 Pf. zur Hebung gelangt und mit 
welchen Geldern, Specialmaſſen ange⸗ 
legt 1 0 ID, hat ſich Niemand 
mit ihren Anſprüchen gemeldet. 
Ez vergeht nunmehr hiermit an 
alle diejenigen, welche an die vorge⸗ 
nannten Hypotheken oder die auf 
Grund derſelben gebildeten Special⸗ 
maſſen aus irgend einem Grunde, 
Anſprüche machen wollen, die Auf⸗ 
forderung dieſelben bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Richter des unterzeichneten 
Gerichts ſpäteſtens in dem vor dem⸗ 
ſelben au 


f 
den 14. Novembr cr. Vormitta 
0 11 Use 1 


im Seſſionszimmer Nr. II anberaum⸗ 
ten Termine zur Vermeidung der 


Präcluſion anzumelden. 16211 
Wohlau, den 12. Septbr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter 

gez. Gorke. 


Bekanntmachung. [1622] 


In unſer Fürmen⸗Regiſter if unter 


fende Nr. 399 die Firma 
laufende N. Fp. Strißke 


eingetragen worden. 
Neiſſe, den 11. September 1873. 


u Patſchkau und als deren Inhaber 
25 Kaufmann Eduard Stritzke zu 
Batihtaı am 10. September 1873 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [1623] 


In unſerem Fizmenregiſter iſt unter 
Nr. 374 die Firma „Adolph Ehren⸗ 
berg“ zu Gnadenfrei und als deren 
Jupaber ber Apotheker Adolph Ehren⸗ 
berg daſelbſt heute eingetragen worden. 


dem Be merken einladen, daß die Ver⸗ 
kaufsbe dingungen in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen find, auch Abſchrif⸗ 
teu derſelben gegen Erſtattung der 

eribeilt 
werden. 


Auswärtige Reflectanten machen wir 
noch darauf aufmerkſam, daß die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn im nächſten 

ſahre zwiſchen der Stadt und der 

iegelei einen Bahnhof bauen, das 
Baumaterial mithin eine lueraltpe 
Verwerthung finden wird. 1626] 
Coſel, den 15. September 1873. 
Der Magiſtrat. 
Bartſch. 


Freiburg i. Schl., 
den 16. September 1873. 
An unſerer Oſtern 1874 mit den 
Klaſſen Tertia, Quarta, Quinta und 
Sepia zu eröffnenden höheren Bürger⸗ 
ſchule ſind 2 mit 900 Thlr. reſp. 750 
Thlr. dotirte wiſſenſchaftliche Lehrer⸗ 
ſtellen und die mit 500 Thlr. dotirte 
techniſche Lehrerſtelle zu heſetzen. 
Für die erſte der wiſſenſchaftlichen 
Stellen wird Facultas für neuere 
Sprachen, für die andere Facultas 
für Naturw. ſſenſchaften verlangt. Für 
etwaige Uebernahme des Turnunker⸗ 
richts wird beſondere Remuneration 
gewährt. Qualificirte Bewerber wollen 
ihre Zeugniſſe bis ſpäteſtens zum 
5. October c. an uns einreichen. 
Der Magiſtrat. [1625] 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung iſt eine 
Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle mit 280 


Der definitiven Anſtellung muß eine 
Probezeit von mindeſtens 4 Wochen 
porhergehen. 

Oppeln, am 8. September 1873. 


[1217] 


Zoll. Verpachtung. 
Sonnabene, den 27. Septör. e., 
Nachmittags 3 Uhr, wird auf bies 
ſigem Rathhauſe die Chauſſee⸗Hebe⸗ 
ſtelle in Guſten mit 1% meiliger 
Hebebefugniß für die Zeit vom 1. Dee 
tober bis 2. April 1874 meiſtbiete nd 
verpachtet. 
An Bietungs⸗Caution ſind 100 Thlr. 
zu legen. [1219 
Ohlau, ben 16. September 1863. 
Das Directorium 
des Ohlau⸗Strehlener Chauſſecbau⸗ 
Vereins. 


Gerichtliche⸗Auction. 

Am 25. Sept. e., Vorm. 9 uhr 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
30 Säcke mit verſchiedenen Sämereien 
(Lupinen, Seradella 2c.) 4 Pulte, 
1 Cadentafel, mehrere Repofitorien, 
1 Brückenwaage, diverſe Geſchäfts⸗ 
Utenſilien, 8 Mille gute Cigarren, 
und um 11 Uhr ein eiſerner Geld⸗ 
ſchrank gegen fofostige Bezahlung, 
perſteigert werden. 

[4839] Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Große Auction 


Marmorwaaren. 
Freitag den 19. Sept., Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab werde ich 
Schweidnitzerſtr. 8, parterre, wegen 
Abreiſe des Beſitzers - [2834] 
ſehr elegante Florentiner Mare 
mor⸗Kunſtgegenſtände, beſteh. in 
Vaſen, Krügen, Schaalen, Urnen, 
Auffätzen, Figuren, u. v. A. in 
verſchiedenen Größen, 


meiſtbietend gegen ſofortige Baamah⸗ 
lung verſteigern. a . 


M. Harfunkel, 


Auctions⸗Commiſſarius. 


Ritterguts⸗Verlauf. 


Die den Erben des Rittergutsbe⸗ 
ſitzers Hanke gehörigen, eine Meile 
von hier belegenen Grundſtücke: 

a. das Rittergut Nieder⸗Herrndorf, 

b. die Ziegelei Nr. 70 zu Ober⸗ 

Herrndorf; 

ad a. mit 453 Hectar 72 Ar 40 Qudr.⸗ 
Meter der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien, zur Grund⸗ 
ſteuer mit 3513 % % Thlr. Rein⸗ 
ertrag, zur Gebäudeſteuer mit 
444 Thlr. Nutzungswerth ver⸗ 
anlagt, 

. mit 1 Hectar 12 Ar 80 Quadr.⸗ 
Meter der Gebäudeſteuer unter⸗ 
liegenden Ländereien, zur Grund⸗ 
ſteuer mit 35¾1% Thlr. Rein⸗ 
ertrag, zur Gebäudeſteuer mit 
53 Thlr. Nutzungswerth ver⸗ 


anlagt 

ſollen, jedoch mit Ausſchluß des im 
Sucker⸗Vorwerk belegenen ſogenaunnten 
Suckerſchloͤßchens von 86 Ar 30 Qudr.⸗ 
Meter Fläche, zum Verkauf gelangen. 

Behufs Vorbereitung dieſes Ver⸗ 
kaufs habe ich im Auftrage der 
Erben auf 


den 11. November 1873, 
Mittags 12 Uhr, 


in meinem Bureau, Markt Nr. 10 
hierſelbſt einen Verſteigerungstermin 
anberaumt. 

Das Mindeſtgebot beträgt 180,000 
Thaler, die bei Abſchluß des Kauf⸗ 
vertrages zu leiſtende baaxe Anzah⸗ 
lung vorbehaltlich näherer Verſtändi⸗ 
gung 90,000 Thlr. 

An Schulden ſind nur 43,080 Thlr. 
Pfandbriefe zu übernehmen. 

Das Gut wird von 2 Eiſenbahnen 
und von der Glogau ⸗ Beuthener 
Chauſſee berührt. Es liegt in reiz⸗ 
voller Gegend und hat ein überaus 
ſchönes, durchaus herrſchaftlich einge⸗ 
richtetes Schloß. 5 

Die näheren Kaufbedingungen ſind 
bei mir und im Gutsſchloſſe einzu⸗ 
ſehen. Zur Mittheilung derſelben bin 
ich gegen Erſtattung der Copialien 
gern bereit. 1223 

Glogau, den 16. September 1873. 


Dr. Albrecht Altmann, 


Rechtsanwalt und Noiar. 


Dr. Meyer's 
Unterleibspillen, 


vorzüglich bewährt gegen Magen⸗ 
ſchwäche, Hämorrhoidalbeſchwerden ze. 
Preis mit ärzilicher Anweiſung 1 Thlr. 


Reichenbach i. Schl., 11. Sept. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Der Magiſtrat. 


Berlin: Löwen⸗Apotheke. Breslau: 
Goetz. [1603] | 


k. Univerſitäts⸗Apotheke. [1216] 


für Landwirthschaft und Handel. Abe b. Ert in Sauer. 


\„Berliner Börsen-Courier“ 


Börsenblatt ersten Ranges und reichhaltige politische Zeitung. 


Wöchentlich 12 Nummern: Sonntags eine Morgen-, Montags eine Abendausgabe, 
an den übrigen Tagen Morgen- und Abend-Nummern. 


Jeden Sonntag eine fenilletonistische Beilage: „Die Station“. 


Inhalt der Abend-Ausgabe: Vollständiger Berliner Gourszettel — Uebersichtliche correcte Ver- 
joosungslisten — Uebersichten der Eisenbahn-Einnahmen etc. eto. — Referate und Kritiken über die 
Erscheinungen auf dem Gebiete der Börse — Correspondenzen von allen, Börsenplätzen, 

Prineip: strengste Unparteilichkeit. 


Inhalt der Morgen-Ausgabe: Freisinnige Leitartikel — Tägliche politische Rundschau — 
Telegrämme — Correspondenzen — Hof- und amtliche Mittheilungen — Berliner Lokal-Nachrichten — 
Berichte über Kunst und Literatur mit besonderer Berücksichtigung des Theaters in seinen künst- 
lerischen und persönlichen Beziehungen — Reichhaltiges Feuilleton. 


Die Abonnenten des „Berliner Börsen-Courier“ erhalten auf schriftliche An- 
fragen, mittelst eines allmonatlich von der Expedition der Zeitung beigefügten 
Fragebogenformulars, Rath und ein sachliches Urtheil über jedes bestimmt zu 
bezeichnende Effect. [1215] 


Der „Berliner Börsen-Courier“ ist zum Preise von 2 Thlr. 20 Sgr. vierteljährlich durch alle 
Postanstalten zu beziehen. Probenummern versendet auf Wunsch die Expedition Mohrenstr. 23 in Berlin. 


General-Agentur 


N 


[4664] 


Eine bereits eingeführte ſolide Geſellſchaft ſucht einen General⸗Agenten 

bei hoher Proviſion und Jahres⸗Firum. Die Einkünfte der General⸗Agentur 
ind derart, daß ſich ein tüchtiger, umſichtiger Geſchäftsmann mit guten Bekant⸗ 
ſchaften eine ſichere Exiſtenz begründen kann; — und wollen ſich daher nuf 
ſolche Neflectanten melden, die für eine gediegene Geſchäftsführung abſolute 
Gewähr leiſten und ſich ausſchließlich der zu übertragenden Vertretung widmen; 
annten, gut organiſiten Verſicherungs⸗ 


oder aber bereits das Mandat einer bek 
geſellſchaft beſitzen. 


Gefl. Offerte unter Chiffre R. K. an die Annoncen ⸗ Expedition von R 


Rudolf Mosse in Berlin. 


Der Stadthaus⸗Keller iſt behufs 
Veränderung bis auf Weiteres geſchloſſen. 

Breslau, den 16. September 1873. 
i Die Verwaltung 


9 
ai. Herrmanm’s Fabrik, Breslau, Neue Weltgaſſe 36, 
„ empfiehlt als Specialität: [3553] 
7 Centeſimal⸗Waagen zu 60—1000 Eten. Tragkraft für große Etabliſſements ꝛc. 
Centeſtmal⸗Krahn⸗Waagen zum Abwägen von Dampfkeſſeln, Maſchinenſtücken ꝛc. 
Deeimal⸗Waagen zu 4—80 Etrn. Tragkraft für Fabriken, Kaufleute ꝛc. 
Deeimal⸗Waagen, ganz in Eiſen, von 5—100 Stern. Tragkraft, für Hüttenwerke ꝛc. 
Eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, Walzpaketen ꝛc. 
Deeimal⸗ und Centefimal⸗Viehwaagen zu 35 Eirn. Tragkraft für Landwirthe ꝛc. 
Reparaturen werden ſtets prompt ausgeführt. 


n 
I 


Co 


ne Gontinental-Actien-Gesellschaft ru 
Brestau für Wasser- und Gasanlagen GRAZ 


Radetzkystr. 1. 


Olaassenstr, 18. in Berlin, Pr inzenstrass® r a 71. 


Unternehmer für den Bau von ganzen Wasserwerken und Gasanstalten, Wasser- und Gasleitungen, 
Canalisationen, Centralheizungen jeder Art und Ventilationen. Zink-, Messing- und Bronce-Giesserei. 
abr von Gaskronen, Ampeln, Wandarmen und sämmtlichen zu Gas-, Wasserleitungs- und Heizungs-An- 
agen erforderlichen Artikeln, Candelaber, Laternenarme und Laternen in grosser Auswahl. Schieber für 
ässer- und Gasleitungen in allen Dimensionen, Hydranten und Brunnenständer neuester Construction, 
latein en, Badewannen, Badeöfen, Waschtoiletten, Closeteinrichtungen und Desinfection. Eisenbahn-Laternen 
Aller Art: Locomo tiv-, Weichen-, Oberwagen-Laternen und Laternen für den Betrieb auf den Strecken. 


Grosses Lager von gusseisernen, schmiedeeisernen und Thonröhren und Verbindungsstücken in 
imeusionen, Blei- und Bleiröhren, Theer- und Weissstricken und allen Werkzeugen unserer Branche, 


"on Sp Edd mw Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein Gaſthof in der Provinz mit 
Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich folgende koſcher Weine: guten Gaſtzimmern und großen Stal⸗ 


allen D 


ganze Flaſche, 4 Flaſche. lungen iſt Verhaltniſſe halber bald 
dust Sunk . . . . — Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 8 5 9 Pf. billigſt zu verkaufen. [4849] 
derber Ungar⸗Wein „ 17 „ Be 5 75 Näheres sub F. S. 251 durch die 
n gezehrten Ungar⸗Wein, die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ee . 1 Thlr. E Vogler in Breslau, Ring 29. 
einweine: 7 
dene e . 1 Thlr. 10 Sgr. — Pf. 20 Sgr. — Pf. Eine Kalfofenbeigung, 
ebener 58880 8 eek 1755 i „„en der Oder gelegen, in einer Pro⸗ 
inedeimer 880 RUHR 1 551605 " „ 15 „ — „I binzialſtapt Mittelſchleſiens, iſt Fami⸗ 
eine — „ — u 12 „ 6 „ Ilienverhältniſſe halber bald zu ver⸗ 
mansha ibwein: kaufen. Offerten an die Expedition 
01 Luser a rg 1 „ 10 ½ = „ 20 „ — „ [der Breslauer Zeitung unter Nr, 71 
] L. Sachs, Sach's Hotel am Carlsplatz. erbeten. [2556] 


er Societäis-Brauerei Gorkau, 


Culmbacher, Erlanger und Nürnberger Biere 


\loffeien unsere neuen Locomobilen und Dampfdreſch⸗ 


ö 5 * PPC ER. * 5 N 
2 — 2 Dobrowolski’s 
Für Haarleidende. dier irg, 


Herrn Edmund Pühligen, Leipzig, Ritterſtraße 43. 
(Zeugniß Nr. 17008.) Nach einer überſtandenen Blattern⸗ 
krankheit und zwar in einem Alter von 68 Jahren ver⸗ 
lor ich meine Haare ſo ſtark, daß ich annehmen mußte, in 
kurzer Zeit keines mehr zu beſitzen. Verkauensvoll wendete 
ich mich an Sie und nach Prüfung der eingeſendeten Haare 
empfing ich diejenigen Medicamente (nebſt Gebrauchsanwei⸗ 
fung), wo ich über den Erfolg nun meinen innigſten Dank 
ausſprechen kann. Denn binnen einem Zeitraume von 8 
Tagen war nicht mehr das Mindeſte von einem Aus- 
fallen zu bemerken, ſondern die Kopfhaut war wie neu 
geſtärkt und die noch vrrhandenen Haare wuchſen wie ⸗ 
der kräftig; auch bildete ſich nach einiger Zeit auf den 
ausgefallenen (kahlen) Stellen ein kräftiger Haarwuchs. 


Ober⸗Seiffersdorff i / Schl., d. 21/7. 1873. 
Freitag, den 19. und Sonnabend, den 20. Septbr. 


Kloſterſtraße 1, 
empfiehlt ihre anerkannt 
vorzüglichen ruſſiſchen und 
Peceo⸗Thee's zu billigen 
Preiſen. [4866] 


Viſiten⸗Karten, 


in neueſter Art angefertigt, 
00 Stück 15, 20, 25 und 30 Sgr., 


Verlobungs⸗ Anzeigen, 


Hochzeits⸗Einladungen, 
Monogramme und Wappen auf 


N Briefbogen u. Couverts 


empfiehlt in ſchönſter Ausführung 
die Papier⸗Handlung - [4137] 


N. Raschkow jr. 


O. Vioweg's 
Pianoſorte⸗Fabrik, 


Brüderſtraße 10b, 
empfiehlt Flügel und Pianino's, neue 
und gebrauchte, in großer Auswahl 
unter mehrjähriger Garantie. [2853] 


Grossisten und 
Wiederverkäufern 


empfehle Damen⸗Baſhliks pr. Dip. 
mit 6, 6% und 7 Thlr. 4544 
Simon Freund jr, 
Berlin, Brandenburgſtr. 61. 


Ihr ergebener dankbarer 
[1182] Simon, Gutspägter. 

bin ich in Breslau, Hotel zur goldenen Gans, täglich 
von 10—4 Uhr perſönlich zu ſprech n. 5 


uhlisen. 


Beigeordneten⸗Poſten. 
Mit dem 1. December d. J. wird die Stelle eines beſoldeten Ma⸗ 


a giſtrats⸗Mitgliedes und Beigeordneten hierſelbſt vacant und ſoll ander⸗ 
weitig auf die Dauer von 12 Jahren beſetzt werden. 


ii Dualificizte Bewerber werden erſucht, ihre Meldungen N 
bis ſpäteſtens 15. October c. an den Sue, 


ordneten⸗Vorſteber Herrn Dr. Freund bierſelbſt franco einzuſenden. 
Mit der Stelle iſt ein jährliches Gehalt von Zwölf Hundert Tha⸗ 
lern verbunden. 4809] 


Gleiwitz, den 15. September 1873. 
Der Magiſtrat. | 


(gez.) Teuchert. 


Stiefel 


empfiehlt 


in beſter Waare 
Schuhwaaren ⸗Handlg. 


J. V. R. Müller, 
Schweidnitzerſtr. 45, I. 


Fabrik aller Arten 
Geſundheits⸗Einlege⸗ 
Sohlen. 


Carl H. Beyer in Leipzig, 
Peterſtraße Nr. 44. 14 


Gaͤrtunerſtelle. 


Zar Pflege unſerer Promenaden⸗ und Baum⸗Pflanzungen ſoll ſo⸗ 
fort ein tüchtiger Baumwärter angeltellt werden welcher auch andere 
feinen Kräften und Befäbigungen angemeſſene Arbeiten im ſtädtiſchen 
Intereſſe übernehmen muß. 5 b 

Gehalt 20 bis 25 Thlr. monatlich nach Vereinbarung. 
Bewerbungen ſind bald einzureichen. 


Beuthen OS., den 5. September 1873. 
Der Magiſtrat. 
Küper. 


[4812] 


Bier⸗Import⸗ und Export⸗Geſchätf 


Gebrüder Hollack, Dresden. 


Lager und alleiniges Depot [40 
der erſten Actien⸗Bierbrauerei zu Pilſen. 


aus den renommirteſten Brauereien. Fat: 
Wiener Bier von A. Dreher aus Klein⸗Schwechat bei Wien. 
Fachkiſten von 50 Fl. an. 
Unſere alten und feinen Biere halten wir den Herren Reſtaurateuren 
beſtens empfohlen und garantiren für nur echte Biere in Originalgebinden. 


Bruchſteine, rohe Platten und Pflaſterſteine 


offerire ich bei prompter Effectutrung zu den anerkannt billigſten Preiſen. 


E 
Schwefel⸗Seife, 
Theer⸗Seife, 


beſte Mittel gegen Hautaus⸗ 
ſchläge à Stück 5 Sgr. 


Reine Rindermark⸗ 


wur — Noſen⸗Pommade, 


à Krauſe 5, 6 u. 10 Sgr. 


Wachs⸗Pommade 
Dlivenhargpommade 


à Stück 1, 2, 2% u. 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Geldͤſchränke 


feuer⸗ und diebesſicher, heſter Con⸗ 
ſtruction, ſtehen wieder fertig zum 
Verkau 


Uferſtraße 26b. Heinricht. 


Unterzeichnete Maſchinen⸗ Fabrik 
empfiehlt dauerhafte und leiſtungs⸗ 
fähige [4752] 


Dreſchmaſchinen 


mit und ohne Neinigungsſyſtem, 
von 2 bis 4 Pferdekraft, Sie de⸗ 
maſchinen mit 2, 3 und 4 Meſ⸗ 


fern für Hand⸗ und Roßbetrieb, 
Schroot⸗ und Mehl⸗ 
mühlen, Haferquetſchen, 
ebenſo Lohmühlen fur Gerber 


Zum Lohndruſch 


maſchinen. 
Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauenzienſtraße Nr. Ga. 


n lebhaftes ee e Die erste Sendung 
eſter 


Elan hieſigen Platze, mit * 
Kundſchaft, it Umſtände halber bald 
Frischer 
Gemüse 


oder per 1. Oetbr. cr. zu verkaufen; 
in 
Blechbüchsen 
als 


es bietet einem ſtrebſamen jungen 
Manne eine daukbare Exiſtenz. Er⸗ 
forderlich 23000 Thlr. 3 1 5 
Schooten, 
Bohnen, 
Stangen 


Offerten sub 6. Z. 279 nimmt die 
und 
Brechspargel 


Aunoncen⸗Exped. von Haaſenſtein & 
empfehlen [4863] 


[4797] 


Vogler, Ring 29 entgegen. 4851] 
Eine [4808] 


Gasanſtalt 


in einer größeren Propinzialſtadt und 
Eiſenbahnſtation iſt beſonderer Um⸗ 


ſtände halber ſofort mit 810000 
Tlr. Unzaptung ZI verkaufen. 


Nur reelle Selbſtkäufer belieben ihre 
Adreſſen unter Chiffre M. 4137 
an die Annoncen⸗Exped. von Nudolf 


Moſſe in Breslau einzusenden. unter Garantie zu ſoliden Preiſen. 
n Gebr. Knaus,| Auerbach & Roeder, 
11—12 ‚000 Ctr. Hoflieferanten Breslau, Blücherſtraße Nr. 7. 


Sr. Königlichen af des 
Ktonprinzen von Preußen, 
Ohlauer-Str. 76/77, 
3 Hechte. 


Oberſchl. Steinkohle 


werden in den Monaten October bis 
März, wöchentlich 4—5 Waggons ge⸗ 
braucht, frei Bahnhof hier, zu liefern 
und Offerten poste restante Breslau 
B. II. Nr. 5 verlangt. [4834] 


Leimleder 


beſter Qualität einen größern Poſten 
hat abzugeben ac 


F. Haase in Niybnif, 


In vorzüglicher 


24 Flaschen Klosterbier, 
20 Fi. Görlitzer Actienbler, 


1 


Holsteiner 


E in aa an an Zu 


a ds ai 


3420 


Ein Buchhalter Ein junger Mann, 8 


und Correſpondent, der ſchon gereift | praktiſcher Deſti 


ateur, welcher der 


iſt, durchaus praktiſch, und gut em⸗ polniſchen Sprache mächtig, findet ſo⸗ 


Manufactur⸗ als auch Tuch⸗ 
Branche vollſtändig firm, und 


junger Mann, 


18 Jahr alt, bis jetzt in einem Ges 


ſofortigen Antritt oder per 1 Oc⸗ 
tober c. einen Deſtillateur jüdiſcher 
Confeſſion, 


finden dauernde Condition. 


ür mein Detailgeſchäft ſuche zum 


Ein Diener, 
womöglich Offiziersburſche, wird in 
eine größere Stadt Oberſchleſiens von 


>=) welcher der polniſchen 
2 echter Qualität pfohlen, ſucht Stellung. Gefl. Off. fort oder per 1. October d. J. Stel⸗ Sprache mächtig iſt. [4835] [einem unverheiratheten Herrn zum 
empfehlen rein gehaltene Bier- unter Z. 100 an die Expedition des lung bei [1210] | Gleiwitz, den 16. Sept. 1873. 1. October c. geſucht. Zeugniſſe ꝛc. 
ii sorten der bestrenommirten us ern, Oberſchleſiſchen Anzeigers, Ratibor. W L d b r J. Glogauer. sub 8. V. 277 an die Annoncen⸗ 
e naler änche: . — . e ger —— — Saber | Genion wen elle 
N uekert für 4 aler ri Ein junger Kaufmann, der * . in Oreslau, Ring 29, erbeten. 
g 5 in jeder Sorte: [3827] ser uc 8 en bereits etablirt geweſen, in der Ein Uhrmacher⸗Gehilfen 


20 Fl. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier, 

15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier. 
15 Fl. Leipziger Lagerbler 


Rheinlachs, 
Elbinger 
Neunaugen 


dem die beſten Neferenzen zur 


Seite ſtehen, ſucht entweder als 

Führer oder Reiſender in der⸗ 

artigem Geſchäft Stellung. 
Gef. Off. werden unt. R. S. 20 


treide⸗ und Provucten⸗Geſchäft thätig, 
der doppelten Buchführung mächtig, 
wünſcht Stellung per 1. October er. 
als Buchhalter in einem ähnlichen 
Geſchäft. Gefl. Offerten sub Chiffre 


Alb. Eppner & Co., 
of⸗ Uhrmacher, 


Königl. 
2829] Junkernſtr. 32. 


Bauſchreiner 


Ein Lehrling 


kann ſich für mein Tapiſſerte⸗ 
Geſchäft melden [2856 


Carl Siech, 


Breslau, Riemerzeile Nr. 10. 


(Actienbr. Gohlis) i ind . D. Bresl. Ztg. erbeten. 0. 4139 beförd. die Annonc.⸗Exped. 
12 En Dh Märzenbler, Kl. ampfehlen (aße! e u von Rudolf Moſſe in Breslau. findenſſchöne einfache Arbeit bei hohen r? r e 
12 = Pine Lageriker, Bar Gebr. Knaus Ein junger Mann (Comptoriſt) mit für mein Colonial⸗Waaren⸗ und 100 Den bei den —— 48434 7 Ein Lehrling 
gerliches Bräuhaus, j f 3 de bang (italieniſch) und Cor⸗ Delicateſſen⸗Geſchäft ſuche ſofort oder zum ſofortigen Antritt kann ſich mel- 
12 Fl. Culmbacher, Hofieferanten reſponden im Engl. und Franz. per. pr. 1, October einen Gebr. Baumotte |: «: 2 


12 Fl. Erlanger Bier, 
6 Fl. engl. Porter, 
5 Fl. engl. Ale. 

Pfandeinlage pro Flasche 1 
Sgr. Sämmtliche Biersorten 
auch in Original-Gebinden ab 
Brauerei und Bahnhof Breslau. 
Auswärtige Bestellungen, je- 
doch nicht unter 50 Flaschen, 
werden prompt erledigt. 

Bestellungen erbitten un- 
frankirt per Stadtpost. 

I. Central-Versandt- 


Sr. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Preufen, 
Ohlauer-Str. 76 77, 

3 Hechte. 


Speckbücklinge, 


Aale, geräuch. Fettheringe, 
grüne Kräuter⸗ und Brat⸗ 


heringe, ſchönen neuen 


traut, ſucht per 1. Januar 1874 
anderweit Stellung in einem Fabrik⸗ 
Geſchäft. 4845] 

Offerten unter R. S. 720 an Haas 
ſenſtein & Vogler in Hirſchberg in 
Schl. erbeten. 


Ein junger Mann (Speeeriſt) ſucht 
zur Ausbildung bei beſcheidenen 
Anſprüchen in einer Fabrik oder 
Comptoir, gleichviel welcher Branche, 
per 1. oder 15. Oct. Stellung. Gefl. 
Off. werden unter F. 8. 50 poste 
rest. Antonienhütte erbeten. [2826] 


tüchtigen Commis. 
28571 Julius Drabnik. 


Zum ſofortigen Antritt wird 


ein Commis, 


Speceriſt, geſucht. Derſelbe muß ge⸗ 
wandter Verkäufer, ſowie der polni⸗ 
ſchen Sprache und der einfachen Buch⸗ 
führung mächtig fein. Anmeldungen 
nimmt die Exped. der Bresl. Ztg 
unter A. 8. 15 enigegen. [1204 


in Obercaſſel bei Bonn. 
Reiſegeld wird vergütet. 


Ein tüchtiger und zuverläſſiger 


wird für ein hieſiges feines Etabliſſe⸗ 
ment geſucht. [2846] 

Offerten unter Nr. 19 in der Expe⸗ 
diton der Bresl. Zeitung. 


Fun ein Dominium in der Provin 
Poſen wird bei einer Schäferei 


von 2000 Schafen ein erfahrener 


S. Laqueur & Moskiewiez, 
lücherplatz 14. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern lauch 
Waiſe) mit den nötbigen Schulkennt⸗ 
niſſen, welcher Luft hat die Haudlung 
zu erlernen, kann unter günft. Beding. 
ſof. eintreten bei 12277 

Gleiwitz. Ferd. Kühnel. 


Far mein Speditons-Geſchäft ſuche 


unter günſtigen Bedingungen 


Bier-Depöt in- u. aus- Hamb. Caviar empfiehlt Ein Commis Schafmeiſter geſucht. einen Lehrling mit den erforderlichen 
4840] G. „Schmiedebrücke 59. „ 2255 rd Schulkenntniſſen. [2832 
Mendinchen Biere, . , win ver |, Aue en Gatateohe 3) ©. A. Aeineidam, 


M. Karfunkelstein & Co. 


Schmiedebrücke 50. 


Die erste sendung 
von neuen 


Sultan 
Rosinen, 


N Prünellen und 


Carobbe 


Kronprinzen von Preußen. 
Ohlauer-Str. 7677, 
3 Hechte. 


Feinstes Speisefett, 


Neue Senf-, Pfeffer. 
und saure Gurken, 


Schafpieh⸗Verkauf. 
Domin. Pollentſchine, 


Kr. Trebnitz, Bahnſtat. Sybillenort, 
verkauft eine große Anzahl zur Zucht 
und Maſt geeignete Mutterſchafe 
und Hammel im Alter von 2—5 


Jahren. ! 
Die Thiere find geſund und kräftig 


und haben bisher einen Wollertrag 
von 3% Pfd. geliefert. [4691] 


100 SOchſen 


und Correſpondenz vertrauten jungen Provinz wird per 1. October c. ein Da mein Beamter wegen Ver- noneen Exped, von Rudolf 
zur Maſt Mann. 1222] ſerſter Commis, der möglichſt polnife | Bektathung abgeht, ſuche ich zum| rote in Beelen, Schweidn. 


werden angekauft von 28411 
L. Schadow, Gartenſtraße 238, 
DDr 


Für eine gut bewährte Erzieherin, 
muſik. gebildet und in Sprachen 
tüchtig, wird vom Rabb. Dr. Loewen⸗ 
meyer zu Frankfurt a. O. (der auch jede 
anderw. gew. Ausk. gern erth.), Stell 
in einem jüdiſchen Hauſe geſucht. 
Für Neiſſe wied die Riederlaſſung 
einer geprüften Kindergärtnerin 


dringend gewünſcht. Näheres R. F. 
30 poste restante Neisse. [2803] 


Eine Wirthſchafterin, 


moraliſch und anſpruchslos, in mitt⸗ 
leren Jahren, welche mit der feinen 


Sprache mächtig, ſucht per 1. oder 
15. November c. anderw. Stellung. 
Gefl. Off. erbitte poste restante 
R. ©. 10 Toſt. [2827] 
ür ein renommirtes Garn: und 
Poſamentier⸗Geſchäft wird ein ſo⸗ 
lider junger Mann geſucht. Autritt 
bald oder Neujahr. Reflectanten 
wollen ſich melden bei Schippang & 
Schmidtchen, Hummerei 54. [2830] 


Fis mein Leder⸗Ausſchnitt⸗ und 
Fabrik⸗Geſchäft ſuche ich einen mit 
dieſer Branche ſowie Buchführung 


Oels. David Cohn. 
Für eine Liqueur⸗Fabrik in Mähren 


Vezug auf Ligueur⸗Erzeugung und Ge⸗ 
winnung ätberiſcher Oele, dagegen 
gute Salairung mit freiem Quartier. 
Offerien mit Abſchrift von Zeugniſſen 
belebt befördern sub T. P. 871 Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler Annoncen = Er. 
pedition in Wien. 


Stellen ⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, der ſeiner Mili⸗ 
tärpflicht genügt und jetzt entlaſſen 
wurde, vordem aber im Comptoir thä⸗ 
tig war, auch mit Buchführung nicht 
unbekannt iſt, ſucht Stellung pr. erſten 


1. October zu engagiren geſucht. 
A. Kleineidam, 
2833] Ring Nr. 52. 
Für unſere Modewaaren u. Damen⸗ 
Confectious⸗Handlung ſuchen per ſo⸗ 
fort bei hohem Salair einen 


Commis, 
tüchtigen Verkäufer. 


ebrüder Friedenſohn, 
[2793] —Hirſchberg i. Schl. 
Far die Detail⸗Branche eines bedeu⸗ 
tenden Waaren⸗Geſchäfts in der 


ſpricht, unter ae Bedingungen 
geſucht; derſelbe muß Specerift, nicht 
zu jung und der Buchführung und 


eines Maurermeiſters. Offerten unter 
F. S. 18 Exped. der Bresl. Ztg. 
In unſerer Dampfmühle in 
Tarnowitz findet ein tüchtiger, 
nüchterner, verheiratheter 


Werkführer, 
welcher auch größere Repara · 
turen und Umbauten im Werke 
ſelbſtſtändig zu leiten verſteht, 
vom 1. December d. J. ab 
gutes und dauerndes Engage ; 


in mit allen Brauchen der Land⸗ 

wirthſchaft vertrauter Oeconom, 
Sachſe, 33 Jahre alt, verheir., aber 
kinderlos, welchem ſchriftliche und 
mündliche Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, gegenwärtig ein Dom. in Schl. 
ſelbſtſtändig verwaltet, wünſcht vom 
1. Januar 74 ab verhältnißhalber die 
Bewirthſchaftung einer wo möglich 
größeren Beſitzung zu übernehmen 
und bittet bochgeebrte Herrſchaften, 
werthe Adr. unter R. L. 17 in der 
Exp. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


1. Januar 1874 einen unverhei · 
ratheten Beamten. Gehalt und 


Ein gebildeter, energiſcher, unverhei⸗ 
ratheter, deutſch und polniſch 
ſprechender zweiter mere e 
Beamter wird für Weſtpreußen bei 
einem Jahresgehalt von 120 Thlr. 
und freier Station geſucht, ebenſo ein 
unverheiratheter, polniſch und deutſch 
ſprechender, in den Forſt⸗Culturen er⸗ 
fahrener Förſter, Gehalt 80 Thlr. u. 
freie Stat. Antritt kann ſof. erfolg., 
perſ. Vorſtellung Beding. bei Haupim. 
a. D. Breslau, Gebauers Hotel. 


Zu ſofort und ſpäter werden mehrere 


Ring Nr. 52. 


Für unſer Leinen⸗ und Wäſche⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir 


einen Lehrling. 


2838] Bruck & Steinitz. 


„„ Als [4850] B 
Schriftſetzer⸗Lehrlingg 
findet ein geſitteter Knabe ein 


baldiges Unterkommen. Nä⸗ 
heres auf 8. 4143. an die An: 


Straße 31. 


D 


Vermicthungen and 


empfehlen [4865 wird ein tüchtiger C v ächtig fein. 2844 Tantleme werden mit 200 Thlrn. 
5 3 Stellen-Anerbieten und a kei . Sbrleßler. Hearantnt. Perſonlche Vorſellung Mirthsgeſuche 
- @ehr. Knaus, Gefahr. anipulan Subferfhmiedeftraße 36, wird gewünſch. N eee e 
n iferfi is IM Ser. die geile. 5 . f in geprüfter Maurermeiſter, in Paulbitz bei Perſchüz, n 
Hoflieſeranten Juſertionspreis 174 Sgr. die Zeile. geſucht. Bedingungen: Gründliche 5 d V logen tüch⸗ Station Sibyllenort 
5 Nenntniſſe des Deſtillationsweſen in fi 1 chat eranſch on AN ation Sibyllenort. Ein elegant moͤblirtes, freundliches 
Sr. Königl. Hoheit des 9, ſucht Beſchäfliaung im Comptoir V. Prittwitz. immer mit Cabinet iſt zu ver⸗ 


miethen Schuhbrücke 60, 3. Etage. 


Blücherplatz 6/7, erſte Etage 
find die großen Reſtaurationslocale 
anderweitig zu 7 


Geſchäfts⸗ Locale 


im Ganzen oder getheilt zu bermieth. 
Näheres bei Posner, Blücherplatz 6/7. 


Ohlauerſtraße 40. 


iſt die Hälfte der 1. Etage (2 große 
Zimmer nud Küche) als Comptoir oder 
Wodnung per 1. October c. zu verm. 


Küche, Wäſche, Backen u. ſ. w. gründ⸗J October c. im Compioir einer Fabrik ment. Einſendung von Zeug ⸗ unge Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten f 
Bestes Petroleum, 10 d 0 nr 905 Aa 100 een e 1 98 280 f niſſen 18 3 2110 mit 9010 18 2012 0 alt a Näheres bei A. Weiß. . — 
iter 3 Sgr. 6 Pf., jahr bei hohem Geha eugniſſe,] ſcheidenen Anſprüchen. 2 m u. r. Gehalt un 1 
ver Ale pfeil 888) ni über die eb 8.10 Henn Ebenen Saeed, Th en Guttmann & Richter. fegte Station geht, dg dae FTauenzienplat 10 B 
ichaelis franco an mich. { erın Edmund Baerwaldt in Hirſch H. eflectanten melden a ift die 1. Ek t Stall d 
Oswald Blumensaat, St berg i. Schl. wenden, welcher weitere Stellenſuchende [2836] wo möglich perſönlich im Stangen- Ba euvemifer 0 0 biefelbe, pon 


Neuſcheſtr. 12 
Ecke ie 


inländische Fonds. 


Hainau. . 
Pauline Wirbel. 


inländische Eisenhahn-Prieritäts-Obligatlenen, i 


Auskunft zu ertheilen die Güte haben 
wird. 


Breslauer Börse vom 17. September 1873. 5 


% 


i aller Branchen werden placirt, Bu: 


industrle- nad diverse Aotlen. 


reau „Germania“, Sonnenſtr. 24.1 ſtr 


ö 
mae 28 


nnoncen⸗Bureau, Carls⸗ 


ö Preise 


14869] Kloſterſtraße 85 B, 


Michaelis ab zu vermiethen. Näheres 
1. Etage rechts. 


2 


der Cerealien. 


Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. | Amtl. Couxs, | Niehtamtl C. Feststellungen der städtischen Marktdoputation 
Press, cons. Anl. 434 | 105 B. — Freiburger. 4 89 B. — Bresl, Act.-Ges. a 5 g 
do. Anleihe... 4% | 101%, B — 993 9% B — f. Möbel | 5 — 93 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfonnigen, 
do. Anleihe... 4 97 G. — Oberschl. Lit. E. 3 82% B — do. do, Prior. 6 — 90 B pro 100 Kilogramm.) 

St.-Schuldsch.. 3 90% B. — do. Lit. Cu. D. 4 4 B — do. A.-Brauer. ! Waare feine mittlo ordinäre 
do.Präm,-Anl, — 5 do. Lit. F. 4 — — (Wiesner) | 5 = — E = 
Bresl.Stdt.-Obl. — — do. Lit. G. |4 — — do. Börsenact. | 5 — 109 B Weizen weisser .. | 820—1—[——1 8071-1 7 71-- 
do. do. 4% 100 B. — do. Lit. H. 44 100% B. — do, Malzactien | — — — do. gelber... e 7 2 — 
Schles. Piandbr. 3 81 G. — do. 1869 5 [102% B. — do. Spritactien — = — Roggen —— 1 6024———— 6114 

do. neue — = Cosel-Oderbrg. do.Wagenb.G. | 5 — 73 B. Ger sto 60—— —— 6 ———— 527 — 
do. Lit. A.. 4 | 91% bz — Ih.-B.) 4 — — Donnersmhütte 5 — 79 B [8%b.} Hafer 426 ——— — 420 ———— 418— 
do. do. neue 4 007 B. — do. eh. Gt.-Act. 5 102 B. — Laurahütte.... 5 198 6. pul98a744a | Erbsen 520—1—1—|—1 5110 -I 5| 8 
do. do. |4%| 99% B — R.-Oder-Ufer.. 6 101 ½ 6. — do. junge = ; 
do. (Bustical) |4_ | — — 5 955 hie. 5 5 121 4875 — 
do. Lit. O... 4 II.89 B — Ausländische Eisenbahn Aotlen. Obs. Eisb.-Be 214 4b „ 
do. do. ... 4, 1 5 ei Cari-Laudw.-B. |5 — 96% G. Oppeln Cement 5 BL - 75 B Notlrungen der von der Handelskammer ernannten Commisslar 
Pos. Ord.-Efdbr. 90 B. — Lombarden . 5 103 % Hb | pul083%&%bzj Schl. Eisengies. 5 — war Feststellung der Marktpreise von 
Rentenb. Schls. 4 94% bag. = Oest. Franz. Stb. 5 202% bz — do. Feuervers. 4 — — Raps und Rübsen. 
do. er 4 — — Rumänen St.-A. 5 39% G. — In man = 5 — 85 5. 270 100 fl = 791 5 
Bchl,Pr. - Hilfs =: Warsch.-Wien. | 5 — — o. do. — — h ro ilogramm. Netto in „ Sgr. Pi. 
Schl. Bod. Erd. 4 — 5 do. Kohlenwk. 5 — 105½ B pb e e 
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n Kosch.-Oderbg. — — do, Leinenind, | 5 99% B. — Sommer Rübs en ee ea 
. Ausländische Fonds, Krakas.Obschl. do.Tachfabrik [5 |; 7 Date a ee 
i 2) | 6 == 97% B. Obligat. | 4 — — do. Zinkh.-Act. — 5 Schlaslain mm: lerne lee else 
an 18850 5 > 100% 6. „do. Prior. bl. | 4 — = do. do. St.-Pr. | 4 19255 106% B. x 
9 — — ihr, - Schles, Sil. (V. ch. Fabr.) 5 h : . 
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Oest.Pap.-Rent. — 62% B er Bank-Antien Vorwärtshütte | 5 — 78 0 N Roggenstroh 9Y—10 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 
;, ee | 
9 1 = ak 4 — Ztü ——.— — 
do. do. 1864 — | -- 83% B. 40. Oassenver. 4 — 83% bes, Währeng | 8948% b2B. — 0 Kündigungs- Preise 
Poln. Liqu.- b. 4 64% B. 75 do. Discontob. 4 832% b a öst. Silbergul 957% 0 2 h gung 
do. Plandbr. | & 76% B. 40. Hindelen: 4 bz 77 öst, Silberg 4 . für den 18. September. 
9 4 5 2 76% B. e fremd. Banknot. 99% G. — g . 
8 Bod.-Ord. 5 ix 88 6. 3 i 5 — == einlösb.Leipzig. 99%, 6 5 — Roggen 63 Thlr., Weisen 85, Gerste 62, Hafer 47% 
Run“ ya a 2 50 4 90 J En 9 5 = 280 b Russ. Bankbi 81% bz = Raps 85, Rüböl 20%, Spiritus 26%. 
TERN do. Er 4 7770 er Weohsel- Course vom 17. September, — i 
Eisenbahn- Stammaotlen na m- Ü do. Wechsl.-B. Ja ba ER 250 fl. g 3 2 
belkocktone kbseprferimtsacſſen Od. Bank. 4 73 K. = la 1887 0 = Börsonnatiz von Kartoffal-Spiritas, 
Er.Schw.-Frb. 4 | 109 bz — 1 2 7 — Belg Plate. KE. — Pro 100 Liter à 100 ¼ Tralles loco 26% U. 264, G. 
© do. nene 5,18 RE e — Dr 0. || — = dito pro 100 Quart bei 80 %, Tralles — Thlr. — Sgr. — Pt. B. 
5 5 B. = 1 Prov.-Maklerb. | — | > 878. London 1 L. Strl. 3M. 6,20% 6 — 7 0 
a i b. 5 185 ES Schla, Baukyer. ; 133% bz 80 5 Bee: 30 Fres. 21 797 6 — dito dito — „ — „ = „6. 
b — 175 B. = o. Bodener N - 0. 0. ; — = 
K 0. 5 Kess, 5 12646 b 28. — do. Contralbk. 5 5 = Warsch. 908.-R. | 8T.| 81% G. = 
pas 124% bz — do. Vereinslik, | 5 Far 93/4bB. [8% bj Wien 150 fl.. |kS.| 89% B — 
x 5 = — Oesterr. Credit 5 138 G. p. u. 1388 da] do. do. A.] 88% B. = 


Yr,-Warsch. do. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


